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die Meerenge hin auf die Liparischen In¬
seln , Stromboli und die nur 3Va Kil .
entfernte kalabrische Küste , von der her¬
über man bei günstigem Wind das Bellen
der Hunde und Krähen der Hähne hören
kann . Palma , Bagnara , Scilla , Villa S. Gio¬
vanni liegen dem Beschauer unmittelbar
gegenüber . Die Dünenumgebung und die
eigenthiimliche Lage geben dieser Aussicht
etwas Melancholisches . Hier halten sich
erfahrene Piloten auf , um mit ihren Barken
vom Sturm bedrohten Schilfen zu Hülfe zu
kommen . Hier wird in der warmen Jahres¬
zeit bis Ende Juli der »Schwertfisch gefan¬
gen . — (Die Lage der Ckarybdis , Bd . I , S . 729.)
— Auch von dem nur 25 Min . südwärts
entfernten Telegraphen geniesst man einen
überaus schönen Ausblick .

8) Nach *Iteggio (l l/a St .) und Scilla
s. Bd . I , S . 777 u . 729.

9) t 'ampo Inglese (2Va St . nördl . von
Messina ; mit Esel 2 St .) ; über Salvatore de’

Gnci und die Fiamara S . Annunziata hinan .

Die ^Aussicht auf die Liparischen Inseln
und den Aspromonte ist unvergleichlich .
Zurück über Faro superiore .

10) Telcgrafo , nordwestl . auf der Strasse
nach Milazzo , die Fiumara hinan , l 3/4 St .,
der Strada nuova entlang , 2^ 2 St .

11) *Antinamare (Tagestour ; 4 St . hinan ,
Führer [5 Fr .] nothwendig ) ; südwestl . , am
Campo santo hinan , über Santi . Oben eine
Kapelle . Man sieht von keinem Punkt aus
schöner auf den Aetna und die Nebroden .
Von der Torreazza führt ein Fussweg bis
hinan .

12) Monte Oicei (609 m .) , nördl . von
Messina (Tagestour ; 3 St . hinan ) ; von der
Strasse nach Faro nach 3k St . 1. ab und die
Fiumara del Paradiso hinan . Kann auch
mit dem Ausflug 9) u . 10) verbunden werden .

13) Kloster S . Placido (3 St .) südl . von
Messina ; am besten mit der Eisenbahn nach
Giampilieri ; dann in Va St . hinan . Der
*Aussichtspunkt herrlich .

16 . Von Messina über Taormina nach Catania.

95 Kil . Eisenbahn von Messina über Taor¬
mina ( Giardini ) und Aci - lteale nach Cata¬
nia ; tägl . 4Züge , in 3—4 St . ; I . Fr . 10,75,
II . Fr . 7,55, III . Fr . 5,40. — Von Messina nach
(48 Kil .) Taormina (Stat . Giardini ) 4 mal
tägl ., in 11/2—2 St . ; I . Fr . 5,45 , II . Fr . 3,80 ,
UL Fr . 2,75. — £2r * Am Bahnhof in Messina
wird das Gepäck vom Zollamt untersucht ,
weil Messina Freihafen ist .

Dampfboot : Von Messina nach Catania
3mal wöchentl . (Sonnt . , Mont ., Donnerst .) ;
I . Fr . 11,35 , II . Fr . 7,5o ; Büreau : Corso
Vittorio Emanuele 132.

Niemand sollte versäumen , Taor¬
mina in den Stunden der wärmsten Beleuch¬
tung zu besuchen ! Ein Sonnenuntergang
in der Höhe des Theaters bei reinem Himmel
genossen , gehört zu dem Schönsten , was
Sicilien bietet : man verlasse daher Messina
(oder Catania ) mit dem dritten Bahnzug ,
steige von Stat . Giardini (Taormina ) sogleich
zum Theater empor , übernachte in Taor¬
mina , geniesse auch den Sonnenaufgang
und mache Spaziergänge in der Umgebung .
Die auf Taormina verwendete Zeit ist eine
der reichsten an landschaftlichen Genüssen .

Die Eisenbahn läuft jenseit Mes¬
sina stets längs des Meers , 1. mit herr¬
lichem Blick über die Meerenge hin nach
Kalabrien von S . Giovanni bis Reggio
und Pellaro , r . die üppigste Vegetation ,
die noch weit hinan zu den schönlinigen ,
in den prächtigsten Verschiebungen vor¬
tretenden Gebirgen emporzieht . R . der
Oampo Santo mit seinem gothischcn

Friedenstempel in köstlichster Umrah¬
mung . — (6 Kil .) Stat . Tremcsticri , mit
hübschem italienischen Campanile ; hier
eine der Fiumaren , welche die Bahn auj
Kunstbrücken übersetzt . Am Berg r .
oben die durch ihren Wein berühmte
Abtei S . Maria Roccamadore . — (11 Kil .)
Stat . Galati . Die Küstenberge in immer
hübschere Formen gebrochen ; nackte
Kämme über Gehängen mit Oliven und
Kaktus . Gegen die Küste hin die reich¬
sten Pflanzungen von Orangen und Li¬
monen , Maulbeeren und Feigen , und
weiter unten Wein , Weizen , Flaclis ,
Hopfen . In den Ortschaften Seidcnkultur .
— ( 16 Kil .) Stat . Giampilieri . R . in der
Höbe das Benediktinerkloster 8 . Placido
(s . oben ) ,von hübscher italienischer Archi¬
tektur ; herrliches Panorama der Küsten¬
berge , der Meerenge und Kalabriens .

( 18 Kil .) Stat , Scalcbta (Zanglea ) , mit
1109 Einw . ; pittoreske Burg ( Rocca )
auf hohem Hügel .

Matteo il Selvaggio , Kustode dieses Ka¬
stells , wurde durch Kaiser Friedrich 1220
dessen Besitzer ; seine hier 1240 geborxie
Enkelin , die heroische , schöne Macalda , früh
Wittwc , nahm den tliätigsten Antlieil an
der Sicilianischen Vesper und durchzog als
Franciskanermönch verkleidet die Insel , hei -
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rathete dann Alaimo Lentini , den tapfersten
Baron jener Zeit ; Macalda stand Catania
vor , Alaimo Messina , bis zur Thronbestei¬
gung Peters vonAragonien , unter welchem
Alaimo Grossjustitiar wurde , aber , von seinen
Neidern des Verraths bezüchtigt , ward er
auf einer Mission in Spanien gefangen ge¬
setzt und auf der Heimreise erwürgt , wäh¬
rend Macalda im Gefängnis zu Messina
starb - 1325 gehörte die ltocca den Abkömm¬
lingen des Kanzlers Pellegrino di Patti und
kam dann durch Kauf an die fürstliche
Familie Buffo , Duca di Bagnara .

( 24 Kil .) All ( 2582 Einw .) , mit be¬
liebten Scliwefelthermen von 38 ° Wärme ;
sie enthalten Kohlensäure , Schwefel¬
wasserstoff , Eisen , Kochsalz , etwas Jod ,
phosphorsauren Kalk , phosphorsaure
Magnesia , doppeltkohlensaures Natron ,
kohlensauren Kalk und Magnesia , Chlor¬
kalium ; drei Badeanstalten . — Auf dem
Monte Scuderi (Sparveri ) seltene Medi -
cinalpflanzen . — Jenseit Ali r . in der
Höhe Eoccalumera ( 2475 Einw .) , so ge¬
nannt von der Alaungrube (Alumera )
mit Salpeter und Antimon ; südl . eine
Fortezza . Ueber einige bedeutende ,
meist trockene Fiumaren nach (27 Kil .)
Nizza Sicilia (2121 Einw .) , 1851 unter
dem Namen S . Ferdinando von der Ad¬
ministration Roccalumera getrennt .

Bei dem nahen Fiume di Nisi sind in
einem Wechsel von Glimmerschiefer ' und
Thonschiefer Erzgänge bearbeitet worden ,
von denen sich noch Gangstücke mit silber¬
haltigem Bleiglanz , Malachit und Schwefel¬
kies vorfinden . Die neulichst wieder aufge¬
nommenen Arbeiten sind aber schon wieder
eingestellt worden . In den nahen Forsten
jagte Kaiser Heinrich VI . (während der Be¬
lagerung der Burg ) an einem heissen August¬
tag mit seinem Gefolge . Da trank er in der
Hitze hastig aus einer kühlen Quelle und zog
sich eine Erkältung zu , die ihn nach einem
siebenwöchigen Krankenlager zu Messina ,
in seiner Hauptstadt zu Palermo , wohin er
sich vor gänzlicher Genesung begeben hatte ,
in seinem 32. Jahr ins Grab stürzte .

Ueber zwei Fiumaren . — ( 33 Kil .)
S . Teresa ; dann 1. die Marina di Savoca
an der Mündung der breiten Fiumara .

3 Kil . landeinwärts Savoca (2035 Einw .) ,
mit einer Fortezza , zur Zeit Rogers »Pen -
tafar « genannt ; S . Michele mit zwei reichen
normannischen Portalen ; trefflicher Wein .

Noch über einige Fiumaren , deren
breiteste die Fiumara d 'Arb ist . — Dann
1. das überaus malerische Capo S.
Alessio , dessen Ostseite in jähen Fels - |

stürzen sich zum Meer niedersenkt ; auf
dem höchsten Gipfel des Vorgebirges
ragt eine jetzt verlassene , kühn gelegene
Rocca auf ; auf dem Westhügel die Stadt
Forzia ä ’Agrb ( 1078 Einw .) , über den
jähsten Abstürzen in abenteuerlicher
Lage den Rücken der langen Anhöhe
krönend (die zuleitende Strasse ist in
die Felsen über dem Meer eingehauen ) .
— Durch das Kap fährt man in langem
Tunnel , einem der 14 dieser schönen
Küstenbahn . — Nim volle Sicht auf die
Bergkette Taormina ’s .

(42 Kil .) Letojanni , mit malerischer
Fiumara , nackten Höhen über einem
Oliven - , Mandeln - und Limonenunter¬
grund .

Man kann von hier auf einem hübschen
Weg (Esel 3 Fr .) in D/2 St . nach Taorm ina rei¬
ten ; zunächst folgt man der Landstrasse bis
O/ä 8t .) zum 200. Miglienstein , dann schlägt
man unmittelbar vor der Biegung der Strasse
um das Vorgebirge 8 . Andrea r . , den nach
den Marmorbrüchen geleitenden steilen Fuss -
weg ein , der sich bis Taormina fortsetzt .

(48 Kil .) Stat . Giardini -Taormina .
Giardini ist eine jenseit der Station am
Meer gelegene , im Sommer von Malaria
geplagte Stadt (2270 Einw .) , doch mit
Recht ihren dichterischen Namen tra¬
gend , da sie ringsum von den schönsten
Orangen - und Limonengärten , von Oli¬
ven - , Feigen - , Mandeln ~ und Maulbeer¬
pflanzungen umgeben ist , zwischen
denen mächtige Johannisbrodbaume
oder Eichen mit ihrem dunkeln Laub
emporragen , während die nahen Gebirgs -
wande mit Opuntien und Agaven be¬
kleidet sind .

Am 18. August 1860 traf Garibaldi im
Hafen von . Giardini ein und fand hier die
Einschiffung der nach Kalabrien bestimmten
Truppen in die Dampfer Torino und Frank¬
lin im besten Gang . Die Expedition zählte
4200 Mann ; Bixio war Kommandirender auf
dem Torino , Garibaldi selbst auf dem Frank¬
lin ; in jenem Schraubenschiff von nur 700
Tonnen Last fuhren 3000 Mann , in diesem ,
einem Raddampfer von 200 Tonnen , 1200
Mann ; Bollwerke , Radkasten , Tauwerk
waren gedrängt voll Truppen . Die könig¬
liche Armee hatte sich in der Absicht der
Angriffsstelle völlig täuschen lassen , und an
der Küste von Reggio befanden sich nur
8 Kompagnien . Die Dampfer landeten glück¬
lich an den steilen Ausläufern des Aspro -
monte .
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Die Strasse von der Stat . G-iardini
nach dem 390 m . über derselben auf dem
l^elsgehänge liegenden Städtchen Taor¬
mina zieht nordwärts zunächst der Bahn
parallel in der Nähe des Meers hin .
Nach 6 Min . (zweiter Fussweg 1. , der
erste führt in eine Steingrube ) kann der
Fassgänger einen weit nähern , aber
steinigen und ziemlich anstrengenden

— Der Fahrweg legt auf trefflicher
breiter Kunststrasse in vielen Windun¬
gen eine Strecke von 1 St . zurück , von
den herrlichsten Blicken auf die Küsten
und über das Meer hin begleitet ; Wagen
(ist vorher in Giardini zu bestellen !)
5 Fr . — Man lasse die Koffer im Deposit o
des Bahnhofs (gegen einen Schein , für
den man beim Abholen 10 C . zahlt ) und

TAORMINA .
Jleter /Vafxstabäi htä .OOfr

Letoicuwi

X* 1» San
., 7 ♦ lancru/ .io-
■Sepo/cri&lZ ;j

TunnelJSCkivsa-di
sZv̂ SAntlrptt,Portajj

Tunnel/-

1CarsoI ’mbcrto
2Lca*go del Fora

JfaMr'fl"Letter«
’i Ä'aiunacfua -

5 hargo .Voro.Iprile
6 Piazza fiel ihtonu
&Albergo Thnco
b AU).dvEvIIllIeduta

Umgehung von Taormina .

(doch auch von Damen sehr häufig bc -

gangcnen ) Weg hinangehen ; schon nach
20 Min . erreicht er einen Durchgang
durch einen halbzerstörten Thorbogen ,
und bei der nächsten queren Häuser¬
reihe kann man dann r . zum Amphi¬
theater , oder 1. zum Städtchen hinan¬
gehen . — Der Reitweg (Esel findet man
am Bahnhof [IV 2 Fr .j oder ein Bursche
besorgt dieselben sogleich von Giardini
her ) geht erst bei der Fiumara Selina
1. hinan und errcichtTaorminain 40Min .

übergebe das Handgepäck einem Träger
( 75 C .) .

Taormina (396 m ) .
Gasthäuser : *Timeo, Corso Umberto 88 bis

92 (PI . a ), ein kleines , reinliches , sehr empfeli -
lcnswerthes Gasthaus , mit einfacher guter
Kost und williger Bedienung ; Pens . 8—9 Fr .

i Prächtiger Blick vom Balkon . — Grande
\ Albergo della Billa Vednta , Corso Umberto
I 108 (PI . b) , mit schöner Aussicht moenvärts ;
: im Eingang Gärtchen , mit vollem Blick auf
I die Küste hinab und die umliegenden Berge .
[ — Z. 2Va— 4 Fr . , Diner 4 Fr .

Unter - Italien . II . 18
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Zur Geschichte . Als die Oligarchie von l
Chalkis Kolonisten nach Sicilien ausgeschickt
hatte , nahmen dieselben 735 v . Chr . die
Anhöhe von Tauros in Besitz zur Sicher¬
stellung gegen die Sikeler . Sie gründeten ,
in der Nähe (siidl .) am Capo Scliisö die
Stadt Naxos , nach den aus der Insel Naxos
stammenden Begleitern des athenischen An¬
führers der Kolonisten Theokies so benannt .
Gegen den Tauros hin errichtete Tlieokles
am Strand einen Altar des Apollon Archa -
getes (Führer der griechischen Kolonisation
nach Sicilien ) , eine noch lange so sehr ge¬
heiligte Stätte , dass die Gesandten dev gvie - :
chisclien Städte Siciliens an die hellenischen
Festversammlungen hier vor ihrer Abfahrt
ein Opfer darbrachten . Den selbständigen
Silcelern aber blieb diese Stätte als Erinne¬
rung an die erste griechische Eindi 'ängung
stets verhasst .

Als 3Va Jahrhunderte später Dionys den
Sikelern das Gebiet der besiegten Naxier
angewiesen , bedurfte es der besondern Er -
muthigung der Karthager , sie hier zur Er¬
richtung einer Veste am Tauros , dem An¬
fang der Stadt Tauromenion , zu bestimmen .
Die neue Stadt wurde schon 394 v . Chr .
von Dionys belagert , weil ihm bei seinem
Feldzug nach Rhegion die Sikeler hier im
Weg standen , die sich im karthagischen
Krieg an die Feinde der Griechen ange¬
schlossen hatten und auch jetzt nicht zu
einem Bündnis mit dem Tyrannen zu be¬
wegen waren . Er schlug ein Lager auf
der Seite des alten Naxos auf und setzte
den ganzen Winter die Belagerung fort
(Diodor XIV , 87) , in der Erwartung , die
Sikeler würden den Berg verlassen , da sie
erst kurze Zeit hier wohnten . Allein diese ,in alter Erinnerung , dass diesen Theil der
Insel einst sie selbst inne gehabt , und dass
erst hinterher die Griechen sie vertrieben
hatten , vertheidigten das Land ihrer Väter
hartnäckig . Als im Winter jedoch die Be¬
wachung der Burg (jetzt Castello di Taor¬
mina , oberhalb der Stadt ) etwas nachlässiger
war , rückte Dionys in mondloser , stünni -
scher Nacht dagegen an und erreichte die
oberste Höhe . Er hatte aber , da auf dem
steilen Abhang reichlicher Schnee lag , mit
grossen Beschwerden zu kämpfen . Vor Kälte
sprang ihm die Haut des Gesichts auf , und
seine Augen litten Schaden . Nach der Er¬
stürmung der Burg drang er hinab in die
eigentliche Stadt , aber die Sikeler , in dich¬
ten Scharen herbeieilend , drängten die An¬
greifer hinaus ; Dionys selbst gerieth auf der
Flucht fast in Gefangenschaft , denn ein
Stoss , der seinen Panzer traf , hatte ihn zu
Boden geworfen . Auch von oben herab
(von Mola ) stürmten die Sikeler auf den
Feind ein und tüdteton 300 ; Dionys rettete
nur seinen Panzer , und seine Soldaten warfen
die Waffen weg . Im spätem Frieden mit
deu Karthagern verlangte aber Dionys , dass
die Sikeler und ihr Gebiet ihm übei ’lassen
werden , besonders Tauromenion , und die
Stadt konnte ihm keinen Widerstand mehr
leisten . Er vertrieb die Einwohner und

verpflanzte dahin dio ergebensten seiner
Söldner .

Im Jahr 358 v . Chr . (Diodor XVI , 7)
sammelte der Dynast Anib'omachos von Tauro¬
menion , der Vater des Geschichtschreibers
Timäos , ein durch Ileichthum und Edel -
mutli hervorragender Mann , die noch übri¬
gen Einwohner der von Dionys zerstörten
Stadt Naxos und gründete Tauromenion aufs
neue . — Als Timoleon zu Ithegion durch
List den Karthagern entrann , segelte er
(344 v . Chr .) mit seinen Dreiniderern so¬
gleich nach Tauromenion und kam hier
glücklich an , von Andromachos , der ihn zu
kommen eifrig eingeladen hatte , aufs freu¬
digste aufgenommen . Als ein karthagischer
Gesandter dem Andromachos sagte , wenn
er nicht aufs schleunigste die Korinther
entferne , so solle Tauromenion umgestürzt
werden , wie er die Iland jetzt vor seinen
Augen umkehre , so streckte dieser als Ant¬
wort ebenfalls die Hand aus und sagte , sie
umkehrend , wenn er nicht sogleich sich mit
seinem Schiff entferne , so werde er es mit
ihm ebenso machen . Den berühmten Sieges¬
marsch gegen Hiketas und die Truppen von
Syrakus leitete Timoleon von Tauromenion
aus ein . — Als König Pyrrhos den Gedan¬
ken fasste , ein abendländischer Alexander
zu werden , die Körner anfänglich besiegte
und nun die Griechen in Sicilien von der
karthagischen Herrschaft zu befreien kam ,
landete er 278 v. Chr . mit seinen Elefanten
und 8000 Mann Fussvolk im Haien von
Tauromenion , deren Beherrscher Tyndarion
ihn erwartete und mit I-Iülfstruppen versah ,
und von da eröffnete er seine Siegeslauf¬
hahn . Die Stadt gedieh zu grosser Blüte
und war sehr volkreich , besonders seit der
Zeit , da sie Hieron II . von Syrakus unter¬
stellt war . Aber durch Oktavian , nachdem
sie schon zuvor im ersten Sklavenkrieg
schwer gelitten , kam sie um ihr Gedeihen ;
denn Tauromenion hatte sieh im Bürger¬
krieg für Sextus Pompejus erklärt . Okta¬
vian war von Leucopetra (Capo dell ’ Armi )
mit seinen Schiffen vor Tauromenion ge¬
kommen und liess die Stadt durch Abge¬
sandte zur Uebergabe aufforderu , aber die
Besatzung weigerte sich . Er gedachte nun
beim Altar des Apollon Archagetes ein Lager
aufzuschlagen (Appian V , 109) , da segelte
Pompejus mit einer grossen Flotte herbei ,
während Oktavian ihn von Agrippa ganz
besiegt glaubte . Parallel mit der Flotte
rückte der Küste entlang die Reiterei des
Pompejus vor amd auf der andern Seite zog
Fussvolk herbei , so dass Oktavian fürchtete ,in die Mitte von drei feindlichen Heeren
gerathen zu sein . Aber Einheit des Plans
und Kriegserfahrung fehlte den Truppen
des Pompejus ; sie wagten keine Schlacht
am späten Abend , und Oktavians Leute ver¬
mochten den Lagcrwall zu vollenden , und
er selbst stach mit der Flotte noch vor Tages¬
anbruch in die hohe See . Aber seine Schiffe
wurden grösstcntlieils genommen oder ver¬
brannt , und er rettete sich , an Leib und Seele
gebeugt , nach Rhegion hinüber .
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Oktavian räclitc später das Unglück , in j
welches ihn Tauromenion gebracht , durch ,
Vertreibung der Einwohner ; an ihre Stelle !
setzte er eine Kolonie römischer Veteranen , 1
und die Stadt sank zu einer Mittelstadt
herab . Strabon nennt sie weniger bevölkert
als Catana und Messene . Sie behauptete |
sich lange in allen Völkerstürmen , aber im
Jahr 902 fiel Taormina , das die Hauptstadt
des byzantinischen Sicilienwar , nach einem
tapfern Kampf an der Marina dei Giardini
in die Hände der Saracenen , welche über
uncrsteiglich erachtete Felsen die Höhe er¬
klettert hatten . Selbst Frauen , Kinder und
Geistliche wurden , dem muselmanischen
Gesetz zuwider , niodergehaucn und Feuer
an die Stadt gelegt . Auch Mola wurde er¬
stürmt . — 965 erhielt die Stadt eine musel¬
manische Bevölkerung und den Namen
Moezzia . — I)cn Normannen fiel sie 1078
zu und erwuchs zu neuer Blüte . Zur Zeit
der Besetzung der Ostküste Siciliens durch
die Franzosen unter Ludwigs XIV . General¬
leutnant , Herzog von Vivonne , fielen ihm
1676 Taormina und Mola zu . Aber Vi -
vonno ’s Unthätigkeit schmälerte die fran -
sisciie Gewalt . Erst im Nachsommer 1677
versuchte Vivonne einen Vormarsch von
Taormina aus gegen Catania , aber das Ma-
lariafiobcr zwang ihn , die Armee nach
Taormina znriickznführen . Das Misslingen
dieses Feldzugs ermunterte die Spanier zu
einem Angriff gegen Taormina ; im Decem -
ber 1077 ' ermächtigten sie sich der Bergveste
Mola durch Verratli (40 Soldaten Hessen sich
am Felsen hinanziehen ) und 4 Kompagnien
Franzosen wurden niedergemacht oder gefan¬
gen ; kaum konute Taormina selbst gerettet
werden , das sich nun nicht lange mehr hielt .

Im Jahr 1819 crtheilte König Ferdinand
dem neapolitanischen General Carlo Filan -
yieri , der die Aufständischen der Insel be¬
siegt und Messina und Taormina erobert ,
auch Catania und Palermo eingenommen
hatte , den Titel eines Herzogs von Taormina .

Die gegenwärtige Stadt ist ein klei¬
nes Landstädtclieu mit 3000 Einw . , und
einer mehr als 20 Min . langen Haupt¬
strasse , Corso Umberto , an welche sich
nur kurze Seitenäste anschliessen . Die
alte Mauer mit viereckigen Thünuen
in Zwischenräumen stammt theihveise
noch aus der Saracenenzeit , wurde aber
im 10 . Jah 2*h . unter Karl V . restaurirt .
Ucber der Stadt ragt das alte Kastell
( Hoeca ) , schon zur Zeit der Sikeler die
Burg , malerisch auf , und auf der zweiten
Höhe thront die Bergstadt Mola . An den
verschiedensten Stellen hat man die herr¬
lichste Aussicht auf die malerischen Vor¬
berge , den Aetna und das Meer .

Den Kopf der Stadt bildet im O . der
Largo del Foro . Von hier führt südost -

wärts die Salita Teatro an der Badia
nuova entlang einen steinigen Rampen¬
weg zum Theater hinan . Man ist schon
in 4 Min . am Eingang , und hat diesseit
desselben , oben , einen *Prachtblick
auf Taormina , Kastell , Mola , Aetna und
Meer .

Einig © Schritte jenseit des Eingangs ist
1. das Häuschen des Kustode ( Francesco
Struzzeri ) , eines gefälligen , wohl unterrich¬
teten Führers (1 Fr .) , der in seinem Häus¬
chen eine kleine Sammlung - von Antiqui¬
täten augelegt hat . — Die Eingangsthür
findet man bis nach Sonnenuntergang un¬
verschlossen ; Wiederkehrende haben ohne
Remuneration freien Zugang . Wer den Son¬
nenaufgang geniessen will , ersuche den
Kustoden , für offenen Eingang zu sorgen .

**Das antike Theater ( 130 m . u .M.) .
Am Kustodehäuschen vorbei , steigt man

am rechten (südlichen ) Flügel der Scaena
hinan und hat neben derselben einen herr¬
lichen *ß I ick auf Meer , Aetna , Taormina und
die hinterliegenden Iliigel sowie r . auf den
malerischen Hügel mit dem Kastell und da¬
hinter auf die von Mola bekrönte Holle ; im
Vordergrund r . ein prächtiger , mit Opun¬
tien verbrämter Fels . Man steigt hier wei¬
ter an der Seite des Theaters bis zur Ca*a
per uso dei viaggiatori hinauf und gelangt
dann 1. zu den obersten Theileu des Thea¬
ters . Neben dem Häuschen 1. ♦Pracht¬
blick über das Meer und auf Kalabrien ;
noch schöner hinter der obersten Rundung
des Theaters . Tritt man nun hier durch

, eine der obersten Oeffnungen ein , so hat
man dio allberühznto Aussicht über und
durch das Scenengebäude vor sich (S . 551) .

! Das Theater ist in griechischer Zeit
gegründet und in römischer Zeit um¬
gebaut worden ; sein Bübnengebäude ist
das nächst Aspendos in Kleinasien best -
erhaltcne . Es ist nach griechischer Sitte
an einer herrlichen Aussichtsstätte halb¬
kreisförmig in eine natürliche Hügel -

liöhluug ausgetieft worden , die Sitze der
Cavea (Ausschnitt des Zuschauerraums )
sind aus dem Felsen gehauen . DieCavea
bildet einen Halbkreis , den sie nur tun
3 m . gegen die Scaena hin überschreitet ;
sie konnte 40,000 Personen aufnelimen .
Der äussere Durchmesserbeträgt 122 m .,

: der Durchmesser der Orchestra 35 m .
Von den terrassenförmig aufsteigenden
Sitzstufen blieben nur Reste . Die Zahl
der Sitzreihen hat man nach der Höhe
und Breite der aufgefundenen Sitze im

■Verhältnis zur Diagonale der Länge und
Höhe der Cavea berechnet ; danach waren

18 *
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es 18 Sitzreihen in der obern , 9 in
der untern Abtlieilung, und die zwei
Präcinktionen (die breiten Umgänge der
zwei Stockwerke ) hatten je eine Breite
von 2 m. Acht Vomitorien (Arkaden zu
den auf die Sitzreihen mündenden
Treppen ) in der obern Pracinktion be¬
zeugen , dass acht Treppen vorhanden
waren und die Cavea in neun radieu -
artig vom Mittelpunkt der Orchestra aus¬
gehende, durch Treppen geschiedene,keiflörmige Abschnitte, Cunei, sich
gliederte . (Oie äusserstenKeile gegendas Scenengebaude hin sind zu unterst
diametral durchschnitten , um zwei Bo -
genthüren Baum zu geben , welche zur
Orchestra führten .) In der obern Back¬
steinmauer ist eine vollständige Beihe
von Nischen erhalten , zwischenje zwei
Vomitorien je vier ; 3G im ganzen , ab¬
wechselnd mit Bögen und Frontispizen .
Man meint , sie seien für die von Vitruv
(1,1,9 ) erwähnten ehernen Schallgefässe
(vasa aerea ) bestimmtgewesen , die in
Intervallen von Quarten , Quinten etc .bis zu zwei Oktaven abgestimmtwaren .
( Die Akustik des Theaters ist so ausge¬zeichnet, dass die Stimme ohne Anstren¬
gung bis in die entferntesten Theile
dringen konnte .) Den obern Abschluss
des Zuschauerraums bildete ein halb¬
kreisförmiger Saulengang (Porticus ),von dem noch einige Granitschäfte auf¬
recht stehen. Ausserhalb der Mauer
lief ein doppelter , mit Gusswerk über¬
wölbter Korridor , mit Oeffnungen , die
den Vomitorien im Innern entsprechen ;noch sieht man am Band des Felsens
die Fundamenteder Pfeiler. — Vor dem
Halbkreis der Spitze liegen innen am
Boden Säulenstümpfe von Granit und
Marmor , Sitze , Stufen und zahlreiche
Quadern . Die niedere , halb zerstörte
Ziegelmauerdes Podiumssteht noch an
ihrem Platz. .

Das * Blihnengebäude (scaena )ist in seinem Grundbau ganz erhalten .Den Hintergrund Bildet die hohe , gegenden Zuschauerraum gekehrte Faqade aus
Backsteinen, einst mit grossen Marmor-
platten verblendet. (Noch jetzt liegen
Fragmente der Bekleidung am Boden .)

Drei grosse Thürbögen , gegenüber der
Cavea , durchbrechen die Bühnenwand,der mittelste, weit grössere , am meisten
verfallen . Biickwärts führten sie in
einen Säulengang, von wo die Schau¬
spieler durch dieseThüren aufdie Scaena
vortraten . — Zwischen diesen offenen
Bögen sieht man an der Fa9ade der
Scaena noch die Nischen für die Statuen ,zu je drei r . und 1. von der Mitteltlmv
und je eine neben den Seitenthüren . Die
Nischen sind von grossen prächtigen
korinthischen Säulen von verschiedenem
Material (ägyptischer Granit , Cipollino ,rother Marmor) flanldrt , über deren zier¬
lichen Kapitalen ein Marmorfries lief,der in einigen Bruchstücken aufgesetztist. — Vor der Scaena breitete sich das
Prosc.aeniuni (Proscaenii pulpitum) , die
Bühne im engsten Sinn , aus , wo die
Schauspieler recitirten , jetzt sind nurdie Backsteinfundamentedesselben vor¬
handen , auf welchen auf Pfeilern der
Boden für die Spielendenin länglichem
Viereck (hier wahrscheinlich25 m . langund 12 m . tief) auflag . Von der Bühne
führte eine Treppe in die Orchestra
hinab . — An das steinerne Bühnenge-bäude schliessen sich in gleicherHöhe
und ebenfalls aus Backstein die Seiten¬
flügel an , von den Griechen Parashenia
genannt; es sind viereckige, zweige-: schossige Gebäude , deren untere Kam¬
mern noch die Stuckbekleidung der
Wände zeigen . Sie dientenzum Aufent¬
halt der Schauspieler , Verwahrung der
Theaterrequisiten und Wechsel der Ko¬
stüme . Aus den Seitenflügeln führte jeein Seiteneingang auf die Bühne (der 1.
vom Zuschauer bezeichnete die aus der
Fremde kommende Person , der r . die
aus dem betreffenden Ort auftretende ) .
Eine Inschrift hinter der Scaena erinnert
an die Zerstörung des Theaters durch
die Saracenen und an die Wiederher¬
stellung desselben 1748. Der Duca di
S . Stefano benutzte das Ornament der
Scaena für seinen Palast (S . 555) . — Der
Länge des Prosceniums nach läuft ein
unterirdischerGang mit theilweise noch
gut erhaltenerWölbung; achtviereckige
Löcher im Boden der Orchestra standen
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entweder mit diesem Gang (wohl zur
Aufnahme und Abführung des Wassers )
in Verbindung , oder dienten zur Auf¬
nahme der Balken des Breterbodens .
Von dem Gang her durchschneidet ein
Aquädukt die Grundlagen des Scenen -
gebäudes .

Die ** Aussicht von der Höhe des
Zuschauerraums ist eine überaus gross¬
artige .

Oben über der Mitte des Theaterhalb¬
kreises sieht man durch die grossen Oeff -
nungen der Portale der Bühnenfa ^ade im
wundersamsten 3tainnen auf diei ’eich bebaute ,
mit Orangen - und Olivenhainen übersäete ,
in köstlichster Farbenpracht prangende
Ebene hinab , die hier und da durch den
freundlichen Kontrast von Städten , Dörfern
nnd Kastellen (Riposto , Giarre , Mascali ,
Trc Castagne , Nunziata , Castel Diana ,
Fiume freddo ) unterbrochen ist ; 1. zieht
das Meer den zweiten glänzenden Rahmen .
Dann auf hoher Felsenterrasse , doch noch
tiefer als der Beschauer , die von Opunticn -
und Agavenhecken umgebene , hier und da
mit Dattelpalmen , C}rpressen , Pinien ge¬
schmückte Stadt Taormina , ihre Griechenzeit
verleugnend , mit mittelalterlichen Häusern ,
Thürmen , Zinnen in lieblichster Umrahmung .
Auf steilenFelsen ragt ihre Bui ,g (396in . ü . M.)
und neben ihr auf scheinbar unzugäng¬
licher Höhe noch 240 m . höher die Stadt
Mola empor . Im Mittelgrund erhebt sich
in freistehender breiter Pyramide der herr¬
liche Aetna , unten mit der üppigsten Vege¬
tation , oben meist noch mit einem Mantel¬
kragen von Schnee . An seinen Gehängen
ruhen vertrauensvoll , dem Meer zugewandt ,
die grünen Hügel von Castiglione , näher
die Höhen von Mastrissa , vonPlinius (III , 8)
wegen ihrer vorzüglichen Weine gerühmt .
Ostwärts gewendet , tief unten das pracht¬
volle Meer , Giardini und die ganze Ost¬
küste Sieiliens vom Golf Messina ’s bis zum
Hafen von Syrakus ; gegenüber die ernste ,
farbenschöne Küste Kalabriens . Vor sich
das antike Theater , die gi-asüberzogencn , in
den Felsen gehauenen Sitzreihen , den Halb¬
kreis der (Javea . mit ihren baulichen Frag¬
menten , das hochragende Bühnengebäude
mit den Thoren , Nischen , Säulen und Ne¬
bengebäuden und davor gestürzte Kapitale ,
Schäfte , Gesimse von Eplieu und Akantlms
umspielt — das alles in Einem Bild !

Kehrt inan vom antiken Theater
längs der Salita Tcatro nordwestwärts
zur Stadt zurück , so kommt man in
5 Min . zum Largo (lelForO (PI . 2 ) , an
dessen Westseite sich (Nr . 117 —121 ) der
alte Palazzo Corvaja erhöht , einst ein
schönes Beispiel sicilischer Gothik .

Jetzt nur noch im Obergeschoss mit vier
Fenstern , die in gedrücktem , eingezogenem
Bogen schliessen und zwischen sich ge¬
kuppelte Spitzbogenfenster haben , mit sehr
feinen Säuleheii und korinthischen Kapita¬
len . Am sechsfach gegliederten Gesimsfries
zwischen Würfelornamenten die den christ¬
lichen Tugenden geweihte Inschrift . — Tritt
man von der südlichen Schmalseite in den
llof , so sieht man oben an der Treppen¬
wange ein dreitheiliges *ReIicf : Eva ’s Er¬
schaffung ; Adam und Eva mit der Schlange ;
die Arbeit Adams und Eva ’s ; 14. Jahrh . —
Vorn ein alter romanischer Bogen , an den
Ilofwänden zwei Spitzbogenfenster .

Durchzieht man nun längs des Corso
Umberto die ganze lang gestreckte Stadt ,
so trifft man 1. und r . auf zahlreiche
Beste mittelalterlicher Architektur . Bei
Nr . 42 1. das Kirchlein Madonna della
Lettera (PI . 3 ) , mit romanischer Rosette
und romanischen Giehelhögen . — Bei
Nr . 62 führt (dem Cafe Nuovo gegen¬
über ) die Strada Naumachia 1. (über
Stufen ) zur sogen . Nauiliacllia (PI . 4)
hinab .

Eingang bei der neunten Stufe , 1.,
Nr . 3 und 4 gegenüber . Die Thür ist nur
angelehnt oder kann stets aufgeschlossen
werden . —■Man tritt hier 1. über ein paar
Stufen in den Capitologarten , mit den Resten
eines grossen römischen Backsteinbaues ,
120 m . lang , 18 m . breit . Der Raum war
durch eine Reihe von Pfeilern halbirt , von
denen noch sieben fortlaufende vorhanden
sind . Die Aussenseite gegen S . und O. ist
durch 18 grosse runde Nischen gegliedert ,
welche mit kleinen rechteckigen wechseln .
Es scheint ein grosses Wasserreservoir für
Bäder gewesen zu sein .

Am Corso Umberto Nr . 76 zweigothi -
sche Doppelfenster (Nr . 88 —92 Albergo
Timeo ) ; dann 1. , Nr . 94 , das ‘Kirchlein
S . Agostino , mit der Westseite am
Largo Novo Aprile (PI . 5) , das Glocken -
thürmchen mit Zinnen und gothischen
Spitzbogenöffnungen , das eine Portal
mit Spitzbogen . (Jenseit der prima Porta
Catania folgt dann sogleich 1. [Nr . 108]
das Grande albergo della Bella Veduta .)
Dann weiter am Corso , Nr . 120 , ein
altes romanisches Thor , ebenso an Nr .
122 und 124 ; an Nr . 130 ein gothisches
Portal . — Gegenüber das primitive
Hotel Humboldt , Nr . 175 , das ebenfalls
ein Spitzbogenportal hat . Dann r . Por¬
tal Nr . 185 und gleich darauf r . oben ,
Nr . 2 , Val . Giampoli , mit gothischem
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Gesimsfries und zwei gothisclien Fenstern
(die anderen erneuert ) . — Es folgt 1. die
Hauptkirclie il DUOIIIO fS . Nicola ) , mit
Zinnenthurm , unter den Zinnen eine
gothischeRosette ; daneben r . die fenster¬
lose Wand des Vorliofs , mit prächtigem
sicilisch -gothischen Portal , mit Trauben
aus Vasen an den Pfosten ; am Sturz die
Medaillons : Petrus , Christus , Paulus ;
im Giebelbogen Traubenranken , ein
Lavabogen - Ornament umrahmend . An
der Hauptfaijade noch die alte Rosette ,
zwei gothische Fenster und die Zinnen . —
Am Platz davor ein Monumentalbrunnen ,
achteckig mit zwei Becken , das untere
auf vier Jünglingen , das obere auf vier
Monstren , zu oberst ein Kentaur und ein
Jüngling , der Kreuz und Weltkugel hält .
— Es folgen r . oben zwei Dattelpalmen ;
geht man zu diesen hinan , so sieht man
einen thurmartigen Bau mit drei schonen
gothisclien Fenstern und Zinnen , die*Pa -
dia vecchia , das malerischste gothische
Gebäude in Taormina . — Bei den Palmen
wieder zum Corso hinab und westl . zum
nächsteu Thorbogen , kommt man bei Nr .
168 1. ab zum Gittereingang des grossen
Palazzo del J) nca di S . Stefano,
bei der Stadtmauer , in früher Gotliik ,
mit zweigeteilten Spitzbogenfenstern ,
Zinnen und dreiblätterigen Lavakonsolen .
Unten ein gewölbtes Bad auf Granit¬
säulen , laut Gewölbeinschrift von 130Ü.
Der frühere Duca erlaubte sich , seinen
Palast mit den Ornamenten des Bühnen¬
gebäudes des antiken Theaters zu
schmücken . — Zum Corso zurück und
durch den Bogen kommt man westwärts
nach (1. Nr . 178 ) S . Antonio , mit ähn¬
lichem Portal wie S . Nicola . Die Porta
Catania schliesst hier die Stadt .

Spaziergänge : l ; Vom * Largo del
Foro (PI . 2) kommt man längs derFatjade
des Palazzo Corvaja nordostwärts am
CorsoUmberto entlang , sogleich zur Porta
di Messina . Jenseit derselben gehe man
1. von der grossen Strada di Messina die
steinige , überwachsene Strada S . Pancra -
zio (nordwärts ) hinab ; in 2 Min . er¬
reicht man die schon beim Thor sicht¬
bare Kirche S . Pancrazio , an deren
äusserer Untermauer man die Steinlagen

der Cella - Mauer eines griechischen Tem¬
pels sieht ; an der südlichen Aussenwand
sechs Lagen langer oblonger Platten ,
dann sieben Lagen mehr dem Viereck
sich nähernder . Die Cella war 14 m .
breit und über 30 m . lang ; an den Ecken
der Westseite standen zwei Pilaster ; auch
der Thürsturz ist antik . Die * Aussich t
aus den offenen (9 ) Arkaden des Vorhofs
auf den Golf , die Küstenstrasse nach
Messina und das jenseitige Kalabrien
ist überaus reizend .

Gegen die Porta di Messina zurück
und 1. der grossen neuen Strada di
Messina folgend , sieht man nach 3 Min .
r . ein viereckiges , würfelartiges römisches
Grabmal (wie denn die ganze Strecke
bis nach S . Pietro eine Gräberstätte war ) ;
dann nach 3 Min . r . köstliche Sicht auf
die hochgestufte Hügellandschaft umher ,
vor sich r . über romantischer Felskuppe
ein Bogen des Theaters , r . das Kastell ,
und wieder r . Mola , alle auf besonderen ,
steilen Hügeln . Dann an der Strasse ,
7 Min . von X>oi*ta di Messina , 1. zwei
Brüstungen mit der herrlichsten ^ 'Aus¬
sicht , von der rechten Brüstung r . auf
das Kloster der Osservanti , den roman¬
tischen Hügel , den Aetna , und vor sich
unten S . Pietro ; von der Hinken Brüstung
(auf Stufen zugänglich , mit Ziegelboden
und Gitter ) der prachtvollste Blick auf
das weite Meer und Kalabrien , in der
Tiefe unten wunderliche , ins Meer hinein¬
ziehende Felsenriffe .

Nun der Landstrasse nach nieder¬
wärts , r . vom Kloster der Osservanti be¬
gleitet . Bei der ersten Rückwindung der
Strasse (wo man unter sich das Kirchlein
S . Pietro [in später sieilischer Gotliik ]
hat , neben welchem sich südwärts zahl¬
reiche römische Gräber befinden ) folgt
man r . dem schmalen Strässchen gerade¬
aus , etwas hinan , und kommt hier zu
einem der * schönsten Spazier -
gänge Siciliens 9 vor sich den Aetna ,
hinter den fruchtbarsten Hügelgehängen
und Bergdekorationen ; 1. tief unter sich
das Meer weithin . — R . gleich bei den
ersten Schritten ein verfallenes römisches
Grabmal mit Säule und christlichem
Kreuz darauf , gegenüber Taormina und
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der hohe vegetationsreiche Hügel . Dann
r . einzelne Stationennischen und stets
der prachtvollste Ausblick auf Meer,
Aetna und Taormina und bald auch auf
Mola und das Kastell , bis die Häuser des
Städtchens die Aussicht beschränken . —
Es lässt sich geradezu nichts Schöneres
denken !

2 ) Nach Mola ( 1 St .) , ein mühsamer
Weg ; Esel hin und zurück (keine an¬
genehme Reittour , da der Weg viel zu
jäh ist ) 3 Fr . Man sieht schon unten die
ganze strenge Zickzackstrasse vor sich ,
zu der man von der Westseite der Stadt
( diesseit S . Antonio r .) oder von der
Ostseite (jenseit Porta Messina und I.
zum Aquädukt ) hinangeht . — Mola ist
ein elendes Städtchen ( 1143 Einw .) , mit
mittelalterlichem Kastell auf dem Gipfel ;
die Hauptkirche hat ein ähnliches Rund¬
portal wie Madonna dellaLettera (S . 554 ) .
Neben der Kirche eine Osterie , wo man
sich den Schlüssel zum Kastell bestellt .
Die *Aussicht daselbst ist prächtig .

3 ) Zum Kastell von Taormina (la
Rocca ) ; auch mit köstlichem Panorama .
Unter dem Südostgehänge ist ein antiker
Wasserbehälter ( lo Stagnone ) noch intakt
erhalten .

Jenseit Stat . Giartlini tritt die Hahn
in das grosse Gebiet der von den Lava¬
strömen des Aetna heimgesuchten Küste .
— L . zieht sich das Capo di Schiso mit
dem Forte di Scläs 'o ins Meer hinaus , als
das südliche Horn der kleinen Bucht , auf
deren nördlichem Rücken Taormina ruht .

Auf diesem Kap lag einst das alte helle¬
nische Naxos , die erste Grierhcnstadt in Sici -
lim , östl . vom Ponte di Calatabiano , auf
einem vorhistorischen Lavastrom , an einer
Stelle , zu welcher eine Fahrt aus 0 . am
natürlichsten führte . Noch trennte ein tiefes
Thal und ein Fluss die Stadt vom gefürchte¬
ten Aetna . Ferrara schlicsst aus den jetzt
mit vegetabilischem Terrain bedeckten , aus
grossen Lavablöcken bestehenden Ituinen ,
dass Naxos 1 Migl . Länge und Breite gehabt
habe . Die Stadt wurde 735 v . Chr . von Clial -
kidensern unter Anführung des Theokies von
Athen gegründet und erhielt von seinen
aus der Insel Naxos stammenden Begleitern
den Namen . Gegenwärtig ist kein geschütz¬
ter Ankergrund mehr hier vorhanden . Die
llauptgottlieit der Stadt war Bakchos , als
Gott jener griechischen Stamminsel , deshalb
sieht man auf den ältesten Münzen von

Naxos den bekränzten Bakchoskopf und die
Traube (auf späteren den Apollonkopf oder
den Flussgott Assinos ) ; auch die sicilische
Kolonie pflegte den Weinban aufs eifrigste
(gegenwärtig ist die Stelle sehr reich au
Limonen ). Naxos blühte rasch auf und
sandte bald selbst wieder Kolonisten nach
Lcontini , Catana und selbst nach Zankle
(Messina ). Einige Zeit dem Tyrannen von
Gela , Hieronymos , unterworfen , machte
sich die Stadt bald wieder frei in einem
glücklichen Krieg gegen Messina und als
Verbündete der Athener gegen Syrakus .
Aber der Tyrann Dionys , der die clialki -
dischen Städte in seine Gewalt zu bringen
suchte , brachte ilir den Untergang . Er er¬
hielt die Stadt 403 v . Chr . durch grosse Ver¬
sprechungen an den Anführer der Naxier ,
Prokies ; die Einwohner machte er zu Skla¬
ven , gab ihre Habe der Plünderung preis
und liess dio Mauern und Häuser nieder -
reisseu . Das Gebiet von Naxos aber schenkte
er den Sikelern . Seitdem ist Naxos nicht
wieder erstanden .

DieB ah n setzt nun über den Cantara,
den antiken Akesines ( Thukyd . IV , 25 )
oder Onobalas (des Appian B . C . V , 109) .

(52 Kil .) Stat . Calatabiano . Das
Städtchen CB172 Einw .) liegt r . inmitten
einer getreidereichen Gegend am Fuss
waldiger Hohen , mit mittelalterlichem
(von 1400 ) Kastell auf der Höhe , der letz¬
ten , welche hier ins Cantaratlial sich senkt .

Dieser Rücken ist wahrscheinlich der
frische Lavastrom , welcher 396 v . Chr . den
Feldherrn der Karthager , Himilkon , auf
seinem Zug nach Syrakus (gegen Dionys )
zwang , den Umweg um den ganzen Aetna
zu machen und die Flotte ohne den Schutz
des Landheers nach Katane zu schicken ,
wo aber die Griechen dem Angriff der kar¬
thagischen Flotte unterlagen .

( 57 Kil .) Stat . Piedimonte . Das
Städtchen (4824 Einw .) liegt 1 St . r . ab .
(Hier zweigt die Strasse über Randazzo
und Bronte nach Adcrno [S . 605 ] ab .) —
(63 Kil .) Stat . Mascali ; die Stadt (r.)
rings von Kornfeldern , Weinpflanzungen ,
Oliven und Orangen umgeben . — ( 65 Kil .)
Stat . Giarre -Pdposto ; r . die Stadt Oiarrc

Locanda delU Ktna ; Locanda della
Pace ; am Bahnhof Droschken nach der
U/ 4 St .] Stadt , 50 C.) , ein ziemlich wohl¬
habender Ort, mit 17,414Einw ., nament¬
lich von Pächtern und Weinhändlern
bewohnt , wird von der langen Javage¬
pflasterten Strada Callipoli ( die an die
alte , schon zu Strabons Zeit verlassene
Stadt Siciliens erinnert ) durchschnitten .
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Von hier aus besucht mail den berühmten
Kastanienbaum des Aetna (Castagno di
cento cavalli ) , im Wald del Carpineto ,
1 * 2 St . von Giarre .

Der Weg ist steil und rauli (Maulesel
und Pferde hin und zurück 3 — 4 Fr .) und
führt über (20 Min .) La Macchia , (20 Min .)
S . Giovanni , die Lavaströme von 1680 und
1735 (jetzt theilweise mit Wein , Kastanien ,
Orangen , Feigen , Maulbeeren , Kirschen ,
Eichen bepflanzt ), dann über das breite Bett
des Heisswasserstroms von 1755 (3/4 St .)
(S. Alfiö) unter Pinien und Cypressen . Dann
zu einer von Wein und Waldung begrenz¬
ten Ebene , über welcher der nackte Koloss
aufsteigt . Hier , 1200 m . ii . M., steht der l 'a -
st-agno di Cento Cavalli , der »Urgrossvater
von Aetna ’s Bosco « , ein uralter , in vier fast
selbständige , einen Kreis bildende Stämme
getheilter einziger Kastanienbaum ,mit Epheu
bekränzt , 60 m . im Umkreis , doch nur mit
kleinen Kastanien . Nordostwärts sind noch
zwei kolossale Kastanienbäume , der kleinere ,
»l’Imperio «, von 15 m . Umfang , der .zweite ,»la Nave «, ein (unten durchgängiger ) Pracht¬
baum mit weit reicheren Blättern ; 1 m . über
der Erde beträgt sein Umfang 19 m . ; schon
in der Höhe von 3 l/a in . beginnt der erste
starke Kranz wagrechter Aeste , über diesen
steigt die Krone noch 61/2 m . empor , so dass
die Höhe des ganzen Baums 10 m . beträgt .

St . höher steht der schönste von allen ,
der »Castagno della Galea « , 1 m . über dem
Boden von 24 m . Umfang , seine Arme erst
in bedeutender Höhe ausbreitend . Sämmt -
liche sind weit mehr als 1000 Jahre alt .

Bei Stat . Mangano der Lavastrom
vonl329 . Dann durch drei Tunnel nach

( 81 Kil .) Acireale , eine der geeig¬
netsten WTinterstationen fiir Leidende an
den Respirationsorganen .

*Grande Albergo dei Bagni , treffliches Ho¬
tel mit allem Komfort der Neuzeit ; Pens .
10—15 Fr . ; liegt ausserhalb des Orts , hart an
der Station , hat einen hübschen Garten , die
Ilauptrichtung gegen S . und O . , mit den
herrlichsten Panoramen auf Meer , Aetna und
die üppige Vegetation umher .

Die klimatischen Verhältnisse sind fast
dieselben wie in Catania , doch hat es den
Vorzug eines Landaufenthalts und noch rei¬
nerer Luft , ist auch an bequemen Spazier¬
gängen noch reicher . Die Orangen -, Citro -
nen - und Mandelbäume gedeihen in üppigster
Fülle . Der Gasthof hat für gute Zimmer ,
Oefen und Kamine gesorgt und für einen
deutschen Arzt , Dr . Joris . Die Bevölkerung
ist eine arbeitsame , harmlose , vornehmlich
ackerbauende . Die Temperatur unterliegt
geringen Schwankungen , und es weht hier
eine mässig feuchte , warme Luft .

Das Albergo wird dei Bagni genannt , weil
hier treffliche Schwefelthcrmen der Acqua
Hanta Venera sind , die ebenfalls vom Besitzer
des Baues , Sign . Pcnnisi Barone di Flori -
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stella , vortrefflich (60 Marmorbäder ) einge¬
richtet wurden . Das Wasser (Acqua mine¬
rale solfurea salino -iodica idrocarbonata ), von
der Cappella S . Venera ( VaSt .) herkommend ,
wo sich Reste eines römischen Bades befin¬
den , enthält in 1 Liter Gase : Sehwefelwasser -
stoff0,oi5 17, Kohlenwasserstoff 0,18453, Sauer¬
stoff 0,00016 , Stickstoff 0,02677 ; feste Substan¬
zen : Schwefclnatrium 0,00070 , Chlorkalium
0,00091 , Chlornatrium 2,68406 , Chlormagne¬
sium 0,00981, Chlorlithium 0,00991 , Chloram¬
monium 0,00062 , Bromnatrium Spuren , Jod¬
natrium 0,01476, Fluorcalcium Spuren , koh¬
lensauren Kalk 0,16970, kohlensaure Magnesia
0,00898 , kohlensauren Strontian 0,00048, koh¬
lensaures Natron 0,00652, Manganoxyd 0,00022.
— Es wird hauptsächlich gegen Hautkrank¬
heiten , chronischen Rheumatismus , Skrofeln ,
nervöse Depressionszustände benutzt und ist
eins der berühmtesten Heilwässer Siciliens .

Die Stadt , mit reger Industrie , Han¬
del , Gymnasium und Akademie , hat
35,787 Einw ., ist seit dem Erdbeben von
1693 ganz neu erstanden und stellt auf
enormen Lavaströmen , die hier eine
Höbe von mehr als 200 m . erreichten .
Am besten sieht man dieselben beim
Absturz Timpi del Tocco Scaletta , der
durch einen Steg verbundenen Ver¬
ladungsstelle ( 20 Min .) am Meer . In
S . Sebastiano Fresken (Kuppel , Chor ,
Kapelle S . Sacramento ) von Pietro Paolo
Vasta von Acireale ( 18 . Jahrh .) , ebenso
in der Kirche del Suffragio . Der untere
Theil des Domthurms ist noch im gothi -
schen Stil , der Dom von 1667 . Aci bat
Ruf für damascirte Tücher , musikalische
Instrumente (besonders Orgeln ) und Fili¬
granarbeiten . Wein und Hanf sind von
trefflicher Qualität .

Den Namen Aci leitet man von der si -
cilischen Mythe des Aids ab , Sohn des Fau -
uus und der Nymphe Symaithis (Simeto ),
Geliebter der Nymphe Galateia (Ovid , Me -
tamorph . XIII , 750 f.) s
»Denn mir Einzigen hatte ja Acis
Ganz sich verknüpft , dem nun nach dem

zweimal achten Geburtstag ,
Zweifelndes Milchhaar kaum die zärtliche

Wange gezeichnet ;
Diesen begehrt ich «.

Akis wurde deshalb von dem Kyklopen
Polyp hem , dem riesigen sicilisclien Hirten ,als er seinen Nebenbuhler (da auch er Ga¬
lateia liebte »ohn ’ einige Grenze «, wobei Ga¬
lateia nicht wusste , ob Hass gegen den Ky -

! klopen oder die Liebe gegen Akis grösser
| sei ) bei Galateia traf , durch ein Felsstück
: des Aetna niedergeschmettert . Ein Bach ,i der verwandelte Akis , rann unter dem Fel -
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sen hervor und floss bei Sealetta (s. oben)
ins Meer .

Die Bahn zieht der Küste entlang ,
setzt Über die Acque grandi (den Ähis ) ,
der einzig vom Aetna ausgeht und nicht
immer sichtbar dem Meer zuströmt .
Dann 1. im Meer die berühmten *Fari -
glioni oder Scogli de’ Ciclopi , eine Gruppe
von Basaltfelsen mit grauem Thonmer¬
gel untermischt . Die prächtigen dunklen
Basaltpfeiler mit ihren vom Meer abge¬
spülten Flächen bilden einen sehr ori¬
ginellen Kontrast zu den an ihnen sich
brechenden Wogen . Drei dieser Klippen
bilden 12 — 16 m . hohe Obelisken aus
stufenförmig abgebrochenen Basaltsäu¬
len , die vierte und grösste , auch zugäng¬
lichste , besteht ausDolerit mit Analzim -
drusen , über dem Dolerit liegt vulka¬
nischer Tuff . Das Alterthum verlegte
hierher die Stelle , wo Polyphem , der ja
als Kyklop zur Werkstatt des Aetna ge¬
hörte , dieFelsenstiicke auf den ihn über¬
listenden Odysseus und seine Gefährten
nach den Schiffen schleuderte (Odyss .
IX , 537 ) ;

»Wieder empor dann hub er ein noch viel
grösseres Felsstüek ,

Schleudert es hochaufschwingendund strengt
unermessliche Kraft an ;

Mächtig empor schlug wieder das Meer von
dem Sturze des Felsens «.

Da das Dorf Trezza an der Küste
liegt , so hat man den Scogli auch den
Namen Aci - Trezza gegeben .

(89 Kil .) Acicastello (2220 Einw .)
verdankt seinen Namen dem massiven
mittelalterlichen Kastell , das sich in
malerischem Verfall als ein köstliches
Landschaftsbild auf einem Felsen 75 m .
ü . M . erhebt . Der Felsen gehört zu jenen
isolirten Basalthügeln , die nicht zu einem
Lavastrom gehören und keine Verbin¬
dung mit einander haben . Das Schloss
gab Roger mit dem gesammten ausge¬
dehnten Territorium der Kirche zu Ca¬
tania . — Nun der Bucht von Ognina ent¬
lang , wo die Kolossalblöcke der Lava
fast überall bepflanzt sind und man auf
denselben Olivenbäume , Wein , Mandel -

j bäume , Hanf und Getreide sieht.
I (95 Kil .) Catania (R . 17) .

17. Catania.
Vgl. den beiliegenden Plan.

£3 = Catania bietet durch seine Lage
(Villa Bellini, Tliurm der Beuedettini ), seinen
durchschnittenen Lavaboden sowie durch
die Reste der antiken Zeit (Theater, Odeum ,
Bäder, Gräber , Aquädukt, Brunnen, Sarko¬
phage, Amphitheater), durch seine Sammlun¬
gen (Benedettini und Universität) undmanche
mittelalterliche Denkmäler (Castel Ursino,
S . Carcere , S . Maria di Gesü , Dom) , auch
einige schöne Werke der neuern Zeit (Be-
nedettini , S . Agata) schon an und für sich
reichen Genuss; noch wichtiger abel* ist cs
als Standquartier für die herrlichenAus¬
flüge um , an und auf den Aetna. Wer Si-
cilien wirklich kennen lernen will , wird
daher in Catania einen langem Aufent¬
halt nehmen, zumal hier die Verpflegungin
den zwei Hauptgasthöfen eine vortreffliche
und die Stadt eine überaus freundliche ist,
wo man weniger als irgendwo in Italien
von den menschlicheil Schmeissfliegen zu
leiden hat.

Ankunft. Wagen von der Bahnstation
(PI . D 5) in die sehr nahe Stadt, mit Gepäck :
1spann. 70 C., 2spänn. 1 Fr. 10 C. — Gast¬
hofomnibus des Grand' Albergo und des Al¬

bergo Centrale 1 Fr. — Vom Dampfschiff: Aus-
schiffen mit der Barke (kein Tarif , also
akkordiren) 1 Fr., mit Gepäck l 1/* Fr. (Das
Gepäck der vom Freihafen Messina Ankom¬
menden wird von der Dogana untersucht.)
— Gasthofomnibus und Fiaker wie oben.

Gasthöfe : *Grand’ Albergo di Catania
(PI . a , D5 ) , Piazza Cappellini, grossartiges
Hotel in der Nähe der Eisenbahn (von zwei
deutschen Schweizern geführt) , mit 150Zim¬
mern, Konversationssaal, Lesesaal , Billard,
Bädern (Arzt Dr . Veragut , ein deutscher
Schweizer). Der Gasthof kommt jetzt in an¬
dere Hände. Preise : Z. von 9—10 Fr., Sa¬
lons 6—15 Fr., Licht 1 Fr ., Bed. 1 Fr., Lampe
mit Petroleum pro Abend 1 Fr. , mit Oel
2 Fr., Heizung l Fr. (alle Zimmer sind für
Ofenheizung eingerichtet) ; ein grosses Bad

Fr. , ein Sitzbad 1 Fr . ; Kaffee , Thee,
oder Chokolade (komplet) P /2 Fr., im Zim¬
mer 2 Fr . ; Gabelfrühstück an der Table
d'liöte 3 Fr. , im Zimmer 4 Fr. ; Diner an
der Table d’hote 5 Fr ., im Zimmer 7 Fr. ;
schwarzer Kaffee Va Fr . ; einfacher Milch¬
kaffee , Thee , oder Chokolade 1 Fr. — Pen¬
sionspreis für wenigstens 4 Wochen Aufent-
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halt : im 1. und 2. Stock 12 Fr ., im 3. Stock
11 Fr . Kinder unter 8 Jahren und Bediente
bezahlen 5 Fr . pro Tag für die Nahrung .Die Pension besteht aus : Zimmer , Bedie¬
nung , Kaffee , Thee oder Chokolade mit
Brod , Butter und Honig ; Gabelfrühstück uni31 Uhr mit Wein ; Diner um 5 Uhr mit
Wein ; die Bougies werden besonders be¬
rechnet mit 75 C. Die Bedienung in den
Zimmern : Va Kr . für den Kaffee (komplet ) ;1 Fr . für das Gabelfrühstück ; 2 Fr . für das
Diner pro Person .*B6tel Central (PI . b , C 5) , Piazza degliStudii , Eingang Str . S . Maria al Rosario 9,von einem deutschen Schweizer (Liebrich -
Riisch ) aus Basel gehalten . Vortreffliche
Küche , aufmerksamste Bedienung und treff¬
licher Gastgeber . Z . pro Bett 2Va—3 Fr . ;Bed . VaFr . ; Licht V2Fr . ; Diner , T .d ’h . m . W .
U/a Fr . ; Kaffee komplet (mit Butter und
Honig ) IVa Fr . Pensionspreis für mindestens
4 Wochen Aufenthalt 9 Fr . täglich . Deutsche
Zeitungen , Billard und Cafe . — Kann aufs
beste empfohlen werden .

Billiger : Hötel de Rome (PI . c , C 5),Corso Vittorio Em ., Eingang Vico Anzalone ;Gastwirt Barone (sehr zuverlässig und auf¬
merksam ). Z. von 1—4 Fr . ; T . d ’li . (sehr gut )2 Fr . 80 C . ; Gabelfrühstück 1 Fr . 80 C. ;Licht 30 C. — Vittoria (PL d , C 5), Via Gari¬
baldi , Ecke Domplatz , mit Trattoria . —
Parigi , Via Garibaldi 12 ; mit T . d 'h . und
Trattoria . — Trinacria , Str . Lincoln . —
Gullipoli (PI . e, Co ) , Corso Vittorio Em . 121
(Eingang Piazza S . Placido 6), mit Trattoria .— liellini (PL f , C ö) , Vico S . Caterina al
Rosario .

MÖblirte Wohnungen (das Zimmer ca .30 Fr . monatlich ) sind durch Aushängeschild
angezeigt ; für Patienten passen nur Zimmer
mit den Fenstern auf den vollen Süden .

Restaurants : *Grand Caf4 et Restaurant
(Ignazio Leone ) , Piazza degli Studii 25 (PL
C 5) , der Universität gegenüber . — Billiger :* Trattoria nuova Villa di Sicilia (Perricone ),Str . Lincoln 245 ; sehr besucht (hat auch mö -
blirfce Zimmer ) ; gebackene Fische (linguatola ,luna , merluzzo sind die besten ) 50 C. Braten
mit Gemüsebeilage (guarnigione ) 55 C. Beef¬
steak 55 C. Maccaroni 45 C. (Gemüse , Eier¬
speisen , Maccaroni sehr gut ; ebenso die
Fische , dagegen der Braten mässig ; man
verlange Fileto , dann erhältmaneingrösseres ,ausgesuchtes Stück Kalbsbraten für 80 C.).
Tischwein (Bosco ), die ganze Flasche VzFr . ;der allfälligc Rest wird abgerechnet . — *Trat¬
toria Villa nuova , siidwestl . gegenüber der
Domfa ^ade (beim Bogen zur Marina ) 9 ;das Lokal ziemlich düster ; die Speisen zwar
einige Centimes theurer als bei Villa di
Sicilia , jedoch meist sorgfältiger gekocht ;guter Terraforte - Wein 00 C . die ganzeFlasche . — Gallipoli (PL e , C 5), Corso Vit¬
torio Em . 121. — Nationale , Str . ManganellL— Villa Giardini , diesseit S . M. Gesii .

Cafes : *Gra »<i Caf4 (PL C 5), Piazza degliStudii (bestes Eis , das Rundstück 30 C.). —*Caf6 di Sicilia , an der Nordwestecke des
Domplatzes ; weniger sauber , doch das be¬

liebteste ; — in beiden die Tasse schwarzer
Kaffee 20 C. ; Milchkaffee 35 C. ; in letzterem
das Pezzo -Eis (di fragole oder ananas )00 C. ; das Piccolo -Eis 30 O. (Rundstücke ) ;das Eis mit Chokoladcnkruste (rigotellaund Sgomone ) 50 C. —• Caf4 Nationale , ein
kleines Lokal an der Südostecke des Dom¬
platzes , mit gutem Eis , eine Tasse Kaffee
15 C. , Milchkaffee 25 C. , Eis 30 C. —■'■Stesicoreo , Via Stesicorea , jenseit der Prä¬
fektur , mit guter Konditorei . — Muropa ,Str . Stesicorea 60 ; gibt auch Gabelfrühstück .— Rellini , bei Villa Bellini , Str . Etnea 208 ;
gibt auch Gabelfrühstück . — Um die Oster¬
zeit werden scharenweise Ziegen am Morgenin die Stadt geführt ; man erhalt das Glas
Milch zu 10 C. —• Die Milch zum Kaffee ist
auch zu anderen Zeiten meist Ziegenmilch .

Konditorei (Dolceria ) : *FriffelK Amato ,Corso Vittorio Em . 163 (neben Cafe di Sicilia ).— Fratelli Tricomi , Str . Etnea .
Weinhandlung : *Maugeri e Scalia , Pal .

Universitä , Vico la Piana 7 ; hält vortreff¬
liche Weine aus den Gegenden Mascali , Ri -
posto , Zerbati , Liniera , Bongiardo , Santa -
verina und Terraforte . — Der beliebteste
Tischwein in Catania ist der Bosco , von dem
es sehr verschiedene Qualitäten gibt , die
Flasche zu 40—50 C. ; sehr stark und etwas
süsslich ist der Terraforte ; der beliebteste
Dessertwein ist der Benedettino bianco (die
Flasche von 1—5 Fr .), stark und etwas süsslich .

Bier : *Giov. Rerandon (deutscher Schwei¬
zer aus Graubünden ) , Birraria Suizzera ,Strada Lincoln 249 ; hat auch treffliche Gaz -
zosa (das Glas Bier oder Gazzosa 25 C. , die
grosse Flasche 40 C.). Deutsche (Schweizer )
Zeitungen . — Birraria di Vienna (Filippo
Cornegliani ) , Via S . Caterina al Rosario 14
(auch Wein ).

Wägen . Die Fahrt : lspänn . 70 C., 2spänn .1 Fr . 10 C. Erste Stunde 1 Fr . 10 C. ; 2spänn .1 Fr . 80 C. Die folgenden Stunden 90 C. ;
2spänn . 1 Fr . 30 C. — Von jeder Stelle der
Stadt bis zum Largo Gioeni , Cifali , Ognina1 Fr . 10 C. ; 2spänu . L Fr . 80 C. Hin und
zurück 1 Fr . 60 C. ; 2spänu . 2 Fr . 40 C. —
Von der Stadt zur Barriera di Mezzocampooder zur Barriera del Bosco 2 Fr . ; 2spänn .2 Fr . 70 C. Hin und zurück 2 Fr . 80 C. ;
2spänn . 4Fr . —Von Cifali , Zialisa und anderen
Gegenden ausserhalb der Stadt : 1 Fr . 20 C. ;
2spänn . 1 Fr . 90 C. — Für alle anderen Touren
ist der Preis vorher abzumachen (nach dem
Masssteib obiger Preise ). — Kutschen : Gio¬
vanni Naso , Str . Grand ’ Albergo . — Zum
Aetna : Rizzonß, Str , Lincoln , casa Ciancio .

Esel : Buonacovso , Str . S. Agata di
Giarre , lh Tag 3 Fr ., den ganzen Tag 5 Fr .Boote (nicht tarifirt , also akkordiren )die Stunde Va— 1 Fr .

Lohndiener : Rosario Liardo , beim Grand ’
Albergo . — Führer zu den Alterthümern :
Giuseppe Carrofratello , Salita del Teatro Greco
neben Nr . 37 r . hinten . (Man kann ihn auch
ins Hotel kommen lassen .) Auch -sein Sohn
(gewöhnlich im Dom ) ist ein guter Führer .

Post : Piazza degli Studii 1 (C 5). — Tele¬
graph : Domplatz 3 (C 5).
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Diligencen : Menagerie Postali , Vico S .
Giovanni Minore , Casa Paterni . — Periodiche
i hiavaro , Largo Indirizzo , e vico S . Giovanni
Minore . — Nach Paterno und Adernd
sowie für die Strecken zwischen den Eisen¬
bahnen nach P alermo und nach G irgenti
melde man sich im Ufficio di Posta per veiture ,
Via Cusimano , bei Via Garibaldi .

Eisenbahn : Von Catania nach (87 Kil .)
Syrakiin 2mal tägl ., in 3Va Sti ; I . 9 Er . 85 C.,
II . 6 Fr . 90 C . , III . 4 Fr . 95 (Kinder : I .
4 Fr . 95 C. , II . 3 Fr . 45 C. , III . 2 Fr . 50 C .)
— Vou Catania nach (95 Kil .) Messina 4mal
tägl ., in 3—4 St . ; 1. lOFr . 75 C ., II . 7Fr . 55C .,
III . 5 Fr . 40 C. (Kinder : 1. 5 Fr . 40 C .,
II . 3 Fr . 80 C., III . 2 Fr . 70 C.) — Von Ca¬
tania nach (78 Kil .) Leonforle 3mal tägl ., in
3—3a/4 St . ; I . 8 Fr . 85 C. , II . G Fr . 20 C.,
HI . 4 Fr . 45 C . (Kinder : I . 4 Fr . 45 C .,
II . 3 Fr . 10 C. , III . 2 Fr . 25 C.) — Für die
Fahrpoststrecken zwischen den Eisenbahnen
von Catania nach 8 . Caterina und Palermo
oder nach Girgenti nehme man schon
in Catania ein Billet , im Uflicio di Posta
per vetture , Via Garibaldi Nr . 49 (l )omenioo
Savoja ) ; man findet dann den Platz (durch
telegraphische Anzeige ) schon bereit und
läuft nicht Gefahr , sitzen zu bleiben .

Dampfboot . Agende : Floiio (Avoline ),
Corso Vittorio Ein ., Casa Bruca . — Rnbattino ,
ebenda . — Peirano Danovaro (Alonzo ), Strada
Vittoria , gia Gallazzo . — 3mal wöchentl . nach
Messina ; 2mal nach Syrakus .

Spediteur : lluer. & Comp. , Via Lincoln ,
Casa Li Bartolo .

Konsulate : Deutsches (G. Peratoner ), jen -
seit Piazza S . Filippo , an Str . Garibaldi 57.
— Oesterreichisches (Scuto Tomaselli ) , Str .
Zurria . — Schwedisches (Marino ), Str . Etnea .
- - Dänisches (Mattey ) , Str . lloccaforte , casa
Bicocca . — Holländisches (Bisani ), vico Vela .
— Englisches (Jeans ), Piazza Manganelii . —
Russisches (Barbagallo ) , Str . S . Euplio .

Municipio : Via Stesicorea 245.
Prefettura : Via Stesicorea 67—75.
Aerzte : Lr . Salvatore Tomaselli , Professor

an der Universität (spricht französisch ). —
Lr . Emanucle Paola , Spitalarzt (spricht fran¬
zösisch ).- — Dr . Veragut , deutscher Schwei¬
zer , im Grand ’ Albergo -

Apotheken : Spadaro Grassi , Via Garibaldi
32. — Gugliehnini , Str . Stesicorea 88.

Zahnärzte : Montanäon , Via Stesicorea ,Casa Vasta . — Abbascia , Str . Garibaldi 83.
Bäder , warme und kalte : Sgroi , Corso

Garibaldi 77—81.
Protestantische italienische Kirche : Str .

S . Giuseppe del Transito , Sonntags 11 Uhr .
Bankhäuser : lianca nationale . — Peratoner

e figli , Via Garibaldi 57.
Wechsler : Agatino Russo, Corso Vittorio

Em . 165 , siidl . vom Domplatz .
Buchhandlungen : Battiato , Str . Manzoni

41. — Giannotla , Via Lincoln 255 , mit Leih¬
bibliothek und Buchbinderei .

Papierhandlung : Bruno Torrisi , Str . Ste¬
sicorea 65.

Buchbinder : Vinc . Giannolta , Str . Amato .

Musikalienhandlung : Domenico Reitano ,
Str . Lincoln 235 .

Pianoforte (Verkauf und Miete ) : Fratelli
Di Stefano , Str . Garibaldi 30.

Antiquare : Fallica , Via Garibaldi 103
(verkauft auch Mineralien ). — Cacciaguerra ,
Piazza del Duomo 14.

Photographien : * Valvö , Corso Vittorio
Em . 67. — Gambinaßci , Str . Stesicorea 28.

Arbeiten in Ambra (Bernstein aus dem
Simeto ) : Angelo Leone , Via Vittoria Em . 131.
— Cacciaguerra , Piazza del Duomo 14.

Uhrmacher : -f v. Zollilcofer (deutscher
Schweizer ) , Corso Vittorio Em . , gegenüber
dem Cafe di Sicilia ; auch für anderweitige
Auskunft sehr gefällig .

Seidenstoffe haben guten Huf , z . B .
IÄcciardello , Corso Vittorio Em . 143.

Kleidermacher : Francesco Scinto , Piazza
degli Studii . — Salvatore Abate , ebenda , im
Palazzo des Gran Cafd . (In der Strada
Stesicorea eine Menge offen im Erdgeschoss
arbeitender Schneider .)— Frauen kl eider :
Luigi Goco , Str . Lincoln 153. Die Kleider
gut und billig .

Modistinnen : Marietta Guerrera, Str . Lin¬
coln 74. — Concettina Sciulo , Str . Lincoln 208.

Coiffeurs : *Di Sicilia , Piazza degli Studii
16. — Bonton , Str . Stesicorea 102.

Schuhmacher : *Lamagna &Figlio . Piazza
Stesicorea 44 (die Scliuho gut und billig .
Catania besitzt auffallend viele Schuhmacher
und Kleidermacher ) .

Handschuhe : Niccolö Ajello , Str . Stesi -
corca 20. — Consoli Minutola , Str . Stesico¬
rea 118.

Cigarren : Rapisardi di Ferra , Via Stesi¬
corea 18. — In dem Cigarrengeschäft , Corso
Vittorio Em . 170 , östl . vom Dom , kauft man
die Iheaterbülete für das Teatro Comunale ;
ein Plan des Theaters liegt auf , und man
kann sich den Platz selbst aussuchen .

Theater : Comunale , Oper ; Str . Vecchio
Bastione , unweit der mit Anlagen und
einem Marmorbrunnen geschmückten Piazza
Principe Umberto (nahe der Marina ) für
900 Personen . — Alfieri , Kegione Trinitä ;
ziemlich entfernt , südl . vom letzten Dritt -
theil des Westendes des Corso Garibaldi . —
Die Arena Pacini (Piazza Nuovaluce , bei dem
Ostende der Via Lincoln , D 5) ist gegen¬
wärtig im Ausbau begriffen und wird eins
der grössten und schönsten Theater Italiens .

Lesekabinet : Gabinetlo di leltura Fanoi ,
Str . Stesicorea , Palazzo della Prefettura
67—75, in drei Sälen des Erdgeschosses ; nur
französische und italienische Zeitungen , aber
um so erwünschter , als in Catania keine
tägliche Zeitung erscheint und die Cafes
sehr schlecht mit Zeitungen versehen sind ;
mit den Lesesälen ist auch eine gute
Büchersammlung verbunden . Der Fremde
hat 8 Tage freien Zutritt ; dann monatlich
5 Fr . — Die Buchhandlung Giannotta , Str . Lin¬
coln 255 , hat eine Biblioteca Circolante ein¬
gerichtet , welche italienische , französische
und englische

‘Werke ins Haus liefert ;
Abonnement monatlich 2 Fr . — Oejfentliche
Bibliothek , S . 600. — Gabinctto dell ’ Accademia
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(üoenia , im Erdgeschoss des Pal . rtegli Studii ,ist der Zusammenkunftsort der Professoren
der Universität und speciell für die Mit¬
glieder der Akademie bestimmt .

Kirchenfest : S . Agata s. S . 58S.
Militärmusik : Sonntags und im Sommer

3mal in der Woche in Villa liellini {S . 604) .Im Winter 3mal in Villetta racini (RIarina ,C 5). _
Zur Geschichte.

Catania , mit dem antiken Namen Ka¬
tane , wurde von Naxo >s aus , einer ioniscli -
chalkidisciien Kolonie der Griechen , im
«Talir 72!) v . Chr . unter der Führung des
Kuarchos gegründet , um hier in dem rei¬
zenden Landstrich am Meer , das einen
kleinen hinlänglich sichern Hafen darbot ,eine Niederlassung zu gewinnen , welche
die Vortheile des Ackerbaues mit denen des
Handels verband . Die Ausbrüche des Vul¬
kans bestimmten die Wahl einer möglichstsüdlichen Stelle , und zwar da , wo die Schiffe
an das noch nicht verflachte Ufer nahe
hinrücken konnten und ein Fluss , der Arne -
nanos (Ooid , Metamorph . XV , 279) strömt ,sikanische Kiesel wälzend . So wurde die
Stadt fast in der Mitte der Ostkiiste Sici -
liens erbaut . Und so sehr hingen die Be -
wohner an dieser schönen Stätte mit der
üppigsten Landschaft und so günstigen Lage ,dass Katane trotz wiederholter Verheerungdurch die Laven des Aetna und durch Erd¬
beben immer eine bedeutende Stadt blieb .Da die Neustadt an die Stelle der Altstadt
getreten ist , so sind die meisten Reste der
antiken Grossstadt unter der Erde zu suchen ;doch erstreckte sich die antike Stadt nur
bis in die Gegend der Piazza Stesicorea
hinan , dann begann die Todtenstätte . An
eine phönikische Niederlassung mahnt der
Name Amenanos (»klein «, d. h . kleiner Hafen ) ;auf die sehr alte Verehrung dieses Fluss¬
gottes weisen die Münzen , welche auf der
einen Seite den Stier (Flussgott ) mit mensch¬lichem Haupt haben , auf der andern Seitedie schreitende Siegesgöttin mit Binde in
der Hand ; auf ihre Mutterstadt deutet der
Apollonkopf , auf den Kultus des Weingottesdas spätere Silenhaupt . Von der Piazza
Stesicorea zog die antike Stadt zu den Be -
nedettini und niederwärts zum Covso Vittorio
Emanuele und theilweise bis zum Meer hinab .Die neue Stadt folgte den Gesetzen des be¬
rühmten Katanäers Charomlax , die das ganzeLeben regelten . Wie Lykurgs Gesetzgebungder Ausdruck des dorischen Staatslebens war ,so wird auch diese Gesetzgebung auf dori¬schen Ursprung zurückgeführt , denn Zalen -
kos von Lokri , von welchem Charondas dieGrundsätze erhalten hatte , soll von dem¬selben Sänger (Thaletas von Kreta ) , derauf Lykurg den grössten Einfluss hatte , die
Staatsidee entlehnt haben . Cliarondas fälltwohl nur wenig später als Zaleukos (664) .Aristoteles (Politik II , 9) fügt noch hinzu ,dass Charondas nichts Eigenthümliches ge¬habt habe , ausser dem Gerichtsverfahren
gegen falsches Zeugnis ; dagegen sei er in der

genauen Fassung der Gesetze noch feiner ge¬wesen als selbst die heutigen Gesetzgeber .
Der Name des Chai 'ondas ist zudem kein
ionischer , sondern ein dorisch -äolischer . Die
ionische Stadt Katane erhielt also eine mehr
dorische Gesetzgebung . Der Gesetzgeberwurde aber später aus der Stadt verbannt .

Auf die Kultur der Katanäer dieser Zeit
deutet der grosse um ca . 600 v . Chr . hier
lebende Dichter Stesichoros aus Hirnera , des¬
sen Familie aus einer lokrisclicn Kolonie in
Unteritalien stammte . Schon das antike Ka¬
tane weihte ein Stadtthor dem Sänger , der
Sicilien in die griechische Dichtkunst ein -
führte und in seiner Liebe zu Prachtworten
einen sicilischen Charakterzug offenbarte .Das jetzige Catania hat da , wo mau sein
Grab zeigte , eine Piazza Stesicorea errichtet
und der in denselben einmündenden Strasse
ebenfalls den Dielitcrnamen gegeben , Stc -
sielioros , der von den Alten dem Homer
nalicgestellt wurde , die Zerstörung Ilions
besang (llom , Bd . II , Museo Capitolino ,2. Geschoss tabula iliaca ), die chorische Ode
vollendete , und soll , als er in einem Ge¬
dicht der landläufigen Sage von Helena
folgte , von dieser durch Blindheit gestraft ,dann , als er sich an die anständigere No¬
velle hielt und nur eine (dichterische ) Trug¬
gestalt von ihr mit Paris reisen liess , wie¬
der mit dem Augenlicht beschenkt worden
sein . Nach seinem Tod wurde ihm vor dem
Stesieliorisehen Thor ein achteckiges Grab¬
mal mit acht Säulen gesetzt (Andeutung der
Gliederung seiner Chöre ). Sein Dialekt war
nicht dev seiner Heimat , sondern der home¬
rische , gemischt mit dem dorischen . Ibykosvon llliegion soll eine Wagenfahrt von Ka¬
tane nach Hirnera gemacht haben . Der
Philosoph Xenophanes von Kolophon , Gründer
der eleatischen Philosophenschule , hielt sich
gegen Ende des 6. Jahrh . in Katane auf .Hieron 2. von Syrakus fand besonders
Gefallen an Katane , seiner Lage und frucht¬
baren Gegend . Er entriss daher derStadt (die
wohl seinem Vorgänger Gelon unterworfen
war ) ihre Einwohner , verpflanzte sie nach
Leontini , kolonisirte Katane mit 10,000 Syra -
kusanem und Peloponnesevn (476 v . Chr .)und änderte den Namen in Aetna . Viel um¬
liegendes Gebiet , selbst den Sikelcrn ge¬hörendes , wurde zu ihrem Bezirk geschla¬
gen , und Hierons Sohn Deinomenes zum Ver¬
walter derStadt eingesetzt , l ’indar weihtein der prächtigen Pytliischen Ode , die auch
den Aetna besingt , diese dorisch - sicilische
Stadtannexion Hierons (I , 114 f. )
»Nun wohlan , ersinnen wir denn
Holden Gesang für Aetna ’s König ,Dem mit gottgeschaff ’ncr Freiheit
Hieron nach dem Gesetz ,Nach des Hyllos strengem Gebot
Diese Stadt gegründet .

Lass , o Zeus Vollender , solches
Glück an des Arnenas Flut
Bürgex ’ii stets und Königen bltihn ,Das in Wahrheit rühmend erhebe der Men¬

schen Gerücht !
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Mit Dir möge denn des Landes Fürst ,
Beratlicnd und lehrend den Sohn , das Volk

zur lluh ,
Und zur Eintracht lenken und krönen mit

Ruhm !«
Ja , selbst Aeschylos verherrlichte die Grün¬

dung Aetna ’s mit einem Drama (S . G88). Sil¬
bermünzen aus den Jahren 476 —446 mit der
Inschrift Aitna zeigen auf dem Avers jenen
Silenkopf (Weinüberfluss ) , auf dem Revers
den Elitz (des ätnäisclien Zeus ) ; kleinere
haben die Inschrift Aitn und ein Rad auf
dem Revers , auf dem Avers eine Krabbe
(die in Catania besonders gross vorkommt ).
Als llierons Bruder , der Tyrann Thrasybu -
los , durch Verscliworne gefallen war , drang
durch die ganze Insel der Ruf nach Frei¬
heit . Die alten Bewohner Katane ’s zogen ,
als der Sikclerfürst Duketios die Annexions¬
einwohner vertrieben , nach 14jährigem Exil
wieder in ihre Stadt ein und gaben ihr den
ulten Namen zurück , während die Vertriebe¬
nen sich in der Stadt Inessa niederliessen ,
die sie nun Aitna nannten (die Ruinen bei
Civitä zwischen Paterno und Licodia ). Als
die Eifersucht zwischen den dorischen und
ehalkidisch -ionischen Kolonien Siciliens , der
unersättliche Uebcrmuth der Syrakusaner
gegen die Bewohner von Leontini und die
steten Streitigkeiten zwischen Selinus und
Egesta die Athener nach Sieilien riefen (427),
stand Katane , weil mit Leontini verbündet ,
auf ihrer Seite ; 426 wurde Inessa vergeblich
angegriffen ; 425 verwüstete ein Lavastrom
die Felder der Katanäer .

Als 415 die grosse athenische Flotte in
Katane erschien , gab es neben den Anhän¬
gern Athens noch eine starke syrakusanische
Partei ; das Bündnis mit Athen wurde ab¬
gelehnt , das athenische Heer nicht in die
Stadt gelassen . Aber während Alkiüiudes im
Theater dem Volk das Bündnis mit Athen
aufs beredteste empfahl , fanden athenische
Krieger ein schlecht verschlossenes Thor ,
und die Athener drangen in die Stadt . Die
Gesinnungsgenossen derselben erhielten nun
die Oberhand , und Katane wurde zum Stütz¬
punkte der Athener gegen Syrakus . Auf
ihrem unglücklichen Rückmarsch suchten
sich die geschlagenen Athener vergeblich
nach Katane zu retten . Der Rache von Sy¬
rakus entging die Stadt nur durch den
Ileereszug der Karthager gegen Selinus
(4UÜ). Den damaligen Wohlstand Katane ’s
bezeugen auch die sehr künstlerischen Mün¬
zen (als Künstler der Stempel werden z . B .
genannt Euainetos , Prokies , Clioirion , llera -
kleidas ) , der schöne Apollonkopf mit Lor¬
beer - oder Eichenkranz und das Gespann
mit Lenker , zuweilen Nike ihm entgegen¬
fliegend ; der Amenanoskopf mit Diadem ,
der Silenkopf . — Als Dionys von Syrakus den
Entschluss fasste , Sieilien von den Kartha¬
gern zu befreien , wollte er zuerst noch bis
auf die letzten Spuren die ihm sich ent¬
gegensetzenden Volksregierungen zerstören ,
um auch in Syrakirs ihres Einflusses ledig
zu sein . Er eroberte Inessa -Ailna , legte zu
seiner Sicherung lladranon (Adorno ) an und

bekriegte (402) Naxos und Katane , die ihm
durch Verratli zufieleu , denn in Katane Hess
ihn der Feldherr Arkesüaos bei Nacht ein .
Die Einwohner wurden als Sklaven verstei¬
gert , Stadt und Umgebung den kampanischen
Söldnern des Dionys übergeben , die früher
von den Clialkidiern gegen Syrakus herbei¬
gezogen , dann von den Karthagern gegen
Selinus verwendet , hernach von den Akra -
gantinern und darauf wieder von den Kar¬
thagern gemietet worden und sich den Grie¬
chen furchtbar gemacht hatten . Zum Schutz
der Dionysischen Tyrannei erhielten sie nun
auch das wichtige Katane . Die früheren
Einwohner zogen nach Mylä und zerstreu¬
ten sich dann auf der ganzen Insel . So ver¬
lor die Stadt ihren alten hellenischen Charakter ,
wenn auch später die Kampaner nachlnessa -
Aitna versetzt wurden .

Das neue Katane scheint (nach Hohn )
von italischen Oskem bewohnt worden zu
sein (wie auch Entella , Aetna , Messana der
italischen Bevölkerung Wohnsitze gaben ),
die sich der Reaktion gegen das althelle¬
nische Element anschlossen , welche von den
stammverwandten Sikelern , den Karthagern
und Dionys ausging . Nach Dions Ermor¬
dung nahm dessen Mörder , der Athener Ka -
lippos (353) , Katane ein , herrschte aber nur

' kurze Zeit über dasselbe . Er soll {P.utarch ,
j Dion. 5«) , da er gleichzeitig Syrakus ver-
j lor , geäussert haben , er habe eine Stadt
j verloren und eine Käsereihe dafür bekom -
i men ; wohl ein etymologischer Scherz , in -
| dem die Griechen Katane von Katinon (Schüs¬

sel ) ableiteten und dieses wohl auch Käse¬
reibe (sonst tyroknestis ) bedeutete . Ringsum
herrschten kleine Tyrannen ; dem Herrscher
Katane ’s folgte ein noch schlimmerer , der
sabellisclie Mamerkos . Die Karthager rüste¬
ten zu neuem Krieg . Da wandten sich
die Vaterlandsfreunde an Korinth um Hülfe .

| Timoleon (S . 73) kam mit wenigen Bewaff -
, neten , aber der edelsten Begeisterung . Ka -
; taue schloss sich sogleich an Timoleon und

wurde in dessen Kämpfen gegen die Kar¬
thager sein Stützpunkt . Der Schrecken vor
Timoleons Erfolgen trieb zwar Mamerkos
zu den Karthagern , aber er wurde 338 an
den Ufern desAlabon (Abolos , jetzt S . Gus -
mano ) geschlagen und Katane befreit . Ma¬
merkos , auch Dichter von Tragödien und
Epigrammen , drang dennoch mit seiner
Rechtfertigungsrede im Theater von Syra¬
kus nicht durch , stiess vergeblich den Kopf
gegen dessen Wand und wurde gekreuzigt
(Plutarch , Timoleon 34).

Katane , nun 20 Jahre lang Bepuhlik , er¬
holte sich von seinen schweren Verlusten .
Aber an die Stelle der eifersüchtigen Repu¬
blik trat Agathokles . Als dieser (S . 717) am
Himeras unterlag , befreite sieh Katane von
Syrakus , wie so manche andere Stadt , und
trat auf die Seite der Karthager . Weil Aga¬
thokles mit einer ägyptischen Königstochter
(in dritter Ehe ) vermählt war , kamen gegen
Ende seiner Regierung ägyptische Kultus -
formen nach Katane , daher der Obelisk
(S . 581)) , die kleinen ägyptischen Bild -
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werke , die ägyptisircnden Münzen dieser
Zeit . Beim Zug des Pyrrhos (S . 75) öffnete
Katane dem Befreier freudig die Stadt und
bekränzte ihn mit goldenen Kronen (Dio -
dor XXII , II . 11). Nachdem aber Sicilien
ihn selbst aus Furcht vor neuer Tyran¬nei verlassen , kam es ohne Regierung in
den Kampf zwischen Rom und Karthago ,der dem Zwischenland die Blüte raubte . Die
Siege Roms brachten diesem ebenso rasch
die Huldigung , und aut die Erklärung Roms ,alle Städte Siciliens , welche auf seine Seite
träten , als Verbündete aufzunehmen , schloss
Katane sogleich sich dem mächtigen Reich
an . (Damals brachte Valerius eine berühmte
Sonnenuhr aus Katane nach Rom ; Plinius ,Hist . nat . VII , 50.)

ZurZeitHieronsII . war Katane eine römi¬
sche Stadt , mit dem Namen Catina , geworden ,die den Zehnten an Pächter (Decumani ) zu
bezahlen hatte . Marcellus , der Eroberer von
Syrakus , errichtete aus dessen Beute in Ca -
tiua ein Gymnasium . 123 v . Chr . litt die
Stadt so sehr durch einen Lavastrom , dass
der römische Senat die Abgabenfreiheit ihres
Gebiets auf 10 Jahre verordnete . Wie in
ganz Sicilien , hausten auch in Catina die
römischen Statthalter (Prätoren ) mit gröss¬ter Willkür und Gelderpressung , vor allen
Ferres , der (V, 72) hier , nachdem er sich

alles Silbergeschirr durch den Gemeindevor¬
stand hatte überliefern lassen , durch seine
Diener bei Nacht das Bild der Demeter , das
dort nicht allein nicht berührt , sondern nicht
einmal gesehen werden durfte , aus dem Hei¬
ligthum fortschaffen liess . — Im Krieg Ok-
taviuns gegen Sextus Pompejus (den Herrn
Siciliens ) litt die Stadt so sehr , dass Okta -
vian sie durch Erhebung zur römischen Ko¬
lonie mit neuer Bevölkerung zu versehen
hatte . Dann aber reifte sie nochmals zu
einer materiellen Nachblüte heran , die sehr
bedeutend gewesen sein muss , wie die zahl¬
reichen noch erhaltenen Denkmäler reste dar¬
legen : Theater , Odeon , Amphitheater , Bä¬
der u . a . Die leontiuischen Fruclitfelder ,
jetzt zur Katan 'dischen Ebene geworden , bil¬
deten die Grundlage des lieichthums . Die
Stadt hatte einen Umfang von ca . 5400 m .
(von N. nach S . 1500 m . , von O. nach W .
1200 in .) und über 60,000 Einw . Die römi¬
schen Münzen fügen den früheren Gotthei¬
ten die jetzige Hauptgottheit Geres hinzu ,dann Neptun , Bacchus , Janus , Ammon , Se¬
raphs , Isis . Noch unter römischer Herrschaft
lässt die Tradition bei dem furchtbaren
Lavastroin , der sich 252 n . Ohr . gegen Ca -
tina hinwälzte , den hingehaltenen Schleier
S . Agatha ’» , die unter dem Prokonsul Quin -
tiuian Märtyrerin geworden , die Fortwäl¬
zung dev Lava bannen , so dass die Heilige
die Retterin der Stadt wurde . Noch jetzt
sieht man indess , dass jener Strom ein Stück
des westlichen Catania überdeckte und in
das Amphitheater cindrang .

Catina folgte dem Geschick der anderen
sicilischcn Städte unter Byzanz , den Ostgothen ,Vandalen und Saracenen . Von den Korman -
nen erobert und neu ummauert , gewann es

j wieder sehr an Bedeutung . Aber das Erd-
i beben vom 4. Februar 1170 , welches auch
| Lentini und Modica zerstörte , vernichtete
| die Stadt ; fast alle Häuser lagen zertriim -
i mert , über 15,000 Personen todt ; das ein¬

stürzende Dach des Doms erschlug den
Bischof am Altar . Dennoch vermochte die
heruntergekommene Stadt als der Sitz der
Gegner des deutschen Kaisers Heinrich VI .

; (S . 94) noch eine Belagerung nmtliig aus¬
zuhalten und wurde nur durch Verrath er¬
obert und theihveise verbrannt . Nochmals
1232 wurde sie von den Hohenstaufen ver¬
heert . Um die rebellischen Einwohner im

i Zaum zu halten , liess Friedrich II . das noch
| erhaltene imposante Kastell Ursino (Rocca
! Orsina ) errichten . — Nach der Sicilianisclien

Vesper wurde Peter III ., König von Aragonien ,
i von einem in Catania 1282 gehaltenen Par -
i Iament zum König ernannt . Unter seinem: Sohn Friedrich II . begann die neue Blütezeit
■Catania 's unter den Aragonesen , freilich , weil
■es der häutigste Regierungssitz war , doch' wurde es mehrmals von schweren Belage¬

rungen heimgesucht (1299 von einer blutigen
Erstürmung durch Robert , Enkel Karls von
Anjou ). Friedrich starb 1336 (sein Grabmal
im Dom ). Durch Ludwig von Aragonien ,den Enkel Friedrichs , erhielt die Stadt zum
Dank für ihr Festhalten an Friedrich die
Bestätigung aller alten Privilegien und den
Titel : Regum tutrix , propugnatrix fidelis1constantissima Regni Siciliae protectrix at -

: que caput '.
Alfons der Grossinütliige liess 1438 neue

: Hafenbauten ausführen und stiftete 1444 die
I Universität , mit Zutheilung jährlicher Zu -

schüsse , lange Zeit eine der bedeutendsten
: Universität Italiens . — Unter Vcga , dem
i Vicekönig der nunmehrigen spanischenHerr¬

schaft , wurden aus Furcht vor einer Tür¬
keninvasion die Mauern und Bastionen im
NO . \ind S . erneuert und für den Bau auch

, die Steine des grossen Aquädukts verwandt ;1damals ist das östl . von S . Agata gelegene
! Quartier der Stadt einverleibt worden (das

Amphitheater blieb noch ausserhalb der
j Stadt ).— Die spanische Regierung that wei -
I terhin nichts für Catania , ja , sie verpfändete■sogar die Städte seines Territoriums (Via¬
grande , Trecastagne , Pedara , Misterbianco ,Mascalucia ) , und die Stadt sah sich gonö -
thigt , dieselben 1646 für mehr als 3 Mill .
Franken auszulösen . Solche Opfer und dazu
die Theurung der Lebensmittel rief ernst¬
lichen Aufruhr hervor ; im ersten wurden
die Archive verbrannt , die Gefängnisse ge -

: öffnet , und der Adel und die Magistrate
sahen sich genöthigt , aus dem Kastell Ur -

, sino die Insurgenten zu beschiessen .
1669 fand eine der entsetzlichsten Erup¬

tionen des Aetna statt (S . 628) ; ein 1200
bis 1800 m . breiter Strom bedrohte die Stadt ,schon drang er über das Bastion degli In -
fotti und bedeckte die Nauraachie , den Cir -

! kus und das Gymnasium , begrub die Bastio -
; non von S . Giorgio und S . Croce ,1umringte
; die beiden grossen Thürmo des Kastells Ur -
j sino , strömte dann aber in einer Breite von
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2 Kil . in das Meer aus. Sieben Tage nach¬
her brach die Lava noch einmal bei dem
Lastion Tonnaro auf , und ein Strom drang
in den Garten der Bcnedettini und umzog
das Kloster von der Nordseite und im W .,
aber ohne es zu schädigen. Die Stadt, von
zwei Seiten durch die Lavaströme abge¬
schlossen , musste zu Meer versorgt werden
und theilweise mittels über die Jjava geleg¬
ter Brücken. Was die Feuerströme ver¬
schonten, blieb kaumvor den Dieben sicher,
die in so grosserZahl herbeizogen, dass man
mehrere Galgen aufpflanzte und die Stadt-
tliore gesperrt hielt. Ganz Sicilien steuerte
zur Abhülfe des Unglücks.

Aber schon 24 Jahre nachher (11. Jan.
2d!)3) zerstörte eins der fürchterlichsten Erd¬
beben die Stadt so grauenvoll , dass nur fünf
Gebäude noch standen (60 weitere Städte
Siciliens stürzten zugleich ein), nämlich die
liotonda , S. Salvatore am Meer , Gastello Ur-
sino , Palazzo Bonajuto und ein Privathaus, '
vom Dom stand nur noch das Chorende;
16,000 Personen (2/3 der Bevölkerung) kamen
um ; das Meer war so aufgeregt, dass unge¬
heure Wogen bis in die Stadt drangen. Der
Statthalter Lanza , Herzog von Camastra ,
entwarf mit dem Domherrn Celestri und
BischofRiggio den Han der neuen Stadt , und
ihnen ist die jetzige Regelmassigkeit zu ver¬
danken ; den Ausgangspunkt bildet daher
der Dom , und nach doppelter Durchsehnei-
dung der von ihm zum Aetna hin gezoge¬
nen Linien folgten alle anderen, so weit es
möglich war , in rechten Winkeln . Die
grosse Breite der Strassen sollte bei einem
künftigen Erdbeben, das gegenseitige Zer¬
schlagenverhindern . (Noch jetzt wird [z . B.
in Strada Lincoln und deren Durchschnei-
dungen] mit der Ebnung des Bodens mit
grossem Fleiss fortgefahren.) Der Bischof
Riggio liessl709 —1712 den Dom wieder auf¬
richten, GiovanniRusso, Fürst von Ceramo ,
errichtete die jetzige Strada und Porta Ga¬
ribaldi. 1744 begannen unter Ignazin Pa-
ternö , Fürst von Hiscari , die Ausgrabungen
im Theater und 1754 erüffnete er sein be¬
rühmtes (leider von den Erben den For¬
schern vorenthaltenes) Alterthümermuseum;
1782 wurde der grosse Molo begonnen und
durch Errichtung künstlicher Klippen, d. h .
durch Eisenbarren und Ccment verbundener
Steinmassen, sturmfest gemacht. In den Be¬
freiungskämpfen gegen die Bourbons nahm
auch Catania lebhaften Antlieil.

Lage und Leben der Stadt .
Wer Catania zum erstenmal Abends

betritt , wenn schon im Glanz der Gas¬
lichter das grosse wie mit Brillanten be¬
setzte Kreuz leuchtet, welches die breite,
mit Lava bepflasterte Strada Stesicorea
in halbstündiger Länge ( 2800 m .) und
in schnurgerader Richtung mit der fast
ebenso langen ( 2300 m .) Strada Corso

Vittorio Emanuele bildet , dem erscheint
die Stadt als eine der imposantesten Ita¬
liens. Denn fast alle Faî adcn , von den
gegenüberstehenden volle 18 m . entfernt,
sind in dem Glanzstil erbaut , der bei dem
Neubau der Stadt nach dem Erdbeben
von 1693 massgebend wurde. Weisse Pi¬
laster , vom Boden bis zumDacli ununter¬
brochen aufsteigend, gliedern die breiten
röthlielien Fronten , grosse Fenster mit
schweren Baikonen aufKonsolen und mit
eleganter Einrahmung durchbrechen die
massivenhohen Geschosse , und über den
Farbenwechsel schimmert spielend der
Reflex der Gasflammen, durch unsichere
Umrisse die Grosse und den imposanten
Eindruck mächtig steigernd. Breite Trot¬
toirs mit rechteckigem Lavalastrieo be¬
grenzen die wie ein Salonpaviment sich
ausbreitenden Strassen. Nordwärts ver¬
liert sich der Strahlenweg dem Aetna ent¬
gegen schon den ersten Schritt hebend.
KeineStadt inEuropa bietet eine ähnliche
Schau. Und doch hat Catania nur 84,397
Eimv. und wenige Bauten von höherer
architektonischer Bedeutung. ( Die Ober¬
fläche der Stadt misst 35,000 Hektar , der
Umfang 8 Kil .) Der Aetna - Ausbruch
von1669 und das Erdbeben von1693ver-
anlassten , dass der Ilauptplan der Stadt
völligmodernisirtwerdenkonnte, denn ur¬
sprünglichwar die gegen 2 St . im Umfang
messende Stadt unregelmässig, einem
Hammer gleichend, dessen Stiel die Fort¬
setzung der Strada Stesicorea (Strada Et-
nea) ist . Nun aber durchzieht diese Mit¬
telstrasse den Domplatz, den Studienplatz ,
den Platz , wo ehemals das Grabmal des
griechischen Dichters Stesichorossich er¬
hob , und schlicsstnordwärts mit demschö¬
nen Halbkreis der Piazza Gioeni, die mit
Lavasitzen und schattigen Bäumen um¬
geben ist und den Ausgangspunkt zu den
Dorfsehaftendes Aetnabildet. (Vom Dom-
platz , der 5,72 m . ü . M . liegt, bis zur Piazza
Gioeni steigt die Strasse um 37 m .) Die
drei Querrippen bilden die demKleinhan¬
del dienende Strada Garibaldi , die vom
Dom zur Porta Garibaldi zieht , der ihr
parallele , doppelt so lange Corso und
die diesem nordwärts parallele Strada
Lincoln, die zwar 230 m . länger ( 1460 m .)
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als die erste ist , aber im Westtheil so
scharf bergan zieht , dass kein Wagen
mehr fahrt . Wie die Strada Garibaldi
eine anfängliche Schwellung in der sym¬
metrischen , mit 3 2 antiken Marmorsäulen
geschmückten Piazza 8 . Filippo hat ,
so der Oorso an seinem Ausgang in der
gewaltigen Piazza clella 8tatua , in wel¬
cher auf einer dem antiken Theater ent¬
hobenen Säule die Schutzpatronin der
Stadt , S. Agata } mit dem Drachen der
Pest zu Füssen , sicherhebt . Der gegen
die folgende QuerstrassehinliegendePlatz
ist der weltlichen Festfreude geweiht und
trägt das grösste Theater Italiens , die
Arena Pacini . Meerwärts liegt hart an
den gewaltigen Viadukten der Bahn der
an die Wogen hin gebaute kleine , aber
vegetativ reizende Garten Paccini und
in umgekehrter Richtung nordwärts am
Auslösungspunkt der Strada Stesicorea
und Strada Etnea der ansteigende Giar -
dino Bellini, an Vegetation und Aussicht
gleich herrlich . Und diese moderne , so
schön geputzte Stadt ist von den Kesten
derebensobedeutendenantiken Stadt ganz
durchsättigt , Amphitheater und Theater,
Odeon , Thermen und Grabstätten , Aquä¬
dukte, antike Brunnen, Forum , Triumph¬
bögen, Gymnasien, Cirken , Mauern
haben noch Uebcrbleibsel hinterlassen,
sowie auch selbst das Mittelalter trotz
Erdbeben und Lavaströmen noch das alte
imposante Kastell ( Ursino ) als Repräsen¬
tanten behielt. Freundlich , reinlich und
heiter ist es in allen grösseren Strassen,und selbst in den Winkelgassen und in
jenen einstöckigen, in Lavablöcken sich
verlierenden ärmlichenWohnungen nord¬
westlich vom Ende der Strada Garibaldi
herrscht mehr Ordnung als irgendwo in
ähnlichen Behausungen der Insel.

Wer auf dem Schilf sich Catania nä¬
hert , übersieht mit einem Biick die herr¬
lichelandschaftlicheLage der Stadt, rings¬
um das stattliche Häuserrund , über wel¬
ches die Kuppeln des Doms, der Benedet-
tini und S . Agata’s aufragen, wellige Hü¬
gel mit der üppigsten Vegetationund das
Dunkelgrün der Agrumenhaine , die , der
sandigen Flaia entronnen, über alle mitt¬
leren Höhen in üppigster Entfaltung sich

hinbreiten , von einem zweiten Grün
der Kultur abgelöst , das an den Gehän¬
gen des Aetna sich hinanzieht, der in ma¬
jestätischer Mächtigkeit unmittelbar hin¬
ter derStadt emporsteigt, aus seinermeist
mit blendendem Schneemantelumhüllten
Spitze grauschwarze oder weissliclie
Rauchwolken in das tief gesättigte reine
Himmelsblau entsendend. Süd ), von der
Stadt die riesigen , dunklen Zeugen der
verheerenden Macht des Vulkans, seltsam
gestaltete Felsenblöcke in kolossalenHau¬
fen schwarzgrau ins grüne Meer hinaus¬
ragend, das im ehemaligenPorto di Ulisse
an die zerrissenen Massen hinanschäumt.
Diese Doppelschau enthüllt zugleich die
Doppelgeschiclitc der Stadt , den Segen
und Zorn der Natur umher ; von gross¬
artigster Wirkung , namentlich r . vom
Faro (am schönsten zu sehen , wenn man
vom Castel Ursino der Strada S . Salvatore
und ihrer Fortsetzung bis zumMeerfolgt) .

Die Stadt gehört auch zu den gebil¬
detsten der Insel, nicht nur weil sie Pro¬
vinzialhauptstadt (einer Provinz mit 63
Kommunen und 450,460 Seelen ) , Frzbis -
thum (die Stadt hat 13 Pfarreien) , Uni¬
versitätsstadt (einst, als Messina und Pa¬
lermo noch keine Universitäten hatten,
mit über 2000 Studenten; jetzt nur noch
mit 200 —300) ist und selbst eine Corte di
Appello hat , sondern weil hier der ganze
Ton ein mehr ernster , Anstand und Würde
hoch schätzender ist . Das Leben in den
öffentlichen Lokalen , Cafes und Restau¬
rants ist daher im allgemeinen weit we¬
niger entwickelt als auf dem Festland,
und man lernt die Catanesen nur in ihren
Familien kennen. Es ist mehr Liebe fiir
wissenschaftliche Bildung hier als selbst
in Palermo , die Bürger aller Stände sind
leutselig, angenehm, gesittet . Selbst das
mit Recht verschrieene Volk derFacehini
und Kutscher hat hier einen guten Ruf.
Der Adel7 von welchem über 80 Fami¬
lien in Catania wohnen, ist nicht derprun¬
kende Palcrmo ’s , doch hält er in Woh¬
nung , Kleidung und namentlich auch in
Kutschen und Pferden viel auf den Adel
der Erscheinung. Auch die Frauen haben
meist etwas Ernstes und doch Anmuthi-
ges ; ihre Bildung ist vorzugsweise noch
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die der frühem [Zeit , aber es herrscht
durchweg ein Interesse für geistige Fra¬
gen . Die Geistlichkeit hat hier noch
eifrige , ja leidenschaftliche Freunde und
auf das kirchliche Leben wird sehr viel
gehalten . Selbst bis in die kleinsten Ta¬
geshandlungen hinein dringt noch dieses
geistliche Element , und wohl in keiner
andern Stadt kann man so zahlreiche äl¬
tere Sittenzüge finden , die den geistlichen
Einfluss darlegen (wie z . B . am Schluss
der Karwoche , wenn dasKrucifix im Dom
aufgestellt wird , alle Glocken läuten ,
Kanonen schiessen , Lärm die Strassen
durchbraust , das plötzliche Durchklopfen
der Matratzen durch die Weiber , die dazu
schreien : »Esce , esce , cimice fetente Che
rissiscuto Cristo ognipotente «; hinaus , hin¬
aus ihr stinkenden Wanzen , denn Chris¬
tus ist allmächtig auferstanden , u . a .) .
Die heitere Seite des Lebens sieht der
Fremde namentlich in den wärmeren Mo¬
naten , in dem abendlichen Hin - und Her¬
fluten der Bevölkerung auf den breiten
Lavafliesen der Hauptstrassen und noch
ausgeprägter in der Villa Bellini , wo im
Sommer jeden Abend das oberste Plateau
ein vom herrlichstenBlumen - und Blüten¬
duft erfüllter und musikalischen Klängen
geweihter Festsaal ist , voll von Volk
und eleganter Welt , inmitten glänzender
Gas - Illumination .

Der Boden , auf welchem Catania steht ,
war wahrscheinlich ursprünglich nicht
vulkanischer Natur . Am südlichen Fuss
des Aetna , im ganzen Becken zwischen
dem Golf von Catania und den Hügeln
im N . der Stadt gehört der untere Boden
der Tertiärbildung an und besteht haupt¬
sächlich aus Thon , Kies und Sand . Der
Aetnavulkan stammt aus einer spätem
Zeit und seine Laven ergossen sich auf
den schon vorliegenden Tertiärboden *,
man findet daher in jenem Becken und
besonders da , wo Catania steht , oberhalb
des Sedimentärbodens eine Lavalage ,
über deren Alter die Ansichten nicht über -
einstimmen . Es ist deshalb auch unge¬
wiss , ob die antike Stadt auf den Sedi¬
mentärboden zunächst gebaut wurde , oder
erst nachdem dieser mit Laven bedeckt
worden . Gewiss ist , dass die Lava , welche

Unter - Italien . II .

den Tertiärboden im untern Theil der
Stadt deckt , sehr verschieden von derje¬
nigen ist , die man im obern Theil trifft ;
letztere scheint einer weit frühem Epoche
anzugehören . Fast die gesammte Stadt
ist jetzt ein Produkt des Vulkans , und
während Hafen , Gärten , Mauern und
ganze Strecken durch glühende Lava¬
ströme zerstört wurden , erstanden die
Strassenbekleidungen , die Kirchen , Pa¬
läste und Häuser , ja selbst die dekora¬
tiven Verzierungen auch aus Lava , und
der Zerfall der Ströme umher war wieder
der Boden der üppigsten Fruchtbarkeit .
Selbst in die Kunst ist die Lava einge¬
drungen , und die Nippsachen aus »Lava
des Aetna « zeichnen sich hier durch eine
ungemeine Mannigfaltigkeit von Farben¬
abstufungen aus .

Der Haupthandel Catania ’s wendet
sich vornehmlich den agrikolen Produk¬
ten seiner weiten Ebene und der reichen
Gehänge des Aetna zu sowie dem Schwe¬
fel der bedeutenden Minen der Provinz
und den Manufakturen der eigenen Arbei¬
ter . Der Verkehr mit dem Innern ist ein
reger ; viele gute Fahrstrassen führen zu
den Orten der grössten Produktion und
die nach drei Richtungen ziehende Eisen¬
bahn gab dem Handel eine raschere Ent¬
wickelung . — Der Hafen wird jetzt be¬
deutend erweitert , denn der ehemalige
grössere Hafen , welcher dem Export des
Getreides der Leontiner Ebene diente ,
wurde durch den Lavastrom von 10 (59 in
seine jetzigen kleinen Verhältnisse einge¬
dämmt ; 1792 wurde ein Molo aus Lava
errichtet und durch Blöcke beschützt , ein
Werk , das 1842 noch fortgesetzt ward ;
ein zweiter dem Kai paralleler Molo
schliesst das kleine Becken der Darsena
ein , an der Nordseite laufen die Mauern
Karls V . , ebenfalls von Lava , mit drei
Thoren ; gegen O . enden diese Mauern in
das grosse Bastion von S . Salvatore und
gegen die Mitte hin , jetzt diesseit des
grossen Viadukts der Eisenbahn , liegt der
einst so berühmte Palazzo Biscari } dessen
Museum catanesischer und anderer sicili -
scher höchst interessanter Antiquitäten
leider der Wissenschaft und dem Kunst¬
genuss entzogen wurde .

19
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Am Ende der Lava von 1(509 , wo sie

in pittoresker Form ins Meer strömt, stellt
noch eine Villa Biscari (Scabbrosa) und
jenseit des CampoSanto, wo die Lava koli-
lenscliwarz und eisenhart sich wild auf-
tluirmt , zieht eine Fahrstrasse hindurch,eine Ileihe kleiner Häuser mit Gärten zur
Seite . Man versäume auch nicht , zumal
wenn man zu Laude nach Catania gekom¬
men ist , bei ruhigem Meer sich auf einer
Barke so weit hinausfahren zu lassen, um
diese ganze Partie mit Einem Blick um¬
fassen und die mit dem Aetna liier gleich¬sam zusammenwaclisendeStadt von bei¬
den Seiten beschauen zu können.

Der Golf liefert treffliche Fische,Die geschätztesten sind : Der Mondfisch
( luna) , der Geiferfisch ( lujni dirocca ) ,der Külilerbarscli( turdu) , der Stockfisch
( merluzzu) , die Rothfeder ( trigghia di
gramigna ) , der Schwertfisch ( spadu) ,dann die spicara , aguggliia , luzzo , maz-
zuni, zuraddu, pettini u . a . Der Fischfang
beschäftigt in Catania gegen 2000 Perso¬
nen . — Die Ebene von Catania (piano, di
Catania ) , von ca . 350 QKil., im SW. der
Stadt , bildet eine nur äusserst schwach
geneigte Ebene , so dass der Sinuto , der
sie durclifliesst (und in welchem man
den so geschätzten sicilischen Bernstein
findet, der fürmannigfacheKunstarbeiten
verwendet wird) , einen äusserst lang¬samen Lauf hat und oft in die Ebene aus-
tritt . Im Sommer ist diese ganze Ebene
von Malaria inficirt, aber von derergiebig¬sten Fruchtbarkeit (in günstigen Jahren
20 — 24facli ) . — Die Stadt hat keine
Malaria, aber die Hitze im Sommer ist
sehr bedeutend.

Das Klima ist gesund , und die jüngsteZahlung ergab auf 84,397 Eiivw . 1032 von(50 Jahren ; 519 von 70 ; 249 von 80 ; 4(5 von85 ; 37 von 90 ; 7 von 95 ; 0 von 100; 2 von101 ; 2 von 102 Jahren . Die mittlere Baro -
meterhölie (0<>im Niveau des Meers ) beträgt7ß3/i mm . ; die mittlere Temperatur 18,53 ;Morgens 9 Uhr 18,27, Mittags 19,26 ; dasMaximum der Temperatur im Schatten undim N . 38, während des Scirocco 45 ; das Mini¬mum — 1°; die mittlere tägliche Variation8.5. Heitere Tage zählt Catania 210 ; wol¬kige , ohne oder mit Regen 110 ; liegentage45 ; die Temperatur des Meers an der Ober¬fläche beträgt im Maximum 27,6 , Minimum11.5 , mittlere 19,5 ; die relative Feuchtig¬keit ; Minimum 0,24, mittlere 0,70 ; Spannung

der Wasserdämpfe : Maximum 18 mm ., Mini¬mum 4, mittlere 12 ; die Regenmenge : Maxi¬mum 4000, Minimum 600 , mittlere 1800.Die meteorologischen Beobachtungenwurden von Professor Boltschhan êr (einemSchweizer , Professor der Physik ) seit 1865am meteorologischen Observatorium der Uni¬versität , das 31 m . über der MeerestUiclie
liegt , aufs sorgfältigste angcstellt , so dassCatania , das die ausgeaeichnebte IVinierstationfür HespimtiomUhlen ist , sich der exak¬testen Beobachtungen erfreut . Die Cioita ,der tiefste , dem Meer am nächsten gelogeneStadttheil , wendet sich den warmen ‘Win¬den direkt zu und ist ganz geschützt vorkalten Winden ; die Höhe der BenedetUni ,von allen Seiten frei , und die höchstePartio des Borgo , auf ansteigendem Ge¬hänge dem S. zugewandt , differiren inder Temperatur um ca . 2°. Die Beobach¬tungen am Observatorium halten daher dioMitte : sie ergaben : Januar 11, Februar 10,9,März 13,7 , April 15,3 , Mai 20,1 , Juni 21,3,Juli 27,2 , August 27,4, September 24,5, Ok¬tober 20,5 , November 16,2 , December 12,so.Gesummtes Jahr 18,60. Diese mittleren Gradesind so stabil , dass sie während 10 Jahrenin keinem Monat mehr als 2 Centigr . varii -ren . Die Tagestemperatur ist begreiflichwechselnder , je nach der Ruhe oder Wind -

bewegung der Luft . Zwischen den extre¬men Temperaturen jeden Monats ergibt sichwährend 10 Jahren eine Differenz von 10 bis15° in den kältesten und in den wärmstenMonaten , 14—170 im April , März , Oktober ,November . Die Temperatur bewegt sichinsofern in folgender kkala : im Januar und.Februar zwischen 3—17° (die Zerotempera¬tur [des schmelzenden Eises ] hat man seit1865 nur zweimal beobachtet ) ; im März5—22, im April 7—24 , im Mai 12- 27 , Juni16—30 , Juli und August 19—34 , September16—30 , Oktober 10—23 , November 8—24,December S—19°. Die täglichen Variatio¬nen der Temperatur überschreiten selten8° in den heissesten , 9—10° in den anderenMonaten . Da selbst der Fremde für sol¬chen Wechsel weit empfindlicher wird alsin der nordischen Heimat , so hat auch ersich , wie die Einwohner von Catania , imHerbst und Frühling mit einem Plaid oderschützenden Kleidungsstück zu versehen .Empfindliche sollen in Zimmern , die dem 8 .zugewandt sind , den täglichen Verschlussvon Thiiren und Fenstern je nach der ein -fallenden Sonne reguliren und in kälteren
Tagen Abends vom Ofen Gebrauch machen .Von Morgens 6 Uhr bis Sonnenuntergangübersteigt die Temperatur die mittlere fastimmer ; sie erreicht das Maximum zwischen1 und .2 Uhr Mittags und das Minimum /AVi-schen 1 und 2 Uhr Nachts .

Die TFeiterlceU des Himmeln hat wesent¬lich zum Prädikat der »Bella Catania « mit -
geholfon , denn im ganzen südlichen Europasind die schönen Tage nirgends zahlreicherals in Catania . Auch die liegentage streitensich meist zwischen Wasserfluten und durch¬
brechender Üonne . Drei oder vier Tage liegen
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hinter einander sind so selten , dass man sie
höchstens zweimal des Jahrs beobachtet .
Auf März , November , December fallen zwölf
heitere oder fast heitere Tage , zwölf ohne
liegen oder mit wenig liegen , 6 Regentage ;
Januar , Februar , April , Oktober 16 heitere ,
10 ohne Regen , 4 mit Regen ; Mai und
September 1«, 10, 2—3 ; Juni , Juli , August
25 , 5 , 1. — Die relative Feuchtigkeit ist in
Catania das unbeständigste aller klimato -
logisehen Elemente und erfährt oft an dem¬
selben Tag sehr beträchtlichen Wechsel (von
0,20 — 0,30 sehr oft im Winter ). Obschon
die Spannung <ler Wasserdämpfe in den Som¬
mermonaten häufig 16 mm . relative Feuchtig¬
keit erreicht , so ist sie doch gewöhnlich
wälirond des Tags unter der mittlern (0,70 ) ;
aber nach dem Sonnenuntergang bemerkt
man , besonders an freistehenden Orten ( Villa
BelUni ) , einenselir fühlbaren Abendthau , den
Personen von zarter Konstitution durchaus
zu vermeiden haben . In den Wintermona¬
ten , d . h . in der Regenzeit , beträgt die Span¬
nung der Dämpfe 8—10 mm . und die rela¬
tive Feuchtigkeit 0,75 —0,85 ; an Tagen be¬
ständigen Regens erreicht dieselbe fast immer
den Sättigungsgrad . Nebel ist äusserst sel¬
ten . Die Regenmenge ist bedeutend ; die Jahre ,
in denen weniger als 1000 mm . fällt , sind
trocken und für die Ernte ungünstig . Die
mittlere Regenmenge beträgt ca . 1800 mm .
(1. Okt . 1873 bis 30. Jan . 1874 -war die reg¬
nerischste Zeit , die Catania seit Menschen¬
gedenken hatte .)

Die grossen Regengüsse beginnen im
Oktober und schwächen sich in einzelnen
Regentagen ab , im November , und beson¬
ders im December , Januar und März . Im
April und Mai treten die Güsse aufs neue
auf , aber sie werden immer seltener und
verschwinden in den Sommermonaten fast
gänzlich .

Die Winde wehen im Winter oft sehr hef¬
tig ; ganz ruhige Tage sind in Catania selten .
Es findet übrigens in den verschiedenen
Jahren einWechsel der Winde statt , so dass es
schwierig ist , die herrschenden Winde ge¬
nau anzugeben ; Nordwest und Südost wehen
vornehmlich in den trockenen Jahren , West
und Ost in den Jahren einer mittlern Regen¬
menge ; Südwest und Nordost in wasser¬
reichen Jahren . Am meisten wehen in den
Wintermonaten der Nordwest , Ost und
Südost , im Sommer West und Südost . Der
Südwestwind ist der Regenbringer . Der
Seirocco (Südost ) ist feucht und heiss ,
weht häufig im September und 1März . Im
Sommer weht der Ost oder Nordost er¬
frischend von 10 Uhr Morgens bis 4 Uhr
Nachmittags , und die Hitze ist nur dann
lästig , wenn dieser Wind fehlt , und etwa
durch den West oder Südwest (ponente caldo ,
der die Temperatur oft um 10 —12° , daher
bis auf 40° erhöht ) verdrängt wird . Da
die im Winter wehenden Nordwest , West
und Ost kalte Winde sind , so haben Lei¬
dende ihre Wohnungen so zu nehmen , dass
sie vor diesen Winden geschützt sind . Ge¬
witter sind selten , nicht heftig und nur von

kurzer Dauer , meist nur im Frühling und
Herbst . Im Sommer setzen sie die Wärme
merklich herab , im Winter zeigen sie mil¬
dere Tage an . Das Barometer zeigt nicht
wie im N . in dem Wechsel der Höhe das
gute oder schlechte Wetter an , denn da
es wesentlich die Variationen der Wind¬
richtungen bezeichnet , und diese um so un¬
abhängiger vom Rogen und schönen Wetter
sind , als man sich der heissen Zone nähert ,
so hört jene Bedeutung auf .

Das Wasser ist tlieilweise vortrefflich ,
am besten die Acqua dclla pescheria , d . li .
des Amenanos , der in unterirdischen Kanälen
der Marine zufliesst und den Stadtthcil ,
welcher dem Gemüse - und Fischmarkt zu¬
nächst liegt , mit Brunnen versieht . Das
Wasser der in die Laven eingegrabenen Brun¬
nen ist ebenfalls sehr gut , dagegen ist das
die Thonschichten durchfliesscnde und das
ganz in der Nähe des Meers liegende nicht
gut . — Die Lebensmittel sind reichlich und
von guter Qualität , besonders Geflügel , Wild¬
bret , Fische , Gemüse und Früchte ; dagegen
ist das Rindfleisch und Kalbfleisch ziemlich
gering , und die guten Gasthöfe lassen sich
dasselbe von Neapel kommen (haben über¬
haupt in Sicilien Noth , den gesteigerten An¬
forderungen des Festlandes nachzukommen ) ;
die Milch ist vorzugsweise Ziegenmilch (die
Ziegen lagern während der Frülilingsmouate
wie in Rom in den Strassen , ja , werden auf
Verlangen bis in den vierten Stock hinaufge¬
führt ). Der Einwohner isst sehr massig , und
seinen starken Wein löscht er immer mit ,
viel Wasser ; im Sommer macht er sehr
reichlichen Gebrauch vom Eis , nimmt seine
Granita selbst zum Frühstück .

Die meteorologischen Verhältnisse haben
Catania zu einer sehr beliebten Winter¬
station für Leidende an den Athmungsorganen
gemacht , und zwei von deutschen Schwei¬
zern gehaltene Gasthöfe bieten dafür allen
Komfort . Namentlich die chronischen Luft¬
röhrenkatarrhe werden oft durch einen
mehrwinterigen Aufenthalt in Catania
völlig gehoben . Freilich schickt derselbe
Aetna , der den Ort vor den kalten nörd¬
lichen Luftströmungen schützt , oft auch
kalte Luft von seinen Sclmeefiächen , und
Leidende haben deshalb wegen entsprechen¬
der Bekleidung auf Spaziergängen neu ge¬
fallenen Schnee daselbst zu beachten .

Wegweiser.
Wer rasch und doch mit Einsicht das

wesentlichste Catania ’s durchwandern will ,
folge genau dem nachstehenden Wegweiser
und besichtige bei knapper Zeit wenigstens :
Dom , Domplatz mit den beiden Brunnen ,
Castel Ursino , Teatro grcco , Kirche und
Museum der Benedettini , Museo der Uni¬
versität , Amphitheater und Villa Bellini .

Zu den Alterthümern haben Giuseppe
und Sebastiano Garofratelli , Vater und Sohn ,
die Schlüssel ; den Sohn trifft man stets im
Uom. Man nimmt ihn daher von hier (wo
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er zu den römischen Bädern führt ) mit sich ,
und timt gut , ihm das Programm der Koute
vorzuschreiben . Den Vater kann man sich
(vom Griechischen Theater , neben welchem
er tialitu del Teatro Greco, 33 , wohnt ) ins
Hotel holen lassen . Für die Stunde Füh¬
rung rechnet mail ca . X Fr .

I . Tour . In der Mitte des die Stadt
nicht weit vom Meer von O . nach W .
durchschneidenden Corso Vittorio Erna -
nuele (S. 587 ) liegt der *1)0111(S. 587) . Zu
seiner interessanten gothischen Rückseite
(mit antikem Material ) kommt man durch
den Eingang im Corso Vittorio Emanuele
hei Nr . 149 (S . 587 ) . Neben der Fa $ade
des Doms r . steigt man (Führer , S . 564 )
zu bedeutenden Festen *antiker Räder
(S. 589 ) hinab . In der Mitte des Dom¬
platzes erhebt sich der Elefantenbrunnen
mit Obelisk (S . 589 ) ; der Nordseite des
Doms gegenüber liegt 8 . Agata (S . 589 ) .
An der Südwestecke sprudelt der Monu -
mentalbrunnen des Aneuiäno (S . 590 ) .
Hinter dieser Fontana kommt man auf
den lebhaften Gemüse - und Eischmarkt ,
und dessen Eingangswand entlang und
über die Querstrasse hin nach S . Maria del
Indirizzo (S . 590 ) . Hinter dieser Kirche
an der rechten Längswand des anstossen -
den Klosters ist innerhalb der fünften Thür
( mit Wappen ) der Eingang zu mehreren
noch sehr gut erhaltenen *antiken Bade¬
sälen . — Von der Faĉ ade S . Maria Indi¬
rizzo südwärts durch denDurchgang über
die Schienen , kommt man 1. herab zur
Yilletta Pacilli (oder Marina, S . 590 ) ,
mit Aussicht auf den Hafen . Zurück und
vom Schienendurchgang südwärts gerade¬
aus zu dem grossen modernen Schlacht¬
haus (S . 591 ) . Zurück und der zweiten Sei¬
tenstrasse ( Strada Curro ) ostwärts ent¬
lang bis Nr . 9 (38) , hier r . durch die
Wölbung zu einem tief unter den Lava¬
blöcken liegenden * Brunnen (Pozzo ) des
Anemäno (S . 591 ) , zu dem man auf 58
Stufen niedersteigt , um aus der Kluft
unten 1. sich Wasser zu schöpfen . Dann
längs dieser Strasse weiter bis zur Eisen¬
bahnbrüstung , hierl . kommt man sogleich
zum *Castello Ursino (S . 591 ) . Hinterder
den Kastellplatz nordwärts begrenzen¬
den Kirche 8 . Sebastiano ist an das rück¬
wärts anstossende Haus (Cafe - Restau¬

rant del Castello Ursino ) zwischen der drit¬
ten und vierten Thür ein antiker Brun¬
nen (in Cylinderform ) (S . 591 ) gelehnt .
— Von diesem Brunnen nordwärts kommt
man zur Via Garibaldi (S . 592 ) und in
dieser r . zur *Piazza 8 . Eilippo , mit
antiken Säulen (S . 592 ) . Einige Schritte
die Strasse westwärts hinan liegt vor (r .)
dem Haus Nr . 208 die viereckige Stein¬
platte , durch die man zur Basis des Mar¬
cellusbogens (S . 592 ) , gegenüber S . Mar -
tino , niedersteigen kann . Einige Schritte
weiter liegt 1. (Nr . 81 ) der Bai . Sgroi ,
wo Feste eines antiken Aquädukts gefun¬
den wurden . Bei dem Kloster der folgen¬
den Kirche 1., 8 . Chiara , sind die antiken
Böden , jetzt in der Universität , gefunden
worden . Weiter hinan bis zur (wie es heisst
den Abbruch gewärtigen ) Kirche 8 . Gio¬
vanni , und liier 1. , durch Vico Alonzo ,
kommt man nach Madonna delVAjuto , mit
Nachbildung der Loretokapelle (S . 592 ) .
Zurück zur Via Garibaldi und über diese
hin geradeaus folgen am Ende der Strasse
1. (Nr . 20 und 79) drei Bögen und 1. der
Largo di S . Pantaleone mit Werkstätten ,
deren Bögen noch antiken Gewölben
(
'S . 593 ) angehören ; hier stand das Forum, .

— Ueber den Largo S . Pantaleone hin und
in der jenseitigen linken Ecke die kleine
Kampe hinan , dann fünf Schritte 1. und
durch Strada Pozzo Molino westwärts (in
der Mitte r . liegt das Teatro Alfieri ) bis
zur dritten Querstrasse r . , trifft man so¬
gleich am Eingang der Strasse den antiken
*P0ZZ0 Molilio (S . 593 ) , der noch jetzt
benutzt wird . — Nun dieser Querstrasse
(Strada Kecupero ) entlang zum Corso
Vittorio Emanusle ; hier liegt gegenüber
r . die zweithürmige Kirche SS . Trinitä
(diesseit derThürme führt der Vico Vergi -
nelle zum Feclusorio Verginelle , wo man
antike Gewölbe und Fussböden fand ) .
Von SS . Trinitä r . (ostwärts ) nach 8 . Ago -
stino (an der Fa ^ade oben zwei antike
Säulen ) . An der rechten Langseite von
S . Agostino (Vico S . Agostino ) hinan ,
kommt man nach dem ersten Haus r . zu
einem Gebäude , vor welchem ein Stück
des ^antiken Odeums (S . 593 ) liegt , das
der Hausbesitzer zur Herstellung eines be¬
quemen Zugangs sprengen liess ( er wurde
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zu einer hohen Geldstrafe und zum Exil
verurtheilt ) ; dann folgen zehn zu Woh¬

nungen umgewandelte Gewölbe des
Odeums (man trete hei dem Schlosser ein) ,
die aussen noch die antike Konstruktion
zeigen . Hiei -auf folgt S . Filippino gegen¬
über Nr . 37 ( 22 ) der Eingang zum sogen .
■̂Griechischen Theater (S . 594) ; der
Kustode wohnt nebenan , Nr . 39 , jenseit
des Gangs , Erdgeschoss r ., daher tritt man
gewöhnlich von dort aus ein . Gegenüber
dem Eingang zur Kustodewolinung (39)
führt , an der westlichen Langseite von S .
Filippino hinan , der Yico Guffrida nach

Marin (lella Rotonda (S . 596) , wo
ein antiker Bau von 11 m . Durchmesser
mit Kuppel auf acht Bogen erhalten blieb .
(Dazu gehört noch nordwärts ein gewölb¬
ter Kaum mit Aquäduktresten bei der
Concezione .) Dannl . westwärts dem Vico
della Mecca entlang und die erste Strasse
r . hinan , kommt man sogleich 1. zu der
Kirche und dem Kloster der *Benedet -
tini (S . 596) , letzteres jetzt Gymnasium ,
technische Schule und theilweise Kaserne .
Sehr sehenswerth sind hier die Treppen ,
die Kirche , das Museum und die Aussicht
vom Thurm (der Pedell , den man jenseit
des Eingangs , 1. von der Kirche die Treppe
hinan , trifft , führt , oder besorgt einen
Führer ) , — Der Kirche gegenüber zieht
die Strada Gesuiti ostwärts direkt nach
S . Giuliano (S . 599 ) , an der Strada Croci -
feri . Es folgt niederwärts gegenüber (ne¬
ben dem Findelhaus ) die Kirche Gesuiti
(S . 599 ) und daneben abwärts S . Bene -
detto (S . 599 ) ; dann auf dem grossen
Platz , der an denCorsoVittorioEmanuele
stössfc , 1 , mit Freitreppe davor , S . Fran¬
cesco (S . 599 ) . — Längs des Korso kommt
man ostwärts zum Domplatz zurück .

II . Tour . Vom Domplatz nordicärts
tritt man in die Via Stesicorea (S . 599 ) .
Hier 1. mit der Südfa 9ade noch am Dom¬
platz ist das Munieipio (S . 600 ) , dann folgt
die Piazza degli Studii (S . 600 ) , 1. mit der
Post und der Universität (S . 600 ) , r .
Tlötel Central und Pal . del Marchese Giu¬
liano . Nun durchschneidet die Via Lin¬
coln (S . 601 ) die Strasse . (Hier 1. hinan
liegt 1. , Nr . 281 , der Pal . Tremestieri
[S . 601 ] auf antiken Grundlagen ; der

rechte [östliche ] Zweig der Strasse bietet
einen interessanten Durchschnitt durch
die uralte Lava , die hier zur Erlangung
einer ebenen Strasse in so tiefen Lagen
blossgelegt wurde , dass jetzt Holztreppen
zu denWohnungen angelegt werden muss¬
ten ; neue Fa 9aden werden den Schnitt
bald wieder verschwinden lassen . Nahe
beimWestende der Strasse liegt die Arena
Pacini [S . 601 ] , welche das schönste Thea¬
ter Italiens werden soll .) — Die Yia Stesi¬
corea führt an (1.) der Präfektur (S . 601 ) ,
unten mit demLesekabinet Fanoi (S . 601 ) ,
vorbei zur baumbepflanzten Piazza Ste -
sicorea (S . 601) , an deren Nordseite , r.
an der Strasse , der moderne Pal . delMar -
diese Toseano (Nr . 33) liegt . Dieser Platz
gehörte einst zum antiken Amphitheater
(S . 602 ) . Geht man die Piazza Stesicorea
westwärts hinan , so führt (nacli Nr . 11 )
die erste Strasse 1. und in dieser das zweite
Gässchen r . (Yico Anfiteatro ) zu Kesten
dieses römischen Baues (man sieht durch
das Gitter , zu welchem der Kustode des
Teatro Greco und sein Sohn [Dom ] die
Schlüssel haben , einen Tlieil ) . — Zurück
zur Piazza Stesicorea . Die westliche
Schmalseite dieses Platzes nimmt die
Kirche Carcarella (S . 602 ) ein . K . an
der Carcarella hinan , führt der erste Ke-
cess 1, zur Kirche *S . Carcere (S . 602 ) ,
Dann zurück zur Quaderstrasse und diese
r . hinan kommt man nach S . Domenico ;
hier die Querstrasse 1. , im ersten Recess
1. , nach S . Agatala Vetere , mit einem
griechischen Sarkophag ( S . 603 ) .

Nach S . Domenico zurück und an der
Unken Langseite vorbei (hier zweigt eine
Strasse r . zum Itückeingang der Villa Bel -
lini ab ) , führt die Strada nuova nach S . Maria
di Gesü (S . 603) und zu den Stätten der
antiken Gräber . '

Zurück zur Piazza Stesicorea und dev
Via Stesicorea weiter entlang , führt (nach
Nr . 143 1. , dem Yico Costarelli gegen¬
über ) ein Bogen und eine kurze Strasse
zu einem Querweg , mit (1.) S . Euplio
(S. 603 ) , zurück zur Via Stesicorea und
nordwärts weiter folgt nach wenigen
Schritten die schone * Villa Bellini
(S . 604 ) , öffentlicher Garten mit köst¬
lichen Anlagen , Papyrus , Palmen , herr¬
lichem Blick auf den Aetna , Büsten der
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berühmten Katanesen und kleinem zoo¬
logischen Garten . — Die Fortsetzung der
Via Stesicorea , die nun immer näher der
Ansteigung zu dem Aetna zurückt , heisst
von da an Via Etnea ; sie führt nach
einer kleinen Strecke 1. am Botanischen
Garten vorbei , zuletzt am Ende des Borgo ,
bei den letzten Lampen , zu einem Ron¬
dell , von dem man r . zu den Resten des
antihen Aquädukts (S . 605 ) und diesem
südwärts entlang wieder zur Stadt zurück
gelangt .

Bundgang durch die Stadt .
I . Tour . In der Mitte des die Stadt

nicht weit vom Meer von O . nach W .
durch,schneidenden 2300 m . langen Corso
Vittorio Emannele , der ostwärts vor dem

antiken griechischen Theater ansteigt ,
auch wohl schon in antiker Zeit an die¬
sem vorbeizog , liegt der

"Dom (C 5 ) ; Graf Roger liess ihn , da
die ältere Kathedrale seitab beim Amphi¬
theater stand , 1091 an dieser Central¬
stelle errichten . Das Erdbeben 1169 I
warf das Dach nieder ; das Erdbeben von •
1693 verschonte nur die *Apsiden (zu ]

Säulen der untern. Ordnung stammen von
der Seena des antiken Theaters , und die
kleinen Säulen der obern Ordnung von
der Loggia desselben .

Die Buchstaben über den Tlniren r . und
1. bedeuten : N(oli ) O(ffendere ) P (atriam )A (gatae ) Q(uia ) U (ltrix ) I (njuriarum ) E (st )
»Nie beleidige die Vaterstadt Agath .es (der
Schutzheiligen Catania ’s), weil sie Rächerin
der Beleidigungen ist «; und M(entem ) S(anc -
tarn ) S (pontaneam ) Il (onorem ) D (eo ) E (t ) ;P (atriae ) L (iberationem ) »Ein heiliges , hin¬
gehendes Gemiith , Ehrfurcht vor Gott und
des Vaterlands Befreiung « , als Devise der
Heiligen .

Das Innere ist drcischiffig , in lateini¬
schem Kreuz ; die Kuppel erst von 1802. Die
dekorative Ausschmückung (deren weisser
Marmor vom antiken Theater stammt ) ist
ziemlich massvoll , und der Eindruck des
gewaltigen Baues immer noch imposant .
Der grössere Arm misst 96 , der kleinere
40 in . Die Altäre sind mit Laven , bun¬
tem Marmor und sicilischem Alabaster ge¬
schmückt . — 1. Capp . 1. : Filippo Pahulino
von Florenz , Martyrium 8 . Agatha ’s, 1605.— Die Fresken im Chor über dem Hoch¬
altar (Martyrien ) sind von Corradino llomano ,
1628. — An den Choratuhlen ist die Legende
S. Agatha ’s dargestellt , 1592 (»besser in den
Motiven als in der Ausführung «) ; an der
zum Chor führenden Treppe bemerkt man
noch umgekehrte antike Stücke . Ueber den
Cliorsitzen an der Wand stellen einfache
Särge der aragonischen Regentenfamilie , r .
Friedrich II . (gest . 1337) und sein Solin Jo -

favGwAussenseite , mit 14 Lanzettfenstern
in der mittlern , und je 7 an den zwei
seitlichen , man am Corso Vittorio Ema -
nnele durch den Eingang bei Nr . 149 ge¬
langt ) sowie die Aussenmauerti und die
Kapellen del Crocifisso und delV Imma¬
culata . Die rückwärts liegende Aussen -
,schale zeigt noch das massive Lava -
mauerwerk , aus welchem die ganze Kirche
erbaut wurde ; hier sieht man auch noch
die von Graf Roger verwendeten schwar¬
zen Steine des antiken Amphitheaters .

An der linken Längswand der Kirche
ist r . oben neben der * Beitenthiir ein
Stein mit der alten normannischen Dedi -
kation eingelassen . Die Seitenthür hat
hübsche Arabesken von 1577 , von Do¬
menico Mazzola von Catania , Schüler
des Antonio Gagini von Palermo ; der
Fries ist ein Block von der Seena des
antiken Theaters . — Die Fa 9 ade wurde
1757 von Vaccarini im italienischen
Barockstil erbaut , in zwei Ordnungen
mit Attika . Die sechs grauen *Granit -

bann von Randazzo ; König Ludwig (gest .
1355) ; sein Bruder Friedrich III . (gest . 1377),
seine Tochter Maria , Gattin Martins I . und
das Söhnlein Friedrich . L . : Grab Oonstan -
zia ’s, Gattin Friedrichs !! ! ., TochterPetersIV .
von Aragonien (gest . 1363). (Der Silberthron
im Renaissancestil »La Macchinella «, welcher
an hohen Festtagen den Hochaltar schmückt ,ist im Tesoro .) — Im rechten (südl .) Quer¬
schiff ist an der Rückwand die vergitterte
(der Kustode der Alterthümer schliesst auf )*Capp . S . Agata , 1. mit den Reliquien
(nicht sichtbar ) : dem Schleier , welcher den
Lavastrom von Catania entfernte , und der
mit Edelsteinen geschmückten goldenen
Krone , welche Richard Löwenherz dem
Tesoro geschenkt hatte . (Das Februar - und
Augustfest dieser Heiligen , welche 252 das
Martyrium erlitt ; dann wird auch der mit
Reliefs [das Martyrium ] verzierte Silber¬
schrein in der Stadt hernmgetragen .) —
Heber dem Altar ein Marmorrelief aus dem
15. Jahrli ., S . Agatha von Christus gekrönt ,
S . Peter , S . Paul , die vier Evangelisten . —
An der rechten Wand : *'Grabmal des Von
Jlernan de Acuiia , Vicekünig von Sicilien ,1494 , er betet , und ein Page trägt Schild
und zerbrochene Lanze . — Die *Marmor -
cinfassung der Thür an der Schmalwand
des rechten Querschiffs ist mit lebendig mo -
tivirten Reliefs (Leben Mariä ) umrahmt ;— gegenüber im linken Querschiff ist eine
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ähnliche Thüreinfassung mit Reliefs (Lei¬
densgeschichte ) , am Eingang zur Capp .
del Crocefisso beide sind von Domenico
Mazzola von Catania . Die Kapelle hat noch
ihre normannischen Spitzbögen . — L . an
der Eingangswand des Querschiffs folgt die
Sakristei ; hier ist 1. vom Eingang ein
grosses Fresko von Mignemi : Catania bei
der berühmten Eruption von 1669. Das
Waschbecken (Cavaero ) der Sakristei wird
dein <!agini zugeschrieben . — (Ln Domarchiv
alte Dokumente , z . B . von Graf liogcr und
Heinrich VI .)

Der Domplatz ist über *Ruinen an¬
tiker Bäder errichtet , zu denen man
(Führer S . 5G4) r . von der Fa 9ade des
Doms (der lvustode besorgt die Beleuch¬
tung ) hinabsteigt .

Mau tritt in einen Korridor von 16 m .
Länge und 27a m . Breite , an welchen sich
r . (nordwärts ) ein von vier Lavapfeilern
mit Backsteinkapitälen gestützter , grosser
viereckiger Raum (12 auf 11 in .) scliliesst ,
in weichem an den Gewölbewänden noch
Stuckreliefs (Kinder , Trauben , Ranken ,
Thiere ) sichtbar sind . Westl . kommt man in
einen Korridor , innerhalb dessen das Wasser
des Anemänos (s. unten ) in moderner Lei¬
tung durchzieht ; an der Ostseite bemerkt
man grosse Oeffuungen , die zu den alten
Aquädukten führen ; ein mit Backsteinen
bekleideter Raum deutet noch auf die alte
Heizung . Die Architravinsclirift an der
Fa ^ade des Doms »Q. Lusius Laberms pro -
consul thermas « bezeugt die Verwendung
dieser Anlage zu Bädern . (Eine Inschrift
von 433 n . Clu *. spricht von Wiederher¬
stellung dieser Thermai Achillianai durch
Eumaeios , Konsular Siciliens .)

Der nördlichen Langseite des Doms
gegenüber liegt : S . Agata , am Korso ; das
Innere , eine Rotunde mit grossen Nischen
und einer Centralkuppel auf acht Säulen ,
ein Meisterwerk der Barockzeit .

Am (G7 m . langen und 63 m . breiten )
überaus stattlichen Doinplatz ( C 5 ) ,
in den die drei Hauptstraßen einmümlen ,
Hegt nördl . das Bathhaus , siidl . die Porta
d’ (Jzeda zur Marina , in der Mitte erhebt
sich die *Fontana dell ’ Elefantc , ein
Marmorbrunnen von 1736 , mit einem
(oberhalb der Fiisse ) monolithen antiken
Lava - Elefanten mit weissmannornen
Zähnen *, auf scinemRückcn ragt ein acht¬
eckiger granitener Obelisk aus Aegypten
auf (3 ,öl auf 0,26 m .) , mit vier Abtlici -
lungen Hieroglyphen .

Der Obelisk soll durch Agathokles nach
Catania gekommen sein , der in dritter Ehe
eine Tochter von Ptolemäos I . , König von
Aegypten , gelieirathet hatte . Den Elefan¬
ten , den Catania in sein Wappen aufnahm ,

findet man -schon auf einigen Münzen unter
Friedrich III . 1677 ward das Monumental -
werle vor dem Palazzo Senatorio aufgerich¬
tet , 1736 hierher verpflanzt .

An der Südwestecke des Platzes spru¬
delt die Eontana delV Anemano , ein
neuer Marmorbrunnen mit drei Statuen ,
in der Mitte der Anemänos . Hinter dieser
Fontana zieht sich der enge Gemüse- und
Eisehmarkt hin , der namentlich des Mor¬
gens überaus belebt ist und unter den
Hallen köstliche Fische zu Tage legt .
Der Eingangswand des Markts entlang
und über die Querstrasse hin kommt man
nach 8 . Maria delV Indirizzo (am Vico
dei canali ) , einer nach 1693 errichteten
Karmeliterkirche . Hinter derselben , an
der rechten Längswand des anschliessen¬
den (keine Mönche mehr beherbergenden )
Klosters ist innerhalb der fünften Thür
(mit Wappen darüber) der Eingang zu
mehreren noch sehr gut erhaltenen *an¬
tiken Badesälen (der lvustode des Griechi¬
schen Theaters scliliesst auf) .

Der bedeutendste und höchste dieser
(zehn ) Räume ist ein schönräumiges acht¬
eckiges Gemach (wohl das Apodyterimn ,
Auskleidezimmer ) mit Nischen in den Wän¬
den , Lavagewölbe , Backsteinbögen und
( lussmaueru . Auch das Calidarimn , Frigi -
darium und Tepidarium sind theilweise er¬
halten , an jenem noch an der Wand die
Hohlziegel , nordwärts auch noch der Ofen .
Hinten sieht man auf den Boden noch ein¬
gedrungene Lavastücke von 1663.

Gegenüber der Klosterwand , gegen die
Eisenbahnbrüstunghi » , ist noch ein Stück
antiker Stadtmauer erhalten . Einige
Schritte vor der Fa 9ade der Kirche sieht
man auf dem unebenen Boden römisches
Ziegelwerk in die Lava von 1669 ein¬
gebettet .

Von der Fa 9ade S . Maria Indirizzo
südwärts durch den Durchgang über die
Balmscliienen kommt man , 1. hinab , so¬
gleich zur Yilletta Pacini (C 5) oder
Marina , ein öffentlicher kleiner Garten
hart am Meer, mit schöner Aussicht auf
den Hafen (S . 578 ) und das Ionische Meer .
Sie ist von grossen Platanen beschattet
und von Zweigen des Anemänos durch¬
zogen .

Im Garten steht die von Dupre skul -
pirte Büste des Musikers Giovanni Pa¬
cini , geh . 31. Febr . 1796 in Catania , mit
Verzeichnis seiner Werke ; diesseits die
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Viaclukfcbögen der Eisenbahn . Im Winter
spielt hier dreimal wöchentlich die Musik .
An die Südostseite der Villetta stösst ein
sehenswerfcher öffentlicher Kanalbrunnen ,an welchem oft über 100 Wäscherinnen ,manche mitten im Wasser , die Wäsche auf
den Steinen wälzen und schlagen und mit
breiten Flachschlägeln bearbeiten .

Zurück , und vom Schienendnrcligang
südwärts geradeaus kommt man zum
grossen Schlachthaus (macello , C G) , einem
grandiosen , modernen Monumentalbau
mit Rinderköpfen in Medaillons . — Zu¬
rück und bei der zweiten Seitenstrasse
( Strada Curro ) ostwärts entlang bis Nr . 9
( 38 ) , und hier r . durch die Wölbung ,
steigt man zu einem tief unter den Lava¬
blöcken von 1669 liegenden Brunnen :*Pozzo delV Anemano auf 58 Stufen nie¬
der , um aus der romantischen (aber nicht
sehr sauber zugänglichen ) Kluft unten 1.
sich Wasser zu schöpfen .

Dann längs dieser Strasse weiter bis
zur Eisenbahnbrüstung ; hier 1. kommt
man sogleich zum *Castello Ursino
(B 6 ) , dein ältesten Bau der modernen
Epoche Catania ’s ; denn schon 1232 vom
Kaiser Friedrich II . an dem Mauerkreise ,den König Theodericli gezogen , errichtet ,
widerstand es dem. Lavastrom von 1669 ,der es im SO . so dicht umfloss , und die
Gräben und Meerseite so mächtig aus¬
füllte , dass es vom Meerkastell zur Land -
burg herabgesetzt wurde . Auch das
Erdbeben von 1693 überdauerte es un¬
verletzt .

So steht es , von der Zeit fast unberührt ,noch in seiner alten malerischen Gestalt
mit seinen Lavamauern und Iiundthünncn
an den Ecken , wie ein alter riesiger Denk¬
stein auf dem grossen Platz . Freilich sind
die Parlamentssäle und die Gemächer der
aragonischen Könige , die hier Belagerun¬
gen anshielten , in Kasernensälo umgewan¬delt . (1837 diente das Kastell als Verthei -
digungsstello gegen die Stadt .)

Den Kastellplatz begrenzt nordwärts
die Kirche S . Sebastiano (}$ 5) *, hinter die¬
ser steht an dem rückwärts anstossenden
Haus ( Cafe - Restaurant del Castello Ur¬
sino ) zwischen der dritten und vierten
Thür ein antiker Brunnen in Cylinder -
form , aus Backsteinröhren . (Der liier
ausgegrabene Mosaikfussboden befindet
sich im Museo der Benedettini .) Von

diesem Brunnen kommt man nordwärts
zur Via Garibaldi .

Sie durchzieht , dem Corsofast parallel , im
S . desselben die Stadt von der Siidwesteeko
des Domplatzes 1230 m . lang in einer gegen¬wärtig der Nivellirung unterzogenen Stei¬
gung bis zur Porta (Jaribaldi (A5 , ehemals
Fortino ) , die als Eingangsthor von Palermo
aus 1610 einen architektonischen Schmuck
erhielt , mit blasenden Famen , und der schö¬
nen Inschrift : »Literis armatur , armis deco -
ratur «. — Von diesem Thor zieht sich nord¬
wärts ein primitives Volksquartier hinan ,dessen einstöckige Hauser den Lavastrom
von 1669 zu ihrer jetzigen Gestaltung be¬
nutzten .

In der Via Garibaldi r . kommt man
sogleich zur *Piazza S . Mlippo (B C 5)
die an den vier Ecken , symmetrisch mit
Gebäuden umkränzt , in ihrer Halle mit
*32 antiken , eigen thümlich geschwellten
Mannorsäulen aus der römischen Basi¬
lika geschmückt ist . Die Säulen wurden
unter dem Kloster S . Agostino gefunden .
— Einige Schritte die Strasse westwärts
hinauf , liegt S . Martino gegenüber , im
Trottoir vor (r .) dem Haus Nr . 208 , die
viereckige Steinplatte , wo man zu den
Resten des sogen . Arco di Marcello hin¬
absteigen kann , einer Basis von 11 1/a m.
Länge , 9 m . Breite und lVi m . Höhe
(im Zusammenhang mit dieser Basis
steht eine Reihe antiker Gewölbe unter
der Westseite S . Martino ’s) . — Einige
Schritte weiter liegt 1. (Nr . 81) der Pa¬
lazzo Sgroi , wo Reste eines antiken
Aquädukts gefunden wurden . Es folgt
(1.) S . Ghiara , mit elliptischer Kuppel ,die Olivio Soni mit Fresken (Himmel¬
fahrt Mariä ) schmückte .

Hier wurden bei der Fundämentirungder Casa Manganaro (gegen S . M. dell ’ Ajutohin ) die bunten Mosaikböden von zwei Zim¬
mern , und unter dem einen ein dritter , noch
schönerer , ausgegraben ; darunter die Frag¬mente eines vierten bemalten Fussbodens ;darunter der Lavadeckel eines Brunnens
(so viele Bauten folgten sich hier ). Stücke
dieser Mosaikböden sind im Universitäts¬
gebäude (S . 600) .

Weiterhin bis S . Giovanni und hier
(bei Nr . 133) 1. durch Vico Alonzo hat
man sich gegenüber die Kirche Madonna
delV Ajuto (B 5) , wo 1. vorn eine Kapelle
sich anschliesst , die genau der berühmten
Wallfahrtskapclle in S . Loreto nach¬
gebildet ist .
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Zurück zur Via Garibaldi und über
diese bin geradeaus , folgen am Ende der
Strasse 1. (Nr . 20 ) drei Bögen und 1. der

Largo 8 . Pantaleone (B 5) mit Werk¬
stätten , deren Gewölbe (7 im O ., 3 im S .)
antiken Bauten angeboren . Sie sind nach
dem viereckigen Mittelplatz geöffnet ,
jetzt halb unter dem Boden , und theil -

weisc auch zu ärmlichen Wohnungen be¬
nutzt . Hier stand das Forum .

lieber den Largo di S . Pantaleone hin
und in der jenseitigen linken Ecke die
kleine Rampe hinan ; dann fünf Schritte
1. und durch Strada Pozzo Molino west¬
wärts (in der Mitte r . liegt das Teatro Al ~

fieri ) bis zur dritten Querstrasse r ., trifft
man am Eingang der Strasse den *Pozzo
Molino (A 5) , einen antiken Brun¬
nen , der jetzt noch benutzt wird . Seinen ;

Rand bildet ein mächtiges Lavastiick , die !
Tiefe und der Wasserreichthum sind he - :
deutend ; noch siebt man eine Menge zoll - ■
breiter Einschnitte (am Ostrand 25 , Nord - I

rand 17 , Südrand 14 ) , welche die Eimer - !
stricke , an denen die Gefässe in die Tiefe 1

gelassen werden , seit Jahrtausenden ein - j
gegraben haben . — Nun der Strasse , in !

welcher der Brunnen stellt (Str . Recu -

pero ), entlang zum Corso Vittorio Ema -

nuele (s . oben ) . Hier liegt gegenüber r .
die zweitliürmigc SS . Trinitä (B 5) mit
ihrer stattlichen Kalksteinfa ^ade .

Diesscit der Tliürme führt der Vico Ver -

ginelle zum lieclnsorio delle Venßnelle , wo
zwei antike Gewölbe und zwei antike , über¬
einander gelegte Böden sich befinden . j

Am Corso Vittorio Emanuele , r . (ost - j
wärts ) von SS . Trinitä , liegt S . Agostino !

(B 5) , wo am Fenster der Fa 9ade noch ^

zwei antike Säulen von der Basilika , mit j
derselben Schwellung wie die an der |
Piazza S . Filippo , angebracht sind . — An
der rechten Langseifce von S . Agostino
(Vico S . Agostino ) hinan , kommt man an
dem ersten Haus r . zu einem Haus , vor
welchem ein umgestürztes Stück des j
*ailtikeil Odeillll (B 5) liegt , an dem
man die stulddrte Wölbung und das eigen - j
thümliehe Gusswerk mit Ziegelstreifen !

genau beobachten kann ; der Hausbesitzer ;
(Antonio Pigona , Barone di Villarmosa )
hatte diese Wölbung für einen beque¬
mem Eingang sprengen lassen , [wurde

aber zu einer hohen Geld,strafe und zum
Exil verurtheilt . Dann folgen zehn zu
Wohnungen umgewandelte Gewölbe des
Odeon (man trete bei dem Schlosser ein ),
die aussen noch die antike Konstruktion
zeigen .

Es war bedeckt und diente zu musika¬
lischen Aufführungen , war nach S . geöffnet ;
von der Seena steht noch eine dicke Stauer ;
hinter den unteren Sitzreihen zieht sich
eine halbkreisförmige Mauer zur Orchestra
hinab , und von dieser Mauer laufen strah¬
lenförmig Wände aus , welche 17 gewölbte ,
unter sich nicht verbundene Räume be¬

grenzen , auf deren Fläche die (nicht mehr
vorhandenen ) Sitzreihen auflagen . Die noch
erhaltene Aussenwand zeigt , dass jede die¬
sen 37 Räumen entsprechende Arkade eine
Höhe von 51/* m . hatte ; aussen sieht man
noch die Bekleidung mit Lavaquadern und
zwischen den Oeffnungen Lavapilaster . Der
halbe Umkreis beträgt aussen 60V2 in ., innen
22 m .

Aufwärts , östl . vom Odeon , liegt S .

Filippino gegenüber , mit dem Odeon zu¬
sammenhängend , etwas tiefer (das Odeon
steht im Niveau des zweiten Theater -

korridors ) :
Das sogen . *Griecliisclie Theater

(il Teatro greco , PI . B 5) .
Der vergitterte Eingang trägt die Nr . 37

(und 22) ; der Kustode wohnt Nr . 39, jenseit
des Gangs r ., nebenan ; er hat die Schlüssel
zu den Übi’igen Alterthiimern , wird also
schon vom Dom (S . 587) aus mitgenommen ;
er stellt ein Kupferwerk (von Ittar ; Catania
1816) mit den Planen zur Disposition des
Besuchers .

Eine moderne Treppe von 28 Stufen
vermittelt den Zugang ; dann tritt man
in einen gewölbten Korridor , in welchem
1. drei BrunnenmUndungeu aufgestellt
sind und r . einige Gesimsstücke liegen .
Im Gang führen sechs Stufen in den
zweiten gewölbten Korridor liinaü , von
welchem 17 Stufen in den dritten hori¬
zontalen Korridor geleiten , der I . noch
in sehr grosser Strecke erhalten ist (was
durch einen an das Ende sich begebenden
Fackelträger demonstrirt wird ) ; zwölf
Stufen führen von hier zu den Sitzreihen
hinan , von der noch zwölf Reihen in
ziemlichem Umfang und mit ihren durch

Treppen getheilten Keilen vorhanden
sind . Oben sieht man von hier noch drei

( theilweise moderne ) Bögen der Gallerie ;
au den , Sitzen sind noch einige Marmor -

platfcen sowie von einem Ehrensessel ein
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Stück mit einem Delphin erhalten . In
der durch Mannormauer von den Sitz¬
reihen getrennten Orchestra , von deren
weissmarmornen Fliesen noch Reste vor¬
liegen , sind Gesimsstiicke niedergelegt .
R . von der Orchestra tritt man in einen
(jetzt theilweise mit Wasser bedeckten )
Korridor , wo einige korinthische Kapi¬
tale gesammelt sind und noch der antike
Abort sowie der mit weissem Marmor
ausgelegte Abzugskanal erhalten ist .
Durch einige Vomitorien zurück , wird man
zu einer kleinen Sammlung von Statuen -
fraginenten , Reliefs , Inschriften , Gesims -
bruchstücken geführt . Der Ivustode hält
hier alte Münzen (das Stück zu 1 Fr .)
zum Verkauf . Von hier aus sieht man
auch die Reste des aus Lavaquadern er¬
baute ]! Aquädukts .

Der äussere Durchmesser des Theaters
betrug ; 75 ra . , der innere 25 m . , der halbe
Umkreis aussen in ., der innere 39 m . ;es fasste über 700ÜPersonen ; hatte 21 Sitz¬
reihen von unten bis zur ersten Präcinktion
(Horizontalgang ), und wahrscheinlich 12 in
der zweiten Abtheilung ; hinter der zweiten
Präcinktion lief eine Gallerie , deren Säulen
theilweise noch jetzt in der Stadt vorhan¬
den sind (z . B . an der Parade des Doms ) ;acht schwarze Lavatreppen trennten die 2 t
unteren mit weissem Marmor belegten , aus
Kalkstein errichteten Sitzreihen in neun
Keile ; in der Mitte jedes Keils erhob sich
ein Ehrcnsessel ; unten am Rande des Ge¬
bäudes sowie unter der ersten und zweiten
Präcinktion liefen gewölbte Korridore ;sämmtUehe Gange waren durch Treppenverbunden , die auch aus den Korridoren zuden Präcinktionen hinanführten . — Von der
Ruhne ist nichts mehr vorhanden als ein
Stück des Paraskenion (Seitenbau ) im Pal .Gravina . Marmorbekleidung und Säulen
verwandte Graf Roger zum Schmuck des
Doms (S . 587) , und Häuser wurden schon
zur Normannenzeit über den Resten des
Theaters errichtet . Viele Uoberbleibsel
kamen in das Museo Biscari , einige in das
Mnseo der Benedettini , eine Säule auf die
Piazza dei Martiri , wo sie die heil . Agatha
trägt , sechs grosse Säulen der Seena an die
untere Ordnung der Domfa ^ade .

Das Gusswerk der gewölbten Korridore ,von Ziegelbögen verstärkt , die Bauweise der
aus Lavaquadern konstruirten Bögen und
Pfosten sowie die gesammte Bauart bezeu¬
gen , dass das , was mau jetzt noch sieht , durch¬
weg aus römischer Zeit stammt , währendder grosse aus Lavaquadern gebaute Aquä¬dukt (am Ende des grossen Korridors ) älterist , und die Anlage des Theaters sowie dasmassive unceinentirte Mauerwerk der Funda¬mente auf sein Bestehen in griechischerZeit deutet .

Gegenüber demEingang (Nr . 30 ) zum
Ku .stode (S . 594 ) führt an der westlichen
Langseite von Filippino hinan der Vico
Gnffrida nach *S . Mil na della llotonda
(B5 ) (im Häuschen r . nebenan der Schlüs¬
sel ) , deren panthconälmliclic Rotunde
offenbar ein wohl erhaltener altrömischcr
Rundhau (von 11 m . Durchmesser ) ist ,
sowie auch die Kuppel , die auf acht (einst
theilweise offenen ) Bögen ruht , ein an¬
tikes , aus Ziegelbruchstückcn und Kalk
gefertigtes Bauwerk ist . R . neben dem
Ilauptaltar führt ein grosser Bogen zum
Vestibül {

'hinter der Kirche ) , welches die
Halle mit dem übrigen Bau verband ,
wohl einer römischen Badeanlage ; die
Wände bestehen ans Lava und Backstein
und sind mit sehr feinem Stuck beklei¬
det . Beim Ausgang aus der Kirche be¬
achte man 1. das Weihbecken , ein um -
gestürztes byzantinisches Kapital mit
Köpfen ; an der Fayade r . über der Thiir
die alte Inschrift .

Hat man sich an die obige Weg¬
führung gehalten , so kann man nun den
Kustode entlassen . Für eine zweite Tour
hat man noch den Schlüssel zu den Resten
des Amphitheaters (theilweise von aussen ,S . 602 , sichtbar ) nötliig ; hinein zu den
Kolumbarien auf der Nordseite ausserhalb der
Stadt .

Zur Anlage von S . M. Rotonda gehörtnordwärts noch ein gewölbter Raum mit
Aquädukt , vor der Kirche Coneedone (einem
eigentliiimlichen , in griechischem Kreuz an¬
gelegten Bau ).

Von S . Maria della Rotonda 1. (west¬
wärts ) , dem Vico della Mecca entlang und
die erste Strasse r . hinan , kommt man
sogleich 1. zur Kirche und Kloster (jetzt
Schule und Kaserne ) der'̂ Benedettini ( B 5) , auf Piazza dei
Benedettini , einem erst nach dem Erd¬
beben von 1693 (der Schleier S . Agatha ’s
hatte das Kloster vor dem Lavastrom
1669 , der es umzog , behütet ) errich¬
teten Kolossalbau ; das Kloster (jetzt
Schule ) , mit zwei grossen Gärten , rings
vonilallen umgeben , nahm einst mit dem
im W . sieb anschliessenden immensen
Garten (mit köstlichem Schatten und
herrlicher Rundschau ) eine Fläche von
10 Hektar ein .

Die *Kirche wurde schon 1690 be¬
gonnen , die Säulen der ersten Ordnung
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(vor der Fa 9<ade ) von so kolossalem Um¬
fang angelegt , dass man sie ziu* Hälfte
unvollendet liess . Das Innere überrascht
durch die grossartigen harmonischen Ver¬
hältnisse , die selbst den Ornamenten der
Barockzeit grössere Einfachheit auferleg¬
ten . Es bildet ein lateinisches Kreuz von
105 m . Länge und 48 m . Breite (die
grösste Kirche Siciliens ) , mit einer 62 m .
hohen Kuppel ; acht kolossale Pfeiler tren¬
nen die drei Schiffe . Die zehn halbrun¬
den Seiteukapellen sind mit Bildern aus
der römischen Schule geschmückt :

1. Capp . r . : Camuccini , 8 . Gregor und S.
Augustin . — Im rechten Querschiff (Schmal¬
wand ) : Lapicola , S . Nikolaus befreit die
Sklaven . — Der Hochaltar , von Vincenzo
Belli von Rom entworfen , ist mit Steinen
und der Geschichte S . Benedikts und 8 .
Niecolö ’s in vergoldeten Bronzereliefs (1842)
von Lattuga von Catania geschmückt , der
Boden des Altars mit antieo verde . — Die
*96 Chorstühle sind im Renaissancestil
sehr hübsch (mit kleinen Reliefs des Lehens
Christi ) von Xiccold Bagnasco von Palermo ,
1750 geschnitzt . — Der folgende Altar 1. ist
in Stalaktitenkalk gearbeitet . — An der
Schmal wand des linken Querschiffs : Caval -
lucci , S. Benedikt ; darüber : Tofanelli , Ge¬
burt Christi .

Hinten in der Tribüne erhebt sich die
berühmte , ein Werk des kalabresi -
sclren Abbate Donato del Piano . Sie hat 72
Register , 2916 Pfeifen , 5 Manuala und ahmt
alle Blas - und Saiteninstrumente nach . Der
Abbate arbeitete 12 Jahre daran (die Aus¬
gabe für die Materialien belief sich auf
150,000 Fr .) und erlangte , dass seine Leiche
unter seinem Meisterwerk begraben wurde .

Den *Moridian (am Fussboden der
Kirche ) fertigten die Astronomen Sartorius
von Waltershausen (der berühmte Aetna -Ken -
ner ) von Göttingen und Christian Peters von
Flensburg . Die Höhe des Gnomons ist
25,»07 m . und das Marmorrechteck , auf wel¬
ches das Bild der Sonne fallt , hat eine Länge
von 57,360 m . und eine Breite von 0,8775 in .
Drei gerade Parallellinien , deren mittlere
die Meridianlinie ist , theilen das Rechteck
in vier Streifen , so dass man dreimal jedes
Ende des kleinern Durchmessers des Son¬
nenbildes beobachten kann , und die wahre
Mittagszeit mit einer Approximation von
wenigstens einer Sekunde zu bestimmen
vermag .

Aus dem linken Querschiff gelangt man
westwärts in die Sakristei ; hier hängt an
der Eingangswand (1. ) ein gutes Bild von
*Kovelli (Morrealese ) , Tobias und der Engel
Raphael .

Im ersten Stock (aus dem Gang Bück
auf die berühmten Lavaströme um das
Kloster ) des jetzt für Agrikultur - und

technische Schule sowie für Lyceum und
Gymnasium verwandten Klosters ist das

" Museo , den Fremden stets geöffnet .
Direkter Zugang 1. von der Kirche ,

durch den Hof die Treppe hinauf . Hier er¬
hält man die Begleitung . — Kein Katalog ,
dem Erklärer 1k Fr .

Im I . Saal , unter den Gemälden , oben
an der Wand , hervorzuheben , r . Eingangs¬
wand : '̂ Antonellus Missenius d’Saliba , Ma¬
donna , bez . 1497. Die Madonna , eine schlanke ,

i hohe Gestalt , auf einem Marmorthron , reicht
dem auf ihrem Schoss stehenden Christuskind
eine Blume {Cr. u . Cav . : »Beide Köpfe sind
schwer , aber von lieblichem Ausdruck , die
Anordnung nicht ohne Anmutli , aber gestört
durch die steife Haltung des Kindes und
die straffen , eckigen Linien der Gewandung .
Der Einfluss des Antonello da Messina zeigt
sich in der sorgsamen Zeichnung und im
landschaftlichen Detail sowie in der tech¬
nischen Behandlung ; durch den Mangel eines
entschiedenen Kontrastes von Licht und
Schatten verliert aber das Bild an Relief «).
Das Bild kam aus S * Maria di Gesü hierher .
— Linke Wand (3. Bild ) : Michelangelo Cara -
taggio , Grablegung Christi . — Daneben
(2. Bild ) : Spagnolelto , S . Sebastian . — Aus -
gangswand , oben : Domenichino , S . Johannes .
— L . : Paolo Veronese , S . Caterina . — Ein¬
gangswand 1. : Novelli , Maria und ihre
Eltern .

Im II . Saal eine reiche *Krystallsamm -
hmg und sicilische Marmorsammlung , in den
Schränken an der Wand . — Oben , linke
Wand , Mitte : Guercino , S . Sebastian . —
Domenichino , S . Antonius .

III . Saal : Mittelalterliche Merkwürdig¬
keiten , alte Trachten , Waffen , Elfenbein -
arbeiten , Wappen , Majoliken , Glaswaa -
ren , Instrumente ; auch Werke der Renais¬
sance u . a . Linke Wand , oben (2. Bild ) : Sal -
vatore Itosa , Aci -Castello . Ein Tisch 1. mit
Zeichnungen auf Elfenbein , von Caccini . —
Ausgangswand : Spanische Schule ; 1. Tod
Seneca ’s ; r . Tod Cato ’s.

IV . Saal : Antike Vasen ; Bronzefigür -
clien aus griechischer und römischer Zeit ,
allerlei kleine Bronzen aus Herculaneum .

V. Saal : Eine Uhr von Franz Schwarz
aus Brüssel , mit sehr kunstreichem Werk .
Eine Menge *Skulpturcn aus dem antiken
Theater , griechische und lateinische Inschrif¬
ten (darunter die berühmte , im antiken Thea¬
ter gefundene griechische Inschrift auf Mar¬
mor , in welcher in drei Hexametern Kutane
als die berühmte Stadt der frommen Brüder
bezeichnet und ein Zosymianeides Severus
als Fcstspielgeber gepriesen wird ). — Dann
eine Menge kleiner *altchristlicher Mosaiken
und Malereien aus den Begräbnisstätten bei
S . Maria di Gesü . Ein Relief : Der schlafende
Polyphem , den Odysseus zu blenden im Be¬
griff ist . — *Fragmente von antiken Mosaik -
fussböden (darunter der bei S . Sebastiano
gefundene , mit einem weiblichen , mit einer
Elefantenhaut geschmückten Kopf der

| Aegyptus ) . — Man versäume nicht den
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*P rach tbli ck aus diesem Saal auf den
Aetna , den man noch schöner aus dem
grossen Garten im W . des Klosters und
vom Thurm herab genicsst .

L . im 1. Stock liegt die Bibliothek ,mit 20,000 Bänden (200 Inkunabeln . 300 Manu¬
skripten ). — Ein Meisterstüc ist die mar¬
morne *Aufgangstreppe des Klosters , mit Mar¬
morsäulen und Reliefs .

Der Kirche gegenüber führt die Stracla
Gesuiti ostwärts direkt nach S * GiuliftllO
(StraclaCrociferi , B 5) , eine überreich mit
Stuckornameuten , Achat , Jaspis , Lapis¬
lazuli , Verde antico und arideren Schmuck -
steinen geputzte Kirche , mit Fresken von
(>nis . Rapisardi von Catania , 1842 . —
Gegenüber , niederwärts neben dem Fin¬
delhaus (dem frühem Jesuitenkollegium ,eiuem viergeschossigen Prachtbau , im
Hof mit einer Porticus von 24 Luma -
chella - Säulen ) , das mit Unterriehtszim -
mern und Werkstätten verbunden ist ,
folgt die au Marmor , Achat und Jaspis
überreiche ehemalige JesuitenJcirche und
daneben S . BcnedcttO mit einer Thür , auf
welcher das Leben S . Benedikts reliefirt
ist (die Decke mit heiteren Fresken , Le¬
ben S . Benedikts , von Giovanni Tuccari
aus Messina , 1700 ; 1 . Altar r . : Francesco
la Monaca aus Catania , Immacolata ) . —
Dann weiter niederwärts kommt man nach

S . Francesco (C 5 ) auf dem grossenPlatz , der an den Corso Vittorio Erna -
miele stösst (1.) , mit Freitreppe davor .

Am 1. Altar im linken Seitenschiff :* Vignerius , Kreuztragung (raffaelesk ) , 1541.Die Freskofiguren an den Kuppelecken vonFrancesco Sozzi von Catania . — Auch dieBilder der Kapellen sind von Katanosern :
Verlöbnis Mariä , von Gramigrani ; — Bona -
Ventura , von Zacc<«; — Joseph von Caper -
tino , von llapiscirdi .

An der Hinterseite des ehemaligen Klo¬sters .S- Francesco ist ein Weinkeller , wonoch ein schmales antikes Ziegelgewölbeauf Lavamauern (die auch nach der Strassezu sichtbar sind ) und ein Stück antiker
Treppe erhalten ist .

Dem Korso folgend , kommt man ost¬
wärts zum. Pomplatz zurück .

II . Tour . Vom Domplatz (C 5)
nordwärts tritt man in die Via Stesico -
rca , die saramt ihrer Fortsetzung (jen -
seit der Villa Bellini ) der Via Etnea eine
2800 m . lauge , gerade Strasse von S. nach
N . gegen den Aetna hin (und in der zwei¬

ten Hälfte mit voller Aussicht auf den¬
selben ) bildet , Nachts bei Gasbeleuch¬
tung eine der schönsten Städtestrassen
Europa ’s , mit breiten Lavafliesen und
röthlichen , von durchgehenden , weissen
Rustikapilastern und vierfach über einan¬
der aufsteigenden ausgebauchten Baiko¬
nen durchzogenen Häuserfa ^aden . — Hier
1., mit der Südfo^ ade noch am Domplatz ,ist der Pal . Coinunale (C 5 ) , 1741 an
Stelle des 1698 durch das Erdbeben zer¬
störten Pal . Senatorio erbaut .

Das Volk nennt ihn La loggtu , von dev
alten Sitte der Zusammenkünfte der Munici -
palmagistrate in den Loggien . — Eine statt¬
liche Marmortreppe führt in den grossen ,20 m . langen und 13 m . breiten Saal , in
welchem einige gute Gemälde sind , z . B .S . Christophor , von Novelli (auch eine Samm¬
lung von Bildnissen der Philosophen des
Alterthums findet sich hier ).

Dann folgt die Piazza degli Studii ,ein Viereck von je 66 m . Seitenlange ;
1. am Eingang die Post ; an der rechten
Langseite (Nordende ) der stattliche Pa¬
lazzo del Marchese Giuliano (unten mit
dem Grand Cafe ) . An der linken Lang¬
seite die

Universität (C 5 ) , mit der Auf¬
schrift : »Siculorum Gymnasium « .

Tm Erdgeschoss r . das Lesekabinetder Accad '“mia Gioenia , die 1324 gegründet ,schon durch den Kamen des grossen Natura¬
listen Gioeni (1720— 78) ihre Studien an¬
deutet , die besonders dem Aetna und seiner
Umgebung sowie den Produkten des nahen
Meers gewidmet sind . Das grossartige und
elegante Gebäude wurde 1780 errichtet und1818 völlig restauriert . Im 1. Geschoss sinddie Bibliothek , die Aula , die Chemicschule
und einige llövsale ; im 2. Geschoss das physi¬kalische Kabiuet , das metereologischo Ob¬
servatorium , die anatomische , zoologische ,^mineralogische und *geologische Sammlung .Die Universität wurde schon 1444 nach demVorbild der bolognesischen errichtet , und
zwischen 1790—1806 von mehr als 2000 Stu¬denten besucht . Jetzt haben die Gründungder Universitäten zu Palermo und zu Messin auud die politischen Zustände Sieiliens dieZahl bis auf 200 herabgesetzt .

Die Bibliothek (geöffnet tägl . , ausseran Festtagen , 10—3 Uhr ) , 1755 gegründet ,zählt ca . 50,000 Bände , darunter viele In¬
kunabeln , der Orto Secco , Manuskript des
berühmten Botanikers Francesco Cupani (17.Jalirli .), ein Pergamentkodex mit gothischenLettern , betitelt : Gonsuetndines Civitatis öa -
taniae ; die erste , sehr seltene Ausgabe desIloraz ; Quintilian von 1471 (Venedig ) , Seneca
von 1475 (Neapel ) ; Aulus Gcllius von 1472 ;
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Pliniuc von 1480,* ein Verlarium Apulei Pla -
tonier mit Holzschnitten , gedruckt bei De
Signamune , Messina 1478 ; die zwei Aus *
gaben des Trojanischen Kriegs , herausge -
geben in Messina 1498 und 1499, u . a . — In
der Abtheilung » Ventimiliana « , ein hebräi¬
scher Pentateuch von 1491 (Lissabon ).

Es folgt die grosse Querstrasse , Strada
Lincoln (dei quattro cantoni ) , 1460 in .
lang , r . einen interessanten Durchschnitt
durch die uralte Lava eröffnend , die hier
zur Erlangung einer ebenen Strasse in so
tiefen Lagen blossgelegt wurde , dass jetzt
Holztreppen zu den Wohnungen angelegt
werden mussten , an deren Stelle nun neue
Fa ^aden kommen . — L . hinauf zieht sich
die Strasse so steil bergan , dass sie für
Kutschen unzugänglich ist . Hier liegt 1.
(Nr . 281 ) der Pal . Tremestieri , neben
und unter welchem manche antihe Bau¬
reste sich vorfinden .

Koste von 15 parallelen Mauern , 11 m .
dick , 37Va m . lang , 2!/4in . von einander ent¬
fernt , im O. über die Strasse hervorragend ;
sie werden von drei anderen Mauern recht¬
winklig durchschnitten ; es scheinen Sub -
struktionen von Garfcenanlagen gewesen zu
sein ; an der Südseite des Palazzo ist eine
vermauerte antike Thür .

Nahe beim Ostende der Via Lincoln
liegt die Arena Pacini (Piazza Nuova -
luce , D 5) .

Anfangs unter dem Namen der Maria
Teresa aufgebaut , weil diese Königin 1888
sich drei Tage in Catania aufgehalten hatte ,
aber der Entwurf war so grossartig , dass
der Bau unvollendet blieb . Jetzt hat man
ihn wieder aufgenommen und er soll in
zwei Jahren vollendet sein , und zwar in einer
Weise , dass sich Catania rühmen kann , eines
der schönsten und besteingeriehteten Thea¬
ter Italiens zu besitzen .

Die Via Stesicorea führt weiter an der
(1.) Präfelctur vorbei , einem Umbau des
Minoritenklostcrs ; im Erdgeschoss das
auch für Fremde zugängliche Lesekabi -
net Fanoi . Es folgt die Piazza Stesicorea
( C 4) , die ihren Namen von dem alten ,
nahebei begrabenen griechischen Philo¬
sophen und Dichter Stesiclioros erhielt .

Es ist der hübscheste Platz Catania ’s, mit
Bäumen bepflanzt , mit Gaslaternen berei¬
chert , und von stattlichen Palazzi umgrenzt
(z . B . Nordseite r . der [Nr . 38] Pal . del Mar¬
chese 'l 'oscano ) . Er bildet ein Trapez von
195 m . Länge und 56 m . Breite , und nimmt
im W . einen Tlieil des antiken Amphi¬
theaters ein .

Geht man den Platz westwärts hinan ,
so führt (an der Südseite nach Nr . 11)
die erste Strasse 1. und in dieser das zweite
Gässchen r . (Vico Anfiteatro ) zu den
(durch ein Gitter , zu dem der Kustode
des griechischen Theaters die Schlüssel
hat ) zugänglichen Kesten des antiken

Amphitheaters (C 4) . Man sieht
noch von der Aussenmauer ein aus grossen
Bogenreihen gebildetes Stück des untern
Geschosses sowie die von da bis in die
Arena sich an einander anschliessenden
Gewölbe (über denen sich die Zuschauer¬
sitze und zweite Bogengänge befanden ) .

Das Amphitheater war eines der gröss¬
ten ; grosse Axe , aussen 124 m ., innen 69 m . ;
kleine Axe , aussen 102 m . , innen 49V2 m . ;
Umkreis , aussen 380 m . , innen 187 in . —
Die Arena hatte eine mehr kreisförmige
Gestalt und wurde an Grösse nur von der
des Kolosseums übertroffen ; aber der Zu¬
schauerraum fasste nur 15,000 Sitzplätze
(Verona 22,000) , wobei freilich ebenso viele
Stehplätze auf den oberen Holzgerüsten hin¬
zukamen . Die Mauern sind aus Gusswerk er¬
richtet ; zur Bekleidung wurden schöne Lava¬
quadern verwendet , aus denen auch die
Kapitale unter den Backsteinbögen bestehen ;
die Sitze waren aus Kalkstein . Die schwar¬
zen Lavablöcke verwandte Graf Roger (Ende
11. Jahrli .) zum Dombau , wo man sie noch
an der Aussenseite des Chors sieht . — Das
Amphitheater hatte , weil es aussen an die
Stadtmauer stiess , schon frühzeitig viel zu
leiden und wurde melmnals auf Senats -
befehl der höheren Theile beraubt ; den liest
zerstörte das Erdbeben von 1693.

Es stammt aus der Zeit , als Catania
römische Kolonie war , und bezeugt durch seine
Grösse die damalige Blüte der Stadt ; 498
n . Chr . war es schon so verfallen , dass die
Kataneser dem König Theoderieli das Ge¬
such eingaben , die herabgefallenen Steine
zum Bau der Stadtmauer verwenden zu
dürfen .

In dem nahen S . Antonio liegt ein Bade¬
zimmer unter Neubauten versteckt .

Zurück zur Piazza Stesicorea . Die
westliche Seite dieses Platzes nimmt die
Kirche Carcarella (C 4) ein , in welcher der
Ofen (calcara ) für das Martyrium S . Aga -
tha ’s , Scliutzpatronin Catania ’s , aufbe -

walirt wird . — K . an der Carcarella hinan
führt der erste Recess 1. zur Kirche :

* Santo Carcere (B 4) , d . h . Kerker
S . Agatha ’s ; die moderne Kirche hat ein
sehr interessantes , wohl aus Graf Rogers
Zeit stammendes Portal , das aus dem
Dom an dem Pallazzo pubblico nnd dann
hierher kam , ganz aus weissem Marmor ,
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mit Rundbögen , mit einer Reihe skulpir -
ter Ilalbringe , Thier - und Blätter -Sluüp-
turen an den Pfosten ; die Panele über
dem Bogen rund und viereckig , mit Ster¬
nen und Drachen in Relief.

Schnaase : » Das Portal ist ganz vonabendländischer Anlage , auf jeder Seite mitdrei zurlicktretenden Säulen , deren Stämme
sebaehbretartig oder mit Zickzack verziert ,deren Arcliivolten mit stark vertieften Rin¬nen gegliedert sind , aber die Ausführungträgt den südlichen Charakter , die Kapitalesind korintliisirend , am Fuss der Bögen freie
Blattornamente ; dieBearbeituug des weissenMarmors verrätli den griechischen (byzanti -
machen ) Meissei «.

Zurück zur Quaderstrassc , und diese
r . hinan , kommt man nach 8 . Domenico
(B 4) liier die Querstrasse 1. , im ßecess 1.,nach 8 . Agata la vetere (wo die älteste
Kathedrale stand) ; in dem ^griechischen
Sarkophag (mit Figuren) soll S . Agathageruht haben.

Nach S . Domenico zurück und an derlinken Langseite der Kirche entlang , führtdie Strada nuova nach 5 Min . nach (x. von derVilla Carcheci ) S . Maria di Oesu (PI . B 6),von deren noiunannischem Ban 1. nebendem Eingang noch ein mit Lava eingefasstesLanzetfenster erhalten ist , sowie in der1. Capp . 1. (Manganelli ) ein normannischer
Rundbogen ; die Thür dieser Capp . ist von1519, mit Reliefs ; die Pieta , in der Lünette
wahrscheinlich von Gagini ; auch die Büste
(in der Capp .) des Don Alverno Paterno(gest . 1518) ist in der Art Gagini ’s (sie sollin den Palast der Familie zurückversetztwerden ). Am achteckigen Klosterbrunnensind ebenfalls Renaissance - Reliefs .

In der anliegenden Sdva (die Schlüsselhat der Kustode des griechischen Theaters )sind zwei antike Gräber ; das linke ein Recht¬eck mit Nischen von verschiedener Grösse ;das rechte rund mit vier Nischen , das spitzzulaufende Gewölbe aus Reihen von Lava¬steinen ; das Obergeschoss hatte nach O. eineoffene Halle mit zwei Halbsäulen . — Südwärtsim Garten der Minoriten ist ein antikes Grab¬
gewölbe mit zwei Bogennisclien für Urnen
erhalten .

In der Kirche della Mecca ist ein (unter -
irdisches ) antikes Coltmbarium mit lSNischen .

Zurück zur Piazza Stcsicorea, und der
Via Stesicoreaweiter entlang führt (nach
Kr . 143 1. , dem Vico Costarelli gegen¬über) ein Bogen und eine kurze Strasse
zu einem Querweg, auf dem man 1. so¬
gleich nach8 .Etipl-io (C4) kommt ; hier istein antiker viereckiger Grabraum mit
viereckigen Nischen. (Die Strassen nördl.Und üsth von da ziehen über eine Menge

antiker , jetzt wieder verschütteter Grä¬
ber.) Zurück zur Via Stcsicorea , und
nordwärts weiter folgt nach wenigenSchritten die schone

**Villa Bellini (B C 4) , der öffent¬liche Garten , ein Unicum in seiner herr¬lichen Lage , mit vollem Blick auf die
ganze Ostfront des Aetna und auf die mitder herrlichsten Südvegetation besäete,in langer Linie am Fuss des Aetna hin-
ziehende , ewiggrune llügelreihe . Ost¬wärts hat man den Blick auf die Stadtund einen Streifen des Meers. Im Garten
gedeiht eine Fülle von Agrumen, es blüht
die Palme, und selbst der ägyptische Pa¬
pyrus erhebt seine Quirle aus dem obernWasserbecken.

In der untern ansteigenden Abfcheiliuigsteht in der Mitte die Büste des in Catania3. Nov . 1801 gebornen berühmten Opern¬komponisten Vincemo Bellini , und dahinter
sprudelt ein Springbrunnen über einem mitreichster Vegetation umkränzten Wasser¬becken . An der obern Terrasse folgen inder Mitte jene (sonst nur noch in Syrakusan der Kyano wachsenden ) Papyrusbinsenin einem kleinern Wasserbecken / Zu oberstdehnt sich die Fläche des Belvedere mitbronzenen Zierstatuen und den Einrichtun¬
gen für die an den Sommerabenden liierspielende Musik hin ; etwas tiefer dahinterschliesst den Garäen ein mit Fliesen belegterKorridor , in welchem zwischen immergrünenGewächsen die von jungen Kataueser Künst¬lern skulpirten Marmorbüsten der be¬rühmtesten Kataneser eine zauberhaft schöne*Kunstlaubc bilden , längs welcher man , vonS . nach N. vorschreitend , den Aetna in derherrlichsten Umrahmung als Hintergrundstets sich gegenüber hat . Es folgen sich 1. Ste -sichorus ; — r . Oharondas ;— 1. Abbate Vito Amico(geb . 1697,gest . 1762, Benediktiner ,Archäolog ,Verfasser der Catana illustrata 1716) ; — r .Fürst Biscuri (geb . 1719, gest . 1786) , der be¬rühmte Sammler der Alterthümer und För¬derer der Ausgrabungen , dem Goethe in sei¬ner »Italienischen Reise « ein schönes Denk¬mal gesetzt ) ; — 1. Giuseppe Recupero (geh .1720, gest . 1776) ; ausgezeichneter Naturalist ,Verfasser einer (ungedruckten ) vortrefflichenArbeit über den Aetna ; — r . Vincemo Tc~deschi (geb . 1786 ; gest . 1859 ; von ihm aucheine Büste in Medaillon an der Hausfa <;.adeCorso Vittorio Email . Nr . 100) ; — 1. Carlo Ge-mellaro (geb . 1787, gest . 1866, der allbekannte

Aetnakundige in Nicolosi ) ; — r . GiuseppeGioeni (geb . 1747, gest . 1822 , trefflicher Na¬turalist , Verfasser der Litologia Vesuviana ;seine minei *alogische Sammlung bewahrt dieUniversität ) ; — 1. Mario Gutvlli (geb . 1586,gest . 1654 , königl . Rath und Gründer desCollegio Cutelli am Korso , eine Erziehungs¬anstalt , die einst nur den Nachkommen des
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Gründers und dem Adel Catania ’s zugäng¬
lich , seit 1838 allen offen steht ) ; — r . Oarmel
Maracigna (geb . 1782, gest . 1851, grosser Mine -
ralog ; seine Sammlung im Lyceum ) ; — 1.
Sammartino (geh . 1630 , gest . 1600 ; erster
Magistrat des Königreichs ) ; — r . Domenico
Tempio (geb . 1750, gest . 1821, Dichter der Ca -
restia ) ; — 1. Coppola (ein noch lebender Kom¬
ponist ) ; — r . ein Sonnenzeiger .

L . neben dieser Büstenallee tritt man
am Ende des Gartens in eine schattige Ab¬
theilung mit der Büste Cavours im Eingang ,
und mit der Statue des sinnenden Mazzini
in der Mitte . — Dann führt ein Weg unter¬
halb der Belvcderebrüstung , an einer (im
April blühenden ) Dattelpalme vorbei , süd¬
wärts zum Zoologischen Garten , mit
Affen , weissen Pfauen , Geiern , russischem
Bär , Hirschen , Kamel u . a .

Die nun dem Aetna entgegenrückendc
Via Stesicorea ändert ihren Namen jen -
weit Villa Bellini in Via Etnea , und führt
nach einer kleinen Strecke 1. zum Bota¬
nischen Garten (orto botanico , C 3 ; dem
das Gitterthor öffnenden Gärtner ein klei¬
nes Trinkgeld ) , der einen köstlichenKeicli -
thum an südlichen seltenen Gewächsen
darbietet . Zuletzt am Ende des Borgo ,
bei den letzten Lampen , zu einem Kondell
(C 1 ) , von dem man r . zu den Kesten des
antiken Aquädukts , und diesem südwärts
entlang wieder zur Stadt zurück gelangt .

Diese gewaltige Leitung führte das Was¬
ser von Licodia (5 St .) über Civitä (Aetna -
Inessa ), Valcorrento und Misterbianco nach
Catania und hatte an drei Orten Reinigungs -
kastelle (von dem zu Licodia sind unter dem
Namen Botte d ’aeque noch Reste vorhanden
sowie von den Arkaden bei Civita ).

Das Museo Biscari , einst die bedeu¬
tendste archäologische Schatzkammer Sici -
liens und von den berühmtesten Archäologen
Europa ’s besucht , ist jetzt völlig unzugäng¬
lich , und , wie es heisst , von den Erben
grossentheils schon verkauft worden .

Spaziergänge und Ausflüge : Villa Bellini
('S . 604) ; — Villetta Pacini (S . 590). — An dem
Sandufer der Braia zum Faro (Str . della
Becclieria , C 6) . Derselbe ist fünfter Ordnung ,
und 37o 29' nördl . Br . zu 120 45' 3" üstl . L .
von Paris gestellt ; alle 3 Min . erlischt das
beständige Licht rasch zweimal und leuchtet
dann mit grossem Glanz , auf 20 Kil . sicht¬
bar . — Der Friedhof (Strada dell ’ Acquicella ,
A 6) ist von sehr neuer Gründung , aber die
begonnenen Arbeiten zeigen die Bedeutung
des Werks . — Nach ßfisterbianco (S . 662) auf
den umliegenden Gütern die köstlichsten
Ausblicke . — Nach Ognina (S . 562). — Nach
Motto, Anastasia , (S . 662) . — An den Simeto
(S . 673). — Nach Ficolosi und auf die Monti
Itossi (S . 639). — Die Tour über den Bosco
S . 610) .

Yon Catania auf den Aetna s. R . 18.

18 . Der Aetna.
Vgl . die beiliegende Karte .

A . Der Berg und seine Regionen S . 605. — B . Die Ausbrüche (Geschichte des Aetna
S . 619. — C. Die Reise auf den Aetna S. 639. — D . Von Catania um den Aetna nach

Piedimonte S . 661.

A . Der Berg und seine Regionen .
Ueber die vulkanischen Erscheinungen

und Produkte s. Bd . X. , Vesuv A , S . 339.
Einen vortrefflichen Atlas des Aetna pu -

blicirte IV. Sartorius von Waltershausen (Göt¬
tingen u . Weimar 1818—61 , Lieferung 1—8,
240 M.), unter Beihülfe von S . Cavallari , Pe¬
ters , Boos , Hey . Er widmete dem Studium
des Bergs volle 17 Jahre .

Der Aetna ( Etna ) , dessen Name
wahrscheinlich von dem griechischen
<u & hv y »brennen « , stammt , während
ihn die Sicilier gewöhnlich MdlglbellO
(d . h . Hochgebirge , von dem italienischen
Monte und dem arabischen Djebel ,
»Berg «) nennen , ragt 3313 m . ii . M . auf ,
ist also der höchste Vulkan Europa ’s .

Diese Höhe erlangte der Kiesenberg durch
stets in ziemlich regelmässigenZwischen -
räumen wiederkehrende Lavaströme und
durch die Anhäufung der aufgescliutteten
Auswürflinge , die während Jahrtausenden
die enorme pyramidale Gebirgsmasse aus
den eigenen Materialien des Bergs erbau¬
ten . Wurden ja die 240 m . hohen Monti
Itossi auf seinem Gehänge schon durch
den Schlackenauswurf von drei Monaten
gebildet ! Wie alle Vulkane hat er sich
stets zur Kegelform herangebildet . Audi
der Grund , auf welchem der Aetna steht ,
hat eine allmähliche Hebung erlitten , denn
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Vn der Höhe des Aetna kommt diesem
Untergrund zu , dessen Tuffe noch in die¬
ser Höhe über dem Meeresniveau Meer¬
thierreste einschliessen, also aus demMeer
emporgehobenwordensind . Die Gesteine,durchweiche sich die vulkanische Thätig-
keit des Aetna Bahn brach , gehören den
tertiären Schichten an. Er ist also ein
verhältnismässig junges Gebilde. Aus
der Mitte eines weiten, halbkreisförmigen
Golfs tritt er hervor und stand von jeher ,
obgleichganz isolirt aufsteigend(als ob er,
sagt Bembo,jedeNachbarschaft verachte) ,auf der Nordwestseite mit dem Gebirgs¬
zug in Verbindung , der beim Kap von
Taormina beginnt und im N . und W . be¬
sonders durcli Sandsteingebirge gebildet
wird. Diese sedimentäre Formation ent¬
fernt sich oberhalb Bronte und Maletto
nur ca . 7000 m . vom Fuss des Central¬
kegels und ist erst im Lauf der letzten
Jahrhunderte durch Lavaströme über¬
deckt worden.

Der Umfang der Basis des Aetna
misst ca. 180 Kil . Der grösste Durch¬
messer zieht von 0 . nach W . Die Nei¬
gung der Abhänge ist im N . weit bedeu¬
tender als im S . ; die mittlere Neigung be¬
trägt nur 20 — 25 °. Die Entfernung des
Gipfels von Catania beträgt 30 Kil. Von
Catania aus gesehen, gleicht er einer in
der Höhe abgeschnittenen Pyramide ; er
wechselt aber seine Form sehr mannig¬
faltig , je nach dem Standpunkte des Be¬
schauers. An der Ostseite sind die Ge¬
hänge weit mehr von tiefen Thälern
durchfurcht , als auf den anderen Seiten,theils wegen häufigerer Einstürze , theils
weil dort die Regenwasser auf eine weit
grössereAbschüssigkeit treffen. Der süd¬
liche Abhang ist der sanfteste und hat
die doppelte Ausdehnung des steilsten
nördlichen. Vom Castello di Castiglionc
(S . 671 ) aus gesehen, erscheint der Aetna
als eine einsame grossartige Wildnis , der
Fuss ist mit weithin sich dehnendendich¬
ten Wäldern bekleidet , und man beob¬
achtet hier deutlich die Doppelbildungdes Aetna , den altern , buckelförmigenKern und dessen obere Begrenzungendurch die Rocca della Valle del Bore und
den Monte Cutiazzo sowie den neuern

Theil , der diesen vom Monte Pizzilo ab¬
wärts gegen den Fuss des Monte Fru -
mento und Monte Baraca als Mantel um¬
hüllt . Das obere Ende der altern For¬
mation wird durch die Reste eines ellip¬
tischen Kraters gebildet. Von Ad -Reale
aus (vgl. die Illustration ) gesehen, bietet
dagegen der Gebirgsstock einen der won¬
nigsten Anblicke dar . Der prachtvolle
Berg erhebt sich , über der reichsten , üp¬
pigsten Vegetation flach ansteigend, ohne
Vorgebirge in Form eines gewaltigen
Schildes über der Meeresfläche empor,dessen Buckel der Gipfelkrater bildet.
Im Kreuzungspunkte der beiden Linien
von N . nach S . (40 Kil .) und von 0 . nach
W . (32 Kil .) steigt der Gipfel über einer
meist fast schnurgeraden Schneelinie in
den blauen Himmel auf, der obersteKra¬
terrand dunkel, da dort der heisse Dampf
den Schnee schmelzt. — Der Vulkan be¬
deckt einen Flächenraum, von 372 Qua-
dratmiglien (ca . 24 QM .) . Da der Abfall
des untern. Theils unbedeutend ist, so er¬
scheint der Berg von unten gesehen weit
weniger steil, so dass, weil auch derMass¬
stab von Vorbergen wegfällt , der zum
erstenmal ihn Beschauende seine Hohe
unterschätzt . Am südlichen Fuss breitet
sich die reich bebaute Ebene von Catauia
(die Leontinischen Gefilde ) aus , im O .
haben die Laven des Aetna sich ins Meer
hinausgezogenund zwischenMascali und
Catania eine bogenförmig vorspringende
Felsenküste gebildet . Die Basaltbildun¬
gen an der Küste und am Westfuss des
Aetna bezeugen , dass der grosse Kegel
erst sich aufthürmte , als schon lange zu¬
vor aus Spalten und Rissen diese ältesten
Gebilde hervorgegangen waren. Von da
steigt der Berg in fast kreisrunder ho¬
rizontaler Verjüngung empor und lässt
in seiner wuchtigen Masse und den über¬
aus zahlreichen Seitenkegeln sein aus
sich selbst Herausschaffen ahnen , das
über dem obersten Hochplateau der noch
300 m. höher aufsteigende letzte Kegel
durch seine Dampf - und Rauchwolke
bestätigt . »Der Aetna gleicht einem
riesigen Leuchtthurm , der zu gleicher
Zeit drei Meere, das Ionische , Tyrrhe¬
nische und Afrikanische , mit seiner
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dunkelrothen , hoch auflodernden Licht¬
säule beleuchtet , und ist zugleich ein

Grundpfeiler der vom Meeresboden aus
erbauten Insel « , denn die erste Lage der
Fundamente des Aetna ist unter dem

Meeresspiegel entstanden . —Zv?e\ Flüsse ,
welche von den Nordgebirgen der Insel
nahe beieinander entspringen , der Simeto ,
nach W . und S . fliessend , und der Alcan -
tara (Caltabianco ) im N . , bezeichnen ge¬
nau die Grenzen des Aetna .

Schon Strabon (VI , 2) scheidet die
Regionen des Aetna -Abhangs , wie sie noch
jetzt auf den ersten Blick jedem Beob¬
achter sich darbieten , in die kahle , wal¬

dige und bebaute . »Der oberste Theil ist
kahl und voll Asche und im Winter mit
Schnee bedeckt ; die unteren Theile sind
mit Waldungen , dann mit reichen An¬

pflanzungen aller Art bekleidet .«
1) Die bebaute Region ( Regione

’pedimontana , coltivata ) zeichnete sich
zu jeder Zeit durch ausserordentliche
Fruchtbarkeit aus , eine Vegetation , die
ebenso sehr durch ihre Ueppigkeit als
durch ihre Mannigfaltigkeit bemerkens -
werth ist . Der Boden , aus zersetzten vul¬
kanischen Produkten bestehend , ist leicht
zu bearbeiten und liefert die besten Sor¬
ten Korn , Wein , Oel und Früchte Sici -
liens . Fruchtbare Felder , schöne Reb¬
berge , prächtige Pflanzungen von Oran¬

gen und Limonenbäumen wechseln ohne
Unterlass . Diese Region ist infolge ihrer
grossen Fruchtbarkeit auch reicher be¬
völkert als die meisten anderen Gegenden
Siciliens . Ortschaften und Landhäuser
ziehen von Belpasso nach Zaffarana und
Aci Sant ’Antonio in fast ununterbrochener
Reihe . Besonders gegen Acireale hinab
folgen sich die volkreichsten und bebau¬
testen Strecken , die auch seit den Lava¬
strömen von 1329 und 1333 verschont
blieben . Das ganze Jahr hindurch wird
in diesen unteren Gegenden geerntet und
wieder gepflanzt . Die gesammte bebaute
Region des Aetna zählt 65 Dorfschaften
und Städte mit über 300,000 Seelen ;
Wohnung , Kleidung und Nahrung des
Volks sind hier besser als irgendwo in
Sicilien . Da ohnehin die Zahl der Lava¬
ströme , welche die Kulturregion durch -

Unter -Italien . II .

ziehen , eine verhältnismässig sehr ge¬
ringe ist (durchschnittlich trifft nur alle
50 Jahre eine Eruption diese Gegend ),
so ist auch das Gefühl der Gefahr der
Kultur nicht schädlich . Von Catania ab
erstreckt sich die Regione coltivata 8 Kil .
weit bis jenseit Nicolosi zum Kloster
S . Nicolo delV Arena . Bei 1000 m . Höhe
hört die Kultur des Weinstocks auf ; bei
1300 m . findet man keine Fruchtbäume
mehr , ausser dem Kastanienbaum , der
auch noch höher prächtig gedeiht . Mit
1400 m . hört diese Region auf ; der ge¬
meine Winterweizen steigt bis 480 m .,
der Oliven - , Limonen - und Orangenbaum
sowie die Opuntien am südlichen Abhang
bis 900 m.

2) Die bewaldete Region fRe -
gione bosehiva • il Bosco ) , ein Gürtel von
12 Kil . Breite , mit streckenweise dichter
Waldung , sonst meist nicht mit wirk¬
lichen Wäldern , sondern isolirten oder
gruppirten Bäumen bekleidet , nament¬
lich mit Pinien , Fichten , Kastanienbäu¬
men , Eichen und Buchen . Sie umgürtet
die »Wange des Bergs bis zur Augen¬
braue « , d . h . bis zu den Schneegrotten .
Der Wald dehnte sich in alten Zeiten bis
zu den obersten Gehängen des Bergs aus .
Diodor (XIV , 42 ) berichtet , dass Diony -
sios beim Bau der Flotte das Bauholz sich
nicht nur aus Italien verschaffte , »son¬
dern die andere Hälfte der Holzhauer auf
das Gebirge des Aetna schickte , das zu
jener Zeit voll herrlicher Tannen und
Fichten stand « . Dichte Wälder finden sich
jetzt noch im Bosco von Cerrita , von
Castiglione , von Collabasso und Maletto ;
sie bestehen theils aus ätnäischen Kiefern ,
theils aus Laubholz . Lavaströme und
Mangel an Aufsicht verursachten den
Untergang der übrigen . Die dichten Wal¬
dungen werden nur zur Sommerzeit von
Köhlern und Ziegenhirten besucht , deren
Lebensweise weniger erfreulich als die
der Kyklopen ist . Auf der Südseite gibt
es keine zusammenhängenden Waldbe¬
stände mehr . Im Bosco von Paterno ge¬
deiht die Eiche , die Steineiche , die Birke ,
der Vogelbeerbaum ; bei Maletto sind
schöne Eichen , Pinien , Pappeln ; der
Bosco di Bronte zeichnet sich durch

20
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zahlreiche riesige Pinien aus . Im Bosco
von Catania , von Nicolosi bis Zafarana
hin wachsen Eichen , Föhren , Buchen ,
Korkbäume und Hagedorn . Das Carpi -
netto zwischen Mascali und Piraino ist
weltberühmt durch seine Kastanienbäume
(Castagno di cento cavalli , S . 559 ) . An
den Kordgehängen sind auch noch aus¬
gedehnte Haine von Haselnüssen . Die
Südseite hat Waldungen von überaus nie¬
drigen Eichen . Durch die zahlreichen
Seitenkrater und Lavenzüge des Bergs
haben die 14 Waldpartien eine originelle
pittoreske Eintheilung erhalten ; jenseit
Nicolosi streckt sich die untere Grenze
der Waldregion am Fuss der Krater
Monte Mazzo und Monte Leo hin bis nach
der Casa del Bosco ; hier sind die Ströme
von 1336 und 1780 sowie die Laven des
Monte Sciacca und Monte Sona . Weiter
östl . wird dieWaldregion durch die Laven
von 1537 , 1634 und 1766 in einer Breite
von 3000 m . durchbrochen , und die Wal¬
dung erscheint nur noch auf einzelnen
isolirten Stellen , in der Lava . Dann zieht
der Bosco bis zum Monte llice und Monte
Precocco fort , mit prächtigen Kastanien¬
bäumen um die Bossa grande und das
Piano delV Edcra ; oberhalb Zefarana
sind dann wieder grössereStrecken durcli
die Laven von 1636 und 1792 zerstört .
Die Fichte dringt bis zur Grenze der
kahlen Region (2200 m .) hinan , ebenso die
Steineiche , Buche und Birke , während
die Kastanien und Eichen Zurückbleiben ,doch findet man selbst die Kastanie noch
1500m . ü . M. Die weiten Zwischenräume
sind nur mit Adlerfarnen , in grösster
Menge , aber in keinen üppigen Exem¬
plaren ausgefüllt , nirgends ein Grastep¬
pich . An der Aufsteigeseite trifft man
vorzugsweise Eichen und Farnkräuter .
Die Flora der Waldregion zählt 477 Spe -
cies ; die Fauna zählt unter ihren Bewoh¬
nern : Wildschweine , Rehböcke , wilde
Katzen , Füchse , Dachse , Frettchen ,Wiesel , Marder , Hasen , Kaninchen ,
Stachelschweine , Igel , Adler , Falken ,Rebhühner und eine Menge anderes Wild .

3) Die kahle Region ( Begione de-
serta , montagna apertaj . Dieser ganze
obere Th eil ist im Winter mit Schnee

! bedeckt , wird daher auch Regione nevosa
j genannt ; an der Nordseite ist die Schnee -
; grenze bei ca . 2800 m . , an der Südseite
bleibt kein Schnee während des Sommers .
Bei 2600 m . Höhe verschwinden die
Sträueher , und man ist nur noch von
nackter , schwarzer , verworrener Lava

! mitten in einsamster Gegend umgeben .' Eine eigentliche Alpenflora findet sich am
Aetna nicht , sondern die Pflanzen der
geschützten Bergregion ziehen noch hier
und da weit empor . Hat man das schöne' Veilchen (Viola heterophylla ) , die einzige

i blaue Blume der Alpenregion des Aetna ,
die verkümmerten Büsche des Rheinfarns
(Tanacetum vulgare ) , das wollige Horn -

; kraut (Cerastiuni tomentosum ) , die Kresse
(Cardamine tlialictroides ) und die Gräser
(Sesleria coerulea , Festuca praeformis ,
Poa cenisia ) verlassen und kommt man
zu den wunderlichen Büschen des sici -
lischen Bocksdorns ( Astragalus siculus ) ,
dann lebt man sich erst völlig in diese

, eigentümliche Vulkanwelt ein ; auf den
nackten Aschenfeldern bilden sie will¬
kommene dichte halbkugelige Rasen von
1k — 3k m . Höhe und über 1 m . Durch¬
messer , mit köstlichen gelben Blumen
im graugrünen Laub , — aber für den

! Wanderer sind sie die Kobolde des Bergs !
! denn wer hier rasten will , fühlt plötzlich
; die scharfen Stacheln der verdorrten alten
Blattstiele , welche der weiche Ueberzug
von frischem Laub lockend verhüllt . Hö¬
her erscheint ein Labkraut (Galium erec -
tum ) , dann eine dem Löwenzahn ähnliche
Pflanze (Robertia taraxacoides ) , weiterhin
die Felsenampfer (Rumex scutatus ) mit
etwas flaumhaarigen Blättern ; über 200 m .
unterhalb der Casa inglese die weisse Ka¬
mille (Anthemis punctata ) , welche durch
ihr gedrängtes und doch sperriges Aus¬
sehen Kälte und Dürre zugleich ankün¬
digt ; 15 m . hoher das goldblumige St .
Peterskraut , Erva di S . Petru (Senecio
etnensis ) ; bei der Casa inglese noch einige
Flechten , unter welchen die Osterflechte
(stereocaulon paschale ) vorherrscht , grau
in grau . Das St . Peterskraut wurde auch
noch am Krater gefunden . Sonst haben
Lavaströme und Aschenregen , der Mangel
des Wassers , da das des schmelzenden
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Schnees rasch in der vulkanischen Asche
verschwindet , der Regen aber wegen des
Passatwinds in der nöthigsten Zeit fehlt ,
da ferner keine Quellen an den Abhängen
fliessen , alle Vegetation hier oben ver¬
nichtet . Die ganze kahle Region ist eine
grosse Lavenwiiste , Asche und Schlacken
bilden den Kamm , und nackt ragt der
letzte grosse Kegel über 300 m . in die
Hohe . Wenn der Schnee im Frühling
und Vorsommer nur noch die Schluchten
füllt , dann erhält diese ganze Region ein
ganz sonderbares , weiss und schwarz ge¬
streiftes Ansehen .

Der Gipfelkrater ist den mannig -
fachstenVeränderungen inWeite und Tiefe
unterworfen , aber ein stetiger Schlund er¬
hielt sich immer innerhalb desselben , mit
einer oder mehreren Oeffnungen in der
Art eines tiefen Schlots oder langer Spal¬
ten , oder an den Rändern mit einem auf¬
geschütteten Kegel . Obschon der Gipfel¬
krater wegen der gewaltigen Höhe des
Aetna aufgehört hat , das Ventil für die
gährenden Kräfte des Innern zu sein , da
diese sich meist tiefer unten einen Aus¬
weg durch die Bergwand bahnen , so sieht
man doch sogleich , wie sich noch neue
Lavaströme nach allen Richtungen aus
ihm ergossen haben , nach N . besonders
der von 180S und 1838 , gegen W . und
S . der von 1787 , gegen O . der von 1832 ,
1838 , 1842 ; doch sind es meist nur klei¬
nere Ausbrüche , welche aus dem jetzigen
obersten Krater kommen , und sie über¬
schreiten dann selten die Grenzen der
kahlen Region . Das Innere des Kra¬
ters bildet einen ungeheuren Trichter
mit steilen zerrissenen Wänden und einem
gegenwärtig ganz mit Lava , Schlacken
und Asche angefüllten Boden , durch wel¬
chen beständig Wasserdämpfe und Gase
verschiedener Art (S . 618 ) durchbrechen ,
oft kaum wahrnehmbar , oft verdichtet
und einen dicken Rauch bildend , der ,
durch den Wind fortgetrieben , als ein rie¬
siges Horizontalband sich entrollt . Die
Hörner des Kraters sind bald steiler , bald
flacher , je nach den Eruptionen , die La¬
ven der Wände sind theüweise mit den
lebhaftesten gelben , rothgelben und selbst
rothen Farben bekleidet , den Resten der

■g und seine Regionen ) .

Sublimationen . Gegenwärtig hat der
Schlund einen Umfang , von 4 Kil . ; der
gesammte oberste Kegel besteht haupt¬
sächlich aus losem Material und ist eigent¬
lich ein kleiner Aufbau auf einem unter
ihm liegenden ältern und grossem Kra¬
ter , den er mit seinen Auswürflingen aus¬
gefüllt hat . Dieser elliptische Krater hat
sich in drei Stücken noch erhalten , als
oberste Grenze des Walls von Monte Cu -
riazzo , dann (nach 800 m .) als Rand bis
zum Absturz des Val del Leone , wo ihn
der spätere Einsturz , Val del Bove unter¬
bricht , zuletzt östl . von der Casa inglese
bis zum Rand des Val del Bove ; der
übrige Rand ist durch zahllose Lava -
strÖme verdeckt . Die elliptische Form
des Kraters rührt vom Vorrücken der
Gangcentren in nordwestlicher Richtung
her ; seine geologische Beschaffenheit wird
an den schroffen , oft senkrechten Wän¬
den des Valle del Bove (S . 657 ) freigelegt ,
welche deutlich zeigen , dass die Bildung
desCentralkegels nicht das Resultat einer
einzigen grossen Katastrophe gewesen
ist , sondern dass »sehr mannigfache Um¬
wälzungen im Laufe vieler Jahrtausende
ineinander gegriffen haben , um das merk¬
würdige Bauwerk durch verschiedenar¬
tige Zwischenzustände « zu seiner gegen¬
wärtigen Gestaltung zu bringen .

Einen der originellsten Züge in der
Physiognomie des Aetna bildet die über¬
aus grosse Menge der Nebenkegel ,
welche über seine Gehänge ausgebreitet
sind und besonders zahlreich in der Wald¬
region Vorkommen . Von weitem oft von
noch unbedeutendem Ansehen , wachsen
sie , in der Nahe besehen , zu bedeutendem
Umfang und beträchtlicher Höhe an . Man
zählt auf dem Gesammtumkreis der
Schildwand des Aetna ca . 80 grössere
( 52 an der West - und Nordseite ; 27 an
der Ostseite ) und gegen 700 kleine Ad¬
ventivkegel , welche sämmtlich von vul¬
kanischen Ausbrüchen herrühren . Einer
der höchsten , Monte Minardo bei Bronte ,
hat 234 m . Höhe , und der bekannte Dop¬
pelhügel , die Monti Rossi , 150 m . Höhe
und eine Basis von 4 Kil . Umfang . Diese
so eigenthümlichen Kegel von der ver¬
schiedensten Höhe und Form und in.

20 *
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schönen pittoresken Gruppen angeordnet ,
bieten eine ganz unvergleichliche Scenerie
dar , welche den erstmals Besuchenden in
eine ganz fremde Welt versetzen . Beson¬
ders originell treten sie hervor , wenn
man von oben in ihre Krater hinabschaut .
»Es gibt in der That wenige Gegenstände
in der Natur , die malerischer sind als ein
bewaldeter vulkanischer Krater « (Lyell ) .
— Jenseit der Waldregion werden sie spar¬
samer . Diese Seitenkegel entstanden , weil
die gährenden Kräfte des Innern in ihrem
allmählichen Aufsteigen zum Gipfel sich
schon weiter unten einen Ausweg durch
weniger resistente Theile der Bergwand
bilden konnten ; die her vorgetriebeneLava
und die aufgeschüttete Asche veranlasste
den kleinen Berg . Ihre Kraterwände
( Wall ) sind entweder überall von ziem¬
lich gleicher Höhe , oder werden häufig
von zwei einander gegenüberliegenden
Hörnern überragt , deren Verbindungslinie
auf der Richtung der Ausbruchspalte liegt ;
die Böschung dieser abgestumpften Kegel
beträgt ca . 30 °

, der Wall , welcher die
Vertiefung des Kraters umschliesst , ist
entweder rund oder elliptisch , der Krater
liegt genau über der Ausbruchspalte , aus
welcher die durch Dämpfe gehobenen
Laven ausquollen ; über dem Spalt bildet
der Kraterrand einen Sattel , von welchem
sich auf der untern Seite eine Rille ver¬
breitet . Zuweilen ist eins der Hörner
dieser Seitenkegel weit höher , was von
der andauernden Windrichtung während
des Ausbruchs herrührt , wodurch die
Aschen und Schlacken vorzugsweise nach
dieser Richtung hin getrieben wurden . Im
Bosco grenzt oft ein Seitenkrater an den
andern und lässt nur äusserst schmale
Zwischenräume offen stehen , zwischen
denen die Laven der verschiedenen Aus¬
brüche sich hindurch wälzten ; besonders
stark ist diese Anhäufung in der Nähe
des Seitenkraters südl . vom Monte Pi -
zillo . Der grössere Theil ist in der Rich¬
tung vom Monte Trigona bis Monte Kgltto
und vom Monte Öuhanin bis Monte Spag -
nuolo von SO . nach NW . verbreitet , d . h
parallel mit der Richtung der grossen
Axe der elliptischen Basis des Central¬
kegels (und » daher von der Lage der

Gangsysteme abhängig «) . In der Rich¬
tung von Paterno bis Bronte und von
Acireale bis Linguaglossa sind fast gar
keine Krater . An einige dieser Krater
und ihre Lavaströme knüpfen sich alte

! dichterische Sagen , ja an den Lavastrom
des wahrscheinlich schon vor Ankunft der

; Griechen gebildeten Seitenkraters Mom-
; pilieri hat sich eine bereits im Alterthum
; von Lucilius besungene (V , 602 — 44 )
Begebenheit angeknüpft , dass nämlich ,

| als der Strom Katane bedrohte und alle
, ihr bewegliches Besitzthum wegtrugen ,
. die Brüder Aphinomos und Anapias Vater

und Mutter auf ihre Schultern nahmen ,
, aber , von der Last gedrückt , dem Strom .
( nicht rasch genug zu enteilen vermochten ,

der Lavastrom bei ihnen angekommen —
sich getheilt habe und die Pii fratres un¬
versehrt liess , eine Legende , welche die

' Kataner auf ihren Münzen abbildeten ,
j Betrachtet man den BaudesAetna .
| näher , so ist zunächst aus dem Vorhan¬

densein von Mergel und Thonschichten
. mitKonchylien am Fuss des Bergs , welche
bis zu Vn der Höhe ansteigen , ersichtlich , ydass die Basis des Aetna in einer verhält¬
nismässig neuern geologischen Periode
soweit in die Höhe gehoben worden ist ;
dann bildete sich der ganze kegelförmige
Berg bis zum Centralgipfel durchweg aus¬
abwechselnden Lavaschichten und deren
Konglomeraten . Die Schichten , wie sie
sich namentlich in dem grossen Einschnitt
der Valle del Bove zeigen , fallen zumeist
von denMittelhöhen zu derEbene ringsum ; .
im obern Theil der Valle dagegen lagern
sie sich mantelförmig ringsum innerhalb
des höher gelegenen Piano del Triglietto ,
wo wohl der frühere Ilauptkanal der Aus¬
brüche lag , wonach also eine Verschie¬
bung gegen den jetzigen Mittelpunkt der -
Ausbrüche und den höchsten Kegel statt¬
fand . Der jetzige Gipfel war ursprüng¬
lich wohl weit höher , und wurde erst bei
der Bildung eines grossen elliptischen
Kraters , dessen Rand am Piano del Largo
tlieilweise noch sichtbar ist , abgestumpft .
Das Wachsthum des Bergs erfolgte auch
durch inneres Arisch wellen , indem die zer¬
rissenen Spalten durch die bei den Erup¬
tionen aufgestiegenen Lavaströme ausge -
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füllt wurden ; die Grösse dieses Wadis¬
thums zeigen die vertikalen Gänge , welche
die horizontalen oder geneigten Schichten
-durchsetzen . Doch ist die Erhebung des
Bergs durch Aufschüttung die weit be¬
trächtlichere . Dermineralogische Charak¬
ter der Aetnalaven ist aus allen Epochen
ein ziemlich gleichmässiger (aus Labra¬
dorfeldspat und Augit ) . Der Central¬
kegel des Aetna ist also ein Bau , welcher
allmählich durch Aschenauswürfe und
Lavaströme aufeinander geschichtet und
durch periodische Gangbildungen nach
und nach aus verrückbaren Centren zu

•einer domförmigen Gestalt emporgehoben
worden ist . Durch Wiederholung der zahl¬
reichen Ausbrüche nach den Pausen der
Kühe wuchsen Kegel und Kraterwand
•durch die Masse der Auswürflinge , Asche ,
Schlacken , Sand und nahmen an Festig¬
keit zu ; radiale Spalten , in welche sich
die Lava vom Ausbruchschlund presste ,
wurden zu Gesteinsgängen , welche dem
lockern Bau der Schutt - und Aschenkegel
neue Konstanz gaben . Bei späteren Aus¬
brüchen wurde der alte Durchbruch¬
schlund in der Regel nicht wieder be¬
nutzt , weil er durch die erstarrende Lava
so stark verkeilt war , dass andere Stellen
ein geringeres Hindernis boten .

Alle ätnäischenGesteine , sagt Sar¬
torius , sind ohne Ausnahme dadurch ausge¬
zeichnet , dass sie niemals die geringste Spur

-von Quarz enthalten . Basischer Feldspat ,
der zwischen Labrador und Oligoklas zu
schwanken pflegt , Hornblende oder Augit ,
Olivin und titanhaltiger Magneteisenstein
sind ihre alleinigen Bestandtheile . Die älteste ,
im Val del Bove sichtbare Formation ist ein
grobes trachytisches , von einer grossen An¬
zahl vertikal aufsteigender Gange durch¬
setztes Konglomerat , welches sich am Fuss
der grossen und kleinen Serra GiannicoJa
•verbreitet . Dieser Formation folgt zunächst
der ätnäische Trachyt ; er bildet ein mächti¬
ges Lager , welches fast die ganze Basis der
Serra Solfizio einnimmt und vom Val di Mo¬
naco östl . von der Hocca del Corvo bis in das
Val di S. Giacomo verfolgt werden kann .
Der ätnäische Trachyt gleicht dem , welcher
«lieBasis des Strombolivulkans bildet ; dieTra -
chyte von Sciuricosimo , Val S . Giacomo und
Cava Serca sind fleischroth bis hellgrau , hin
und wieder geflammt oder gebändert ; sie sind
fest , widerstehen der 'Witterung und geben
•ein treffliches Baumaterial . Weiter aufwärts
im Val del Bove , in der Nähe der Cayanna ,
wird der Trachyt weisslich und weich . Die
auffallend verschiedene geognostische Be¬

schaffenheit dieser Trachyte macht es höchst
wahrscheinlich , dass dieselben in verschie¬
denen Zeiten entstanden sind (die weisslichen
früher ). — Den Trachyten zunächst folgen
die ätnäischen Grilnsteine , die von einem
Mittelpunkt des Val del Bove aus in riesi¬
gen Gängen und injicirten Schichten durch
den Centralkegel strahlenförmig sich ver¬
breiten . Den Grünsteinen schliesst sich die
Formation der KlingtteinscTiiefer an , welche
sich von der Mitte des elliptischen Kraters
aus verbreitet und sowohl die Trachyte als
Griinsteine in meist schmalen , dünnen , tafel¬
artigen Gängen durchsetzt . Dem Klingstein¬
schiefer folgt ein doleritischer Basalt , aus
grossen Labradorkrystallen , Augit und Mag¬
neteisenstein zusammengesetzt , durch seine
ausserordentlich scharf ausgeprägte Klafte -
rung kenntlich . Die wagrecht liegenden Säu¬
len , oft dreiseitige Prismen , welche die Breite
der etwa meterdicken Gänge einnehmen ,
gleichen aufgehäuften Scheiten und geben
beim Anschlägen des Hammers einen hoh¬
len Klang . Es folgen die GanggestHne der
neuesten Zeit , die sich nicht wesentlich von
den Laven unterscheiden , welche noch jetzt
aus den Seiten des Vulkans hervordringen .
Doch zeigen auch die neuesten Ganggebilde
Unterscheidungsmerkmale , welche auf ein
verschiedenes Alter derselben hindeuten ,
einige haben ein basaltähnliches homogenes
Gefüge , andere eine mehr porphyrartige
Struktur , indem die Feldspate oder Augite
krystallinisch ausgesondert sind ; ausserdem
unterscheiden sie sich durch ihr Gefüge , sind
rauh , blasig und porös oder sehr dicht .

Die Aschen , Schlacken , Bom¬
ben und der vulkanische Sand ein
und derselben Eruption sind mineralogisch
und chemisch den zusammenhängenden
Laven völlig gleich ; sie sind selbst nur
Lavasubstanz , welche die Dampfexplo¬
sionen zerrissen ; denn die Spannung des
überhitzten Wasserdampfs ist die wesent¬
liche Kraft , welche in den vulkanischen
Ausbrüchen arbeitet und die losen Ma¬
terialien in die Luft schleudert . Aus deu
Klüften und Spalten des Kraters bricht
er noch jetzt stets hervor , oft in grosser
Menge , zischend und brausend . Gase von
Schwefelwasserstoff , Chlorwasserstoff ,
Wasserstoff , Kohlensäure sind die ge¬
wöhnlichen Begleiter des Wasserdampfs .
Die Zersetzungsprodukte der Chlor - und
Schwefelverbindungen veranlassen die
reichen rindenartigen Inkrustationen der
Kraterwände , und die Exhalationen der
gasförmigen Produkte sind eben die Zeu¬
gen der steten vulkanischen Thatigkeit
desBergs . Die vulkanischen Getöse , Erd -
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heben , Aschenregen , Bombenauswürfe
(Bd . I , S . 384 ) , erreichen ihren Höhepunkt
kurz vor dem Ausbruch eines Lavastroms ;
sehr verschieden ist auch hier die Zeit¬
dauer , während welcher ein Lavastrom
sich fortbewegt , zuweilen fast wasserfall¬
artig , andere Male hat er am Aetna bis ein
Jahr , ja sogar zwei Jahre gedauert ; we¬
gen der grösseren Flächen undThäler be¬
gegnet es hier häufiger , dass die Lava
sich seeartig auf den Ebenen ausbreitet
und die Vertiefungen weithin ausfüllt ,sich an den Hindernissen hoch und wall¬
artig anstaut , in verschiedene Arme sich
verzweigt und sogar noch im Thal mit
ihrer ungeheuren Masse wasserfallartig
über Mauern (Catania ) niederstürzt . In¬
folge des raschen Erstarrens der Aussen -
fläche des Lavastroms und der sehr ge¬
ringen Wärmeleitungsfähigkeit der er¬
starrten Lava geschieht es , dass glühende
Ströme über die i Schneefelder sich er -
giessen , ohne den Untergrund völlig weg¬
zuschmelzen . Spiegelt sich die weissglü¬
hende Oberfläche derLavabei ihrem Aus¬
wurf in den Massen des Wasserdampfs ,
welche der Krater ausstösst , dann ent¬
steht die wunderbar schön leuchtende
Feuersäule , die kein Vulkan prächtiger
erzeugen soll als der Aetna ; in der Höhe
der Atmosphäre aber verdichten sich die
Dämpfe zu Wolken , und die lebhaftesten
elektrischen Entladungen , Donner und
Blitz erfolgen , während in der Tiefe
dumpfes Grollen ertönt .

»Zuweilen «, sagt vom Rath , »bereitet
der Aetna seinen Bewohnern und denen
der ganzen sicilischen Insel ein Feuerwerk ,
so grossartig und schön , wie es Kunst
nicht hervorbringen kann . So war es
am Abend des 8 . Dec . 1868 ; bei stiller
Luft erhob sich aus dem schneebedeckten
Krater eine ungeheure Garbe glühender

Steine und Schlacken 1 — 2000 m . hoch .
Die leuchtenden Geschosse stürzten theils
in den grossen Krater zurück , theils in
parabolischen Bögen auf die Aussenseite *
des Gipfelkegels . Drei Stunden dauerte
das wunderbare Schauspiel , welches von ^der Küste beiPalermo , 21 deutsche Meilen
fern , deutlich gesehen wurde . Erst nach
Mitternacht liess allmählich die Kraft
der emporgeschleuderten Massen nach ;
bald stiegen sie nicht mehr über den
Kraterrand empor , und das schöne Schau¬
spiel schwand , ehe der Morgen graute .«
—Bei ununterbrochener Aufeinanderfolge
der Explosionen steigen die ausgeworfenen
Aschen und Sande zu einer senkrechten
Säule bis zu 3000 m . hoch in die Luft ,
und vom Wind fortgeführt ist die Asche
des Aetna wiederholt bis nach Afrika ge¬
tragen worden !

Wer den Bau des Aetna gründlich
studiren will , muss nothwendig die Valle
del Bove besuchen , denn hier ist ein
weiter und tiefer Schlund mitten in der
Ostflanke durch Einsturz entstanden , der
einen grossen Theil der Kernmasse des ’t
Vulkans offen vor Augen legt . Wer die
Valle del Bove nicht besucht hat , kennt
den Aetna nicht (Weg und Beschrei¬
bung , S . 653 ) . Hier erst sieht man wie
der Berg durch Schichtung und Auf¬
schüttung gehoben worden ist , wie sich
nach den basaltischen Laven die trachy -
tischen bildeten , wie die geflossener » !
Schichten mit Lagern von Tuff und
Konglomerat wechseln und wie hunderte
von Schichten vollkommen regelmässig
gegen den Mittelpunkt des Bergs hin
liegend in den verschiedenen Epochen
sich erhoben , und wie der Berg durch
wachsende Aufhäufung seit Jahrtausen¬
den sich aus seiner eigenen Esse sein
Haus geschmiedet . |

B . Die Ausbrüche (Geschichte des Aetna) .
Die tabellarische Vebersicht ist nach Alessi , Ferrara , Maravigna und de Marzo entworfen ,sie dient zugleich zur topographischen Kunde der Lavaströme und Krater .

Schon im Alterthum war der Wunder¬
berg , dessen Schatten wie ein Sonnenzeigersich über Sicilien erstreckt , wegen seiner
nie rastenden vulkanischen Thätigkeit nicht

nur ein Gegenstand für ein allegorisches ,
mythologisches Gemälde der zerstörenden
Thaten des Typhon , sondern auch eine Auf¬
gabe für die Naturforschung , um so eifriger
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und konstanter , als schon in jener Zeit die
Ausbrüche nicht selten waren . Das gegen¬
wärtige Jahrhundert zählt bereits acht
grössere Ausbrüche , wonach also durch¬
schnittlich alle zehn Jahre einer stattfindet .
Die Zahl und Stärke der Eruptionen in den
beiden letzten Jahrhunderten sind nicht ge¬
ringer gewesen als in den früheren Zeiten ,
eine Abnahme der vulkanischen Thätigkeit
hat also noch nicht stattgefunden .

Die mythologisch -dichterische Anschauung
der Ausbrüche hat in Phantasiebildern den
einzelnen Phänomenen oft einen trefflichen ,
auf scharfer Beobachtung beruhenden Aus¬
druck gegeben . Der Berg selbst galt nach
einigen für eine Nymphe , Tochter des die
unersättliche Naturkraft symbolisirenden
Uranos und der ergänzenden Seite desselben ,
der Erde ; nach anderen als Tochter des
Meeresriesen Briareos oder Aigaion , der die
Erdbeben verursachenden Flut , oder des Po -
seidonischen Kyklopen , mit dämonischer Na¬
turgewalt , noch gewaltiger als sein Vater .
Ein Vasenbild zeigt den Aitnas selbst als
Giganten . Auch verlegte das Alterthum die
Kyklopen , deren einer Briareos ist , an den
Kuss des Aetna . In der Theogonie bringen
sie »wie r”düstere Wolken , welche aus dem
Schoss der Erde mit funkelnden Feueraugen
zum Himmel emporsteigen «, Blitz und Don¬
ner . Der Krater des Aetna galt für den
Ursprung des Feuers und für den Sitz des
Hephaistos (Vulkans ) , der hier von den Ky¬
klopen , den Dämonen des Feuers , umgeben
ist . Hier hausen diese Naturgewalten iiber -
müthig , gewaltsam , riesig , wissen nichts von j
Recht und Gastlichkeit , fürchten nichts , selbst :
nicht die Götter , denn (Odyss . IX , 27K) »wir
sind weit stärkern Geschlechts !« sagt Poly¬
phein . Originell ist die Umbildung des My - i
thos , dass , während Polypliem in der altern
Dichtung die Gefährten des Odysseus , der
an der kleinen waldigen Insel vor dem Ge¬
biet der Kyklopen landete und mit zwölf
Genossen nach der Grotte des Polyphem
ging , die Unglücklichen frisst , später die
schöne Seite der wilden Natur hervorgeho¬
ben und der ungeschlachte Felsen - und
Waldmensch zum gefühlvollen Liebhaber der
reizenden Nereide Galatea wird , mittlerweile
sich auch seine naturwüchsigen Genossen in
arbeitende Schmiedegesellen des Hephaistos
vom Aetna umwandeln .

Bei Pindar (Pyth . I , 20 ff .) ist der Aetna
die Bergmasse , welche Zeus auf den Gigan¬
ten Typlion wirft : ;
Ihn , den hunderthaupt ’gen Typhon , !
Der , den Ewigen verhasst , I
In Tartaros Bette versenkt liegt , ihn um - ;

schloss
Einst die vielberuf ’ne kilikische Felskluft ; 1

aber nun
Drückt Sikelia des Unthiers
Zottige Brust ; auch hält die Säule ,
Tragend den Himmel , ihn fest ,
Aetna , der auf schneeigem Haupt 1
Scharfen Frost im ganzen Jahr hegt . !
Aus den Schlünden speit er Bäche
Lauteren Feuers empor ,

Das unnahbar alles verschlingt ;
Tags ergiesst sein glühender Strom des ge -

rötheten Rauchs
Wogen , und in dunkeln Nächten wälzt
Wildprasselnd die purpurne Glut Felssteine

weit
Auf der See tiefgründigen Spiegel hinaus .
Jenes Unthier sendet aus der Tiefe die
Schrecklichen Bäche des Feuers ,
Ein staunenswürdiges Wunder zu schau ’n
Und ein Wunder zu hören von dem ,
Der ’s gesehen , wie des Aetna schwarzbe¬

laubte
Höhe in Banden ihn hält
Sammt dem Grund ; sein zackiges Bett
Sticht durchfurchend rings den gelagerten

Rücken ihm wund .
Und Aischylos im Prometheus (364) ergänzt :

Und nun ein machtloshingestreckterRiosen -
leib ,

So liegt er dort , des Meeres engem Sunde nah ’,
Tief unter Aefna ’sFelsengrund hinabgedrückt ,
Auf hoher Kuppe sitzend schlägt sein glühend

Erz Hephaistos .
Dorther stürzen einst Glutstrome sich
Hernieder und verzehren rings mit grimmem

Zahn
Die fruchtumglänztcn Segensau ’n Sikelia ’s.

Auch zur Römerzeit hat dicDichtung dem
feuerspeienden Berg sich zugewandt ; Virgil
und Lucilius haben ihm völlig naturwissen¬
schaftliche Verse geweiht ; Aen . III , 571 :
Aber zunächst ihm donnert mit Schreck und

Verderben der Aetna ,
Oftmals stösst er die schwarz vorbrechenden

Dämpfe zum Aether ,
Welche mit schwefligem Qualm aufwirbeln

und glühender Asche ,
Und er erhebt Glutklumpen und leckt mit

der Flamme die Sterne ;
Oftmals speit er Gestein und dem Berg ent -

riss ’nes Geweide
Aus dem geborstenen Schlunde , und schleu¬

dert geschmolzene Felsen
Donnernd hinaus in die Luft , und kocht aus

dem untersten Grund auf .
Mehrere griechische Philosophen widme¬

ten dem Aetna tiefere Studien (z . B . Empe -
dokles ) , und die Geographen studirten seine
Erscheinungen . Strabon beschreibt den Berg
im ganzen , wie er noch jetzt ist (z . B . VI ,
p . 273) : »Die oberen Theile sind kahl und
mit Asche , im Winter mit Schnee bedeckt ,
die unteren Theile bedecken Waldungen und
dann Vegetation aller Art . Die Spitze des
Bergs ändert sich durch die unterirdischen
Glutmassen , die bald aus einer , bald aus
mehreren Oeffnungen hervorquellen und
manchmal Feuerbäche durchbrechen lassen ,
manchmal Flammen und Rauch senden , zu¬
weilen auch glühende Projektile . Durch diese
Erschütterungen verändern sich nothwendig
auch die unterirdischen Gänge , und es er¬
scheinen zuweilen ringsum an der Ober¬
fläche mehrere Spaltöffnungen . Die Reisen¬
den , welche den Aetna zuletzt bestiegen ,
haben mir erzählt , sie hätten oben einen
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Wall von Asche in der Höhe einer Mauer !
um einen flachen Boden von ungefähr 20 Sta¬
dien im Umfang getroffen ; in der Mitte sahen
sie einen Kegel von aschgrauer Farbe , über
ihm erhob sich eine gegen 200 Fuss hohe ,
des Nachts leuchtende Rauchsäule . Zwei
von ihnen , die es wagten , weiter vorzu¬
schreiten , mussten , als sie in den heissern
und tiefem Sand kamen , umkehren , u . s. f .
Von der Lava sagt er : Asche und Lava ge¬
reichen der Gegend später zur Wohlthat ,
denn es macht sie zum Weinbau und zu an¬
deren Früchten vorzüglich geeignet , und .
auch Wurzelgewächse gedeihen vortrefflich .
Die Schafe sollen dort bis zum Ersticken
fett werden , weswegen man ihnen alle 40 bis
50 Tage an den Ohren Blut abzapft . Die
Lava , wenn sie fest geworden , überzieht
den Boden auf eine ziemliche Tiefe mit einer
Steinkruste , so dass man die Steine losschla¬
gen muss , wenn man auf den frühem Bo¬
den kommen will ; denn in den Kratern
schmilzt das Gestein , und wenn es ausge¬
worfen wird , so fliesst von der Höhe herab
ein schwarzer Strom , der nachher hart wird
und selbst zu Mühlsteinen dient «.

Bekanntere Ausbrüche sind fol¬
gend e :

Einen besonders furchtbaren , im 2. J a li r -
tausend v . Chr . , erwähnt DiodorY,6 : Die
Sikaner wohnten ehemals in Dörfern zer¬
streut , und die Städte bauten sie zum Schutz
gegen die Räuber auf den haltbarsten An¬
höhen . Zuerst bewohnten sie die ganze In¬
sel und schafften sich durch den Feldbau
hinreichenden Unterhalt . Später aber , als
die Ausbrüche des Aetna mehrere, Orte tra¬
fen und sich die Feuerströme weithin über
die Gegend ergossen , wurde ein beträchtlicher
Strich des Landes zu Grunde gerichtet . Da
nun mehrere Jahre das Feuer so viel Feld
verheerte , so verliessen sie aus Besorgnis
den östlichen Theil von Sicilien und wan -
derten in die westlichen Gegenden hinüber .
— Der grosse Ausbruch soll im Jahr 1470
v. Chr . stattgefunden haben . Vielleicht ge¬
hört in diese Zeit auch der gewaltigste Er¬
guss der Bergs , der von Mojo herkommend
das Oapo Schisö gebildet hat .

Ausbrüche von 500 Jahre vor bis 500
Jahre n . Chr . Nach der parischen Marmor¬
chronik fand ein grosser Ausbruch 479 v. Chr .
statt . Auch bezeugt Pindars erster pythi -
scher Gesang auf Hieron von Aetna , welcher
sich auf einen 474 v . Chr . errungenen Sieg
bezieht , dass damals ein stai 'ker Ausbruch
des Aetna gewesen . Auch Aischylo *1Prome¬
theus (V, 367 f.) deutet darauf . Thu/cydides
(III , 116) gibt für diesen Ausbruch das Jahr
475 an , und für einen zweiten das Jahr 425 .
Kurz vor 396 fand eine neue Eruption statt .
Diodor (XIV , 59) erzählt , Himilko sei mit
dem Landheer in das Gebiet von Naxos
(zwischen Taormina und Catania ) eingerückt .
Da habe eben der Aetna eine so starke Erup¬
tion gehabt , dass der Feuerstrom bis zum
Meer hingeflossen sei , und die Umgebung
so verwüstet habe , dass die Truppen den
Umweg um den Berg Aetna nehmen muss¬

ten . Diesen Strom erkennt man noch jetzt
siidl . von Giarre ; er dehnt sich vom Gipfel
bis zur See fünf Stunden lang aus und senkt
sich 3100 m . breit ins Meer am Bosco d ’Aci .
— Von Platon , welcher 388 v . Chr . in sei¬
nem 40. Jahr nach Sicilien kam , heisst es ,
dass sein Reisezweck Forschungen und Be¬
lehrung , besonders das Studium des Bergs
Aetna gewesen sei ; vielleicht hatte kurz zu¬
vor abermals ein Ausbruch stattgefunden . —
Aus dem 2 . Jahrh . v. Chr , werden in einem
Zeitraum von 20 Jahren vier Eruptionen ge¬
nannt , denn in dem Buch der Wunder von
Julius Obsequens (meist aus Livius ) und in dem
Geschichtswerk des Presbyters Orosius (meist
aus Justin , Livius u . a .) sind bemerkt die Jahre
141 v. Chr . (Mons Aetna ignibus abundavit ) ;
135 v. Chr . (Mons Aetna vastos ignes eruc -
tavit . Siciliae semper vernaculum genus
monstri . Mons Aetna majoribus solito arsit
ignibus ) , mit dem Ausbruch des Sklaven¬
kriegs gleichzeitig ; 134 v. Chr. (von Orosius ,
Obsequens und Augustinus angeführt ) , 122
v. Chr . (zerstörte einen Theil Catania ’s ; der
Aschenregen drückte die 1-Iäuserdäeher ein ,
das Stadtgebiet war von Lava überflutet ; Rom
erliess auf zehn Jahre die Steuern . Die Lava
dieses Stroms ist noch sichtbar in einem von
Licodia nach Catania hinziehenden Strom ).
— Aus dem 1. Jahrh . v. Chr . werden hervor¬
gehoben : 43 v. Chr ., ein Vorzeichen des Bür¬
gerkriegs zwischen Cäsar und Pompejus (Pe -
tronius , Bell . civ . 135 ; auch von Lncan be¬
zeugt ) ; 44 v. Chr., vor dem Tod Cäsars , von
Livius und Servius erwähnt und selbst von
Virgil (Georg . I , 471) :
»Sah ’n wir im Schwall hinbrausen aus ber¬

stender Esse den Aetna ,
Welchem Klumpen von Glut und geschmol¬

zene Steine entrollten « ;
der Aschenregen drang bis Reggio ; 36' v. Chr .
im Krieg zwischen Oktavian und Sextus
Pompejus , von Appian (Bell . civ . V , 114) mit -
getheilt : Cornificius , Heerführer des Okta¬
vian , kam in jene Gegend , wo schon früher
ein Lavastrom sich ergossen , und fand sie
zum Ersticken heiss und voll Aschenstaub ,
und die Lava war noch kaum fest gewor¬
den , die Truppen versengten sich , wie in der
höchsten Sonnenglut , die Fusssohlen . — Aus
dem 1. Jahrh . n . Chr . theilt Swetonins einen
Ausbruch mit , den Kaiser Caligula auf sei¬
ner Reise in Sicilien erlebte (Calig . cap . 51 :
»Auf seiner Reise nach Sicilien , während
welcher er über die Wuudererscheinungen
an vielen Orten sich lustig machte , floh er
plötzlich Nachts aus Messina davon,erschreckt
durch den Rauch und das Getöse des Aetna -
kraters «). — Aus Apoliodor , Lucretius , Ci¬
cero , Catullus , Dio Cassius , Cornelius Seve¬
rus , Ovidius , Diodoros Siculus , Strabon ,
Justinus , Pomponius Mela , Seneca , Plinius ,
Solinus , Silius Italicus , Aulus Gellius , Pau -
sanias , Claudianus , Macrobius , Servius,Olym -
piodorus und Nonnus ist eine Blumenlese an -
gestellt worden , die das Fortdauern der Aus¬
brüche in den Jahren 140,62 , 56, 48, 31, 18,
3 v. Chr ., 20 , 54 , 65 , 79 , 80, 96, 99, 165, 180,
251 . 253 , 400 . 410 , 417 . 421 , 500 bezeugen
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(auch die Kirchenschrift steiler Minucius Fe¬
lix , Hieronymus , Augustinus u . a . berichten
von einer Reihe von Eruptionen ). Eine der
bekanntesten ist die von 251 unter Decius ,
weil an sie die Geschichte der heil . Agatha ,
Beschützerin von Catania , und ihres die
Lavaströme abwehrenden Schleiers sich
knüpft . Wie zu allen Zeiten schieden sich
also auch hier die Epochen der Ruhe und
der Thätigkeit in rhythmischer Reihenfolge .

Ausbrüche von 500 Jahre n . Ohr. bis
1665 . Procopius (560) berichtet , dass im 6.
Jahrh . aus dem Aetna fort und fort Feuer
ausbrach und glühende Lavaströme sich ähn¬
lich wie aus dem Vesuv niederwälzten . Papst
Gregor d. Gr . spricht in seinen Briefen von
der fovea Vulcani in Sicilien , dem eructans
ignis , den tormentorum ollae , und dass die
Krater des Aetna von Tag zu Tag wachsen
(laxatis quotidie flnibus excrescunt ). Aimoin
(Haimo ), der gelehrte Mönch , erzählt in sei¬
ner Geschichte der Franken , dass der Aetna
bis zur Mitte des 7. Jahrh . wiederholte Aus¬
brüche gehabt ; Godefrido da Viterho berich¬
tet , dass Karl d . Gr . eine Eruption des Aetna
bewundert habe . Photius spricht im 9. Jahrh .
von häufigen Feuererscheinungen des Aetna ;
aus dem 10. Jahrh . werden von Heliodor
die Errichtung einer Statue , damit die
Flamme des Aetna nicht die Stadt verheere ,
und das Wort des Präfekten Lucius , der
Aetna sei das Ohr Vulkans , berichtet . Der
Kirchenfürst Pietro Damiani , der in der er¬
sten Hälfte des 11. Jalirh . lebte , erzählt von
-einem heftigen Ausbruch (Gravissima flam -
marum evomuntur incendia ). In Rogei ’s Zeit
•schreibt Gaufredo Malat .erra , dass grosse
Sommerhitze in Sicilien mit den Eruptionen
des Aetna zusammentraf (1062). — Aus dem
12 . Jahrh . berichtet Fazello , dass im Jahr
1169 der Aetna mehr als gewöhnlich wü -
thete , ungeheure Steine aus warf und die
Ebene von Catania verbrannte , zugleich
Erdbeben die Gegend erschütterten und in
der Stadt Einstürze verursachten . Ugo Fal -
eando fügt hinzu , der Gipfel des Aetna sei
niedriger geworden . — Cäsar von Heisterbach
schrieb 1222 in seinem Dialog der Wunder -
•erscheinungen von einem Ausbruch von 1194
und von 1197 sowie von 1222 . Partita er¬
wähnt eine Eruption unter Kaiser Fried¬
lich II . (ca . 1250) . Niccold Speciale berichtet
von einem heftigen Ausbruch im Todesjahr
Karls von Anjou , im O. des Bergs ; glühende
Lavaströme umzingelten S . Stefano und
durchliefen eine Strecke von 15,000 Schrit¬
ten . Goutonl berichtet von entsetzlichem Erd¬
beben 1321 , Aind die Chronologie von Seto
fügt hinzu , dass zwei Jahre nachher zer¬
störende Feuerströme niederzogen . — Spe¬
ciale gibt ausführlichere Nachricht über die
Eruption von 13 *29 ; am 28. Juni brüllte der
Berg , spaltete sich , erlitt eine Senkung ge¬
gen die Rupe di Musarra , warf Feuer aus ,
und glühende Ströme flössen hinab , Wolken
von Steinen brachen hervor unter entsetz¬
lichem Lärm . Im O. und im W . stürzten
Gebäude ein , Flüsse trockneten aus , die ans
Land gezogenen Barken wurden weithin

ins Meer geschleudert . Am 15. Juli brach
ein feuriger Strom bei Paparumetta aus zwi¬
schen O. und S ., die Sonne verfinsterte sich ,
die Erde erbebte , es brachen eine Menge
Seitenkrater aus , Flammen und Steine aus¬
speiend , Thäler wurden ausgefüllt , Berge er¬
hoben sich . Vier Ströme stürzten in drei
langen feurigen Flüssen aus dem Krater her¬
vor , zwei zogen zum Lido von Aci , der dritte
zur Grenze Catania ’s. Aus dem Gipfel dran¬
gen dunkle Rauchsäulen , durch Flammen
erhellt , Donner und Blitze folgten sich ohne
Unterlass ; Aschenregen flog rings umher .
Vögel , Herden , Fische und Menschen kamen
um . — 1333 abermals glühende Steine und
Erdbeben . 1351 ebenso . — 1381 am 5. Ang .
verbrannte nach dem Bericht des Simone da
Leontino und alten Chroniken der glühende
Lavastrom die Baume bis in die Umgegend
von Catania ; er brach aus einer tiefen Sei¬
tenspalte hervor . — Simone berichtet auch
die grosse Eruption von 1408 am 9. Nov . :
Zuerst schlugen die Flammen aus dem grossen
Krater auf , dann öffneten sich über S . Nic -
colö dell 1 Arena sieben grosse Seitendurch -
brüche , und der Hauptkrater schwieg ; Erd¬
beben , Feuersäulen , Steinregen , glühende
Ströme folgten , dann Zerstörungen auf einem
Raum von 6 Miglien im O. und W . , Flucht
und Tod vieler Menschen ; 16 Tage lang
dauerten die Nachwirkungen . Noch jetzt
erkennt man die Spuren von Monti Ars !
nach Aci S. Antonio . — Von dem Ausbruch
1444 erzählen Ranzano , Pier Geremia und
Fazello : Schon nahte der Strom Catania ,
wandte sieh dann aber nach W . ; der Krater
erweiterte sich gewaltig . — Silvaggio erwähnt
die Eruptionen von 1446 (25. Dec .) und 1447
(21. Sept .) . Fazello theilt einen Ausbruch vor
1470 mit , welcher 28,000 Schritte durchlief
und den Porto Ulisseo füllte (wohl der erste
Strom , der den antiken Hafen verengte ). —
Der berühmte Bembo bestieg den Aetna 1494
und sah ihn in voller Thätigkeit einer be¬
ginnenden Eruption . — Filoteo bestieg den
Aetna 1533 und fand den Gipfel durch eine
oder mehrere Eruptionen in der Form ver¬
ändert , zugespitzt , mit einem Umfang von
40 Fuss und einer kleinen Oeffnung im Cen -
trum (dieselbe Zuspitzung hatte auch 1444
stattgefunden ). — Silcagio hat die grosse
Eruption von 1536 beschrieben , 23. März ;
ein glühender Strom stürzte vom Hauptkra¬
ter gegen O . , einer nach W . nach Bronte
und Adernö ; Erdbeben und Steinregen be¬
gleiteten den Ausbruch ; Tags darauf schoss
ein grosser Wasserstrom nach , durch den
flüssig gewordenen Schnee veranlasst . Am
dritten Tag brachen zwischen S. und W .
ungeheure Spaltöffnungen auf , und eine
solche Masse von Stein und Asche flog auf ,
dass ganze Berge aufgeschüttet wurden . Am
unternTheil barst der Boden in dreiSchlünde ,
aus welchen drei Feuerströme quollen ; der
eine begrub den Eremiten von S . Leone ,
der andere lief nach Paternö , der dritte zwi¬
schen Paternö und Catania nieder ; grosse
Rauchwolken brachen aus ; der Arzt Negro
ward ein Opfer dieses Stroms . — Filoteo gibt
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Details über den Ausbruch von 1537 ; vom
1. Mai au zogen Erdbeben 12 Tage langdurch Sicilien ; unterhalb Sparvieri brachen
Feuerschliinde auf ; ein Theil von Corleone
stürzte ein , die Lava durchlief 15,000 Schritte ;
Monpilieri und Nicolosi wurden verbrannt ,der Krater warf auf eine Strecke von 25
Meilen eine ungeheure Aschenmenge aus ;die Felder wurden geschädigt , die Seiden -
würmer gingen zu Grunde ; das Getöse war
fürchterlich , der Gipfel des Bergs stürzte in
den Krater . Bis in den Juli dauerten die
schrecklichen Wirkungen , und auch nach¬
her noch spie der Krater Flammen . 1540
sah Filoteo den obersten Krater von kolos¬
salen Steinen umringt , und der untere Kra¬
ter im SO . spie Feuer . 1545 wieder hinan¬
gestiegen , fand er alles ringsum in den Kra¬
ter hineingestürzt . — Viele Schriftsteller be¬
richten von der Eruption am 1. Nov . 1566 ,über Monforte di Randazzo aus zwei Kra¬
tern mit gewaltigem Steinauswurf ; dann
brach im Bosco delle Lenze zu Lingua -
glossa ein weiter Schlund auf , und es bil¬
dete sich der Monte Caldajo dei dicivoli . —
Auch 1578 , 1579 , 1580 Ausbrüche . — Fazello
hatte den Gipfelkrater 1541 noch in einem
Umfang von 4000 Schritten gesehen ; nach1580 aber bildete sich auf dem Krater ein
hoher Thurm , der ihn ein engte ; dieser
blieb bis 1669 stehen . Von 1608 — 1638 warder Aetna stets in Thätigkeit ; 1607 brach
ein Strom aus dem Ostschlunde , und aucli
gegen W . fanden Verwüstungen statt ; am28. Juli brach eine Bocca oberhalb Ran¬
dazzo auf . — 1610 floss ein Glutstrom aus
einem Seitenspalt 2 Miglien breit und 5 Mi -
glien lang nieder , verbrannte die Pineta ,schädigte die Sciambrita und die Cisterna
und drang bis zur Grenze von Adernö . Die
ausgeworfenen Steine enthielten Schwefel
und waren röthlichweiss . — Am 25. Aug .1613 fiel Naso durch Erdbeben , der Boden
öffnete sich und Schwefelwasserstoff strömte
aus , eine 2Palmi breite Spaltöffnung bildete
sich . — Am 2. Juli 1G14 öffneten sich nach
siebenmaligem Erdbeben mehrere Bocche zu
S . Maria ; der Strom floss gegen O., der 1607
aufgeschüttete . Berg stürzte ein ; die Lava
floss 10 Miglien weit in eilendem Lauf , ver¬
brannte den Bosco della Fughita und die
Reben des Pirao ; er floss zehn Jahre langaus . — Am 21. Febr . 1633 stürzte Nicolosi
ein , und am Morgen brach das Feuer aus . —
1634 war eine förmliche Eruption ; vom 17.bis 19. Dec . dauerte das Rollen des Donners
im Innern des Bergs und das Erzittern des
Bodens . Um 11 Uhr öffnete sich ein Schlund
oberhalb Serra Pizzuta . Um Mittag brach das
Feuer aus der Mitte des Bergs durch eine
grosse Zahl von Spaltöffnungen im Piano
delle Roselle aus . Am 22. stürzten Häu¬
ser in Trecastagne ein ; am 27. öffnete sich
ein Sclüund im O . im Tvifoglietto , 2 Miglienüber der vorherigen Oeffnung , welche zu
rauchen aufhörte . Der Lavastrom verbrannte
die Vignen und Wähler Fleri ’s . Am 1. Jan .1635 wandte sich der Strom südwärts und
nach W . in das Gebiet von Catania und

Paternö . Die Erdbeben erneuerten sich , der
Gipfel des Aetna veränderte seine Gestalt .
Am 16. theilte sich der Glutfluss in zwei
Arme , der eine zog nach Trecastagne und
Viagrande , der andere nach Pedara , Wälder
verwüstend . Der nach Fleri gezogene durch¬
lief 9 Meilen und hörte dann auf . Erneute
Erdbeben ; der obere Schlund und der Tri -
foglietto rauchten . Anfang Mai verbrann¬
ten die Eichen der Edera , am 21. die Bäume
der Cave dello Zappino und del Monaco und
des Piano del Lebro ; eine 3 Miglien lange
Spaltöffnung brach auf . Am 5. Juli sank
der Boden unter der Costa doll ’ Acquila in
einem Umkreis von 80 Schritten ein . Wäh¬
rend des ganzen November stiess der Berg
Flammen aus . Anfang December durchzog
ein Glutstrom wieder die Wälder der Edera -
Den ganzen Februar hindurch rauchte und
flammte der Gipfel des Aetna . Die Thätig¬
keit dauerte noch bis zum April 1638 und
setzte sich fort , während Carrara , der
diese Eruption beschrieb , seine historischen
Memoiren und seine ersten naturwissen¬
schaftlichen Betrachtungen über den Aetna
schrieb . — 1643 floss ein Strom gegen Ca -
stlglione . — 1646 wurde Castiglione beschä¬
digt ; die Lava breitete sich bis zum Fuss -
weg von Linguaglossa hin . Damals ent¬
stand der Monte Nero . — 1651 strömte die
Lava nordwärts gegen Bronte , durchlief in
24 St . 16,000 Schritte bis zum Fluss ; der
zweite Arm gegen W . fiel in die Valle della
Macchia ; eine Bocca öffnete sich oberhalb
Aderno , und ein Lavastrom von 2 MiglienBreite eilte nieder , viele Waldungen ver¬
sengend . Die Thätigkeit hielt drei Jahre
lang an .

Ausbrüche von 1669 —1874 . Der schreck¬
lichste Ausbruch fand 1669 statt . Borillo
beschrieb ihn . Er bietet für das Studium
des Aetna das höchste Interesse und hinter -
liess die grössten Zeichen der zerstörenden
Gewalt , rief auch den grössten Lavastrom
hervor , welchen der Aetna je ausgespienhat . Schoii zu Anfang des Jahrs waren die
Erdbeben in Catania und am Südostgehänge
so häufig und stets heftiger , dass die Ein¬
wohner der Umgegend bereits ihre Woh¬
nungen verliessen und im freien Feld kam -
pii ’ten . Bald darauf sah man dichte Dampf¬wolken und Flammen aus dem Aetna auf¬
steigen . Am 8. März verdüsterte sich die
Sonne , dann begannen neue Erdstösse bis
zum 10. März . Am 10. Mittags stürzte Ni¬
colosi ein . Morgens 1 Uhr barst der Boden
im N . vom Piano di S . Leone (Fusura ), Va St .
oberhalb Nicolosi , bis zum obersten Krater ;:ein enorm tiefer Spalt , 2 m - breit , dehnte
sich nun # Stunden hinan (man kann ihn
noch jetzt in der Grotta delle Palombe und in
einer Reihe kleiner Vulkane an der West¬
seite des Bergs Nocilla theilweise verfolgen ).
Auf dieser Riesenspalte wurden hier und
da parasitische Kegel aufgeworfen , und
am untern Ende derselben entstanden durch
Aufschüttung von Schlacken und Asche die
beiden Jlonti Rossi , die durch eine Spaltevon einander getrennt sind , durch welche
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die Lava ihren Ausweg nahm . Dichte , ver¬
finsternde Dampfwolken drangen aus der
Riesenöffnung hervor , Nachts leuchtete das
hervorbrechende Feuer als ungeheure Säule
auf . Um 11 Uhr öffnete sich unter Erdzit¬
tern ein Feuerschlund unterhalb Nocilla
längs des Spalts . Asche und Steine brachen
unter grossem Geräusch hervor . Nach Va St .
öffnete sich 200 Schritte weiterhin ein
zweiter Schlund . Abends brachen noch vier
auf ; die Erde spaltete sich zu einem gäh¬
nenden Abgrund , 1000 Schritte vom ersten
Schlund entfernt , unter demselben Meridian .
Unter Rauch , Donnerkrachen und Erdbeben
wurden glühende Steine in enorme Höhe
geschleudert . In der Nacht wälzte sich ein
glühender Feuerstrom 2 Miglien weit süd¬
wärts zu den Gehängen des alten Kraters
Monpilieri , den er ganz umsäumte (daher
ragt der Monpilieri noch jetzt vereinzelt über
die dunkeln Lavablöcke empor ). Dann wandte
er sich westwäi -ts und verbrannte La Guar¬
dia ; amll .Morgens füllte erMalpasso . Abends
zerstörte er mehrere Ortschaften . Sieben
Bocche öffneten sich und vereinigten sich
zu einem mächtigen Schlund ; nach Sonnen¬
untergang traf ein Feuerstrom auf den Monti -
cello Mompilieri , durchbrach ihn , zog auf der
entgegengesetzten Seite weiter ; ein Theil
senkte sich mit den Oliven und Weinstöcken ,
und es öffnete sich von N . nach S . ein
tiefer , 2 m . breiter Spalt . Am 13. begrub
der Strom ßlascalucia . Der grosse Schlund
warf Sand und Steine aus und bildete den
zweigehörnten Krater Ruina , von wo drei
Monate lang Sandregen fiel , der in einem
Umkreis von 15,000 Schritten den Boden um
2 m . erhöhte und bis nach Kalabrien stäubte .
Am 25 . März gegen Abend erzitterte der
ganzeBerg , derGipfel stürzte ein , der Schlund
vertiefte sich und dehnte sich von 3 Miglien
auf 6 Miglien Umfang aus . Eine Säule glühen¬
den Sandes stieg empor und verfinsterte die
Luft , Sandregen fiel 3 Miglien weit und ein
60 Palmi langer Block fiel in einer Ent¬
fernung von 1 Miglie nieder . Der Strom ,
welcher sich gegen Catania wälzte , trug
einen ganzen Weinberg einige Stunden lang
schwimmend mit sich fort , der dann den
Lago di Anicito theilweise deckte . Um den
Strom von Catania abzuwenden , begaben
sich imithige Männer zum Ort hin , wo der
Strom ausfloss , und durchbrachen die ver¬
härtete Lava ringsum . Anfangs täglich um
140 m . vorrückend , floss nun der Feuerstrom
auf den flacheren Gehängen von Catania viel
langsamer . Im Mai war die Lava an der
Stadtmauer angelangt und thürmte nun an
dieser sich so auf , dass die grossen Blöcke
ihrer Decke an einigen Orten die Mauer
überbäumten und in Masse hinabstürzten ,
an anderen floss sie in geringen Mengen
über und bildete Stalaktiten . An einer Stelle
ward die Mauer eingedrückt , und die Lava
floss hart am Benediktinerkloster entlang in
ungeheurer Höhe nieder . Dann lenkte der
Strom nach O. ab und stürzte unterhalb der
Stadt ins Meer , wo er sich zu einem 1 Miglie
langen Promontorium erhob , das jetzt in

malerisch prächtiger prismatischer Absonde¬
rung aufragt . Die Breite des Lavastroms
betrug , wie man noch jetzt sieht , zwischen
den Orten Borello und Torre di Grifo 4300m . (!) ,
weiter unten , bevor die beiden Hauptarme
sich trennen , 3400 m . Noch der kleinste -
Arm , der unfern Gravina endigt , misst an
den schmälsten Stellen über 500m . Der Haupt¬
arm gegen Catania ist durchschnittlich 1200
bis 1800 m . breit ; der Arm , welcher zwischen
Paterno und Misterbianco endigt , 2000—2500
m . ; vom Lavastrom kann man in den von
ihm umgebenen alten Kirehthunn von Mister¬
bianco von oben hineinsehen . 14 Städte und
Dörfer wurden zerstört . Am 11. Juli erst
hörte der Feuerausbruch auf . Noch nach
acht Jahren rauchte die Lava zu Catania¬
wenn Regen darauf fiel , und entzündeten
sich die Fumarolen .

1682 öffnete sich der Berg bei der Roc -
cia di Musurra , und der Strom lief bis zur
Waldumgürtung , unter Gekraeh und Erd¬
beben Felsen mitschleppend . — 1688 brach
aus dem Gipfelkrater ein Glutstrom nach
der Ostseite aus , füllte die Volle del Bove
und lief 3 Miglien weit ; die Lava verschwand
unter dem Schnee , welcher schmolz und zu
hoher Kuppel sich erhob . 7 St . lang ertönte
das Geächze und Donnern . — Massa und
Bottoni haben den Erguss von 1689 beschrie¬
ben . Am 9. März ging heftiger Sturmwind
voran ; am 14. spaltete sich der Berg 2 Mi¬
glien unterhalb des vorigen Schlundes . Die
Lava lief 10 Miglien weit nach Mascali und
verbrannte die Waldung von Catania und
La Macchia . Ein Thal dämmte den Lauf ..
Am 19. bei Caliato angekommen , an den
Grenzen des Bosco di Catania und an der
Cerrita , tödtete der Feuerstrom einige Men¬
schen . Sandregen fiel bis Reggio . Die Wal¬
dung um Musarra wurde verbrannt . — 1093, .
bei dem ungeheuren Erdbeben , das halb
Sicilien niederwarf und Catania in einen
Trümmerhaufen verwandelte , flössen aus
dem obersten Krater Glutströme (doch ist
der Zusammenhang dieses Erdbebens mit
den vulkanischen Erscheinungen nicht nach¬
weisbar ). — 1694 spie der Aetna während
zwei Monaten Asche und Sand , und Erd¬
beben stürzten die Reste der alten und die
neuen Bauten in Catania nieder ; noch
drei Jahre lang dauerten die Erdstösse . —
1702 brach ein Glutstrom am 8. März um
Mitternacht aus der Ostseite , 4 Miglien un¬
ter dem Gipfel in der Gegend von Trifo -
glietfco . Drei Mäuler öffneten sich , aus denen
drei Feuerströme hervorbrachen und in fünf
Tagen 3 Miglien durchmassen ; sie schieden
sich dann in mehrere Arme und umringten
die reizende Vallc Calanna ; erst am 8. Mai
endigte die Eruption . — 1727 brachen am
22. Nov . aus dem obersten Schlund Flam¬
men und feurige Lavaströme aus , welche
eilends dem.Westgebiet von Bronte zuliefen ,
einen grossen Theil des Bosco dei Vitulli zer¬
störten und erst am 10. Mai 1728 erloschen :
der Gipfelkrater wandelte seine Form um
und war voll rother Schlacken . — 1732 schä¬
digte ein OTitstrom den Bosco di Adernö



631 18 . Der Aetna ( Ausbrüche von 1733 - 1792 ) . 632

und dauerte vom 8. Dec . bis 6. Jan . 1733. —
1735 schossen am 1. Okt . ungeheure Flam¬
men aus dem Gipfelkrater , und in der Nacht
brachen unter fürchterlichem Gebrüll aus
‘demselben Asche und glühende Steine hervor ,
welche in ausserordentliche Höhe getrieben
wurden ; der Boden umher spaltete sich mehr¬
fach ; der Feuerstrom wanderte nach Mas -
•cali , Linguaglossa und Bronte , überall sen¬
gend und brennend , iuid erlosch erst Mitte
Juli 1736. — Im Jahr 1744 bildete sich süd¬
wärts ein Berg im Gipfelkrater , Staubregen
verbreitete sich weithin . — 1743 strömte die
Lava aus dem Krater im 0 . ins Valle del
Bove . — 1775 brachen aus dem Krater im
O. und S . am 2. März zwei Lavaströme ;
am 9. bildete sich ein neuer Krater in der
rianura hinter der Rocca di Musurra , aus
welcher ein Glutstrom hervordrang , der in
sechs Tagen 6 Miglien zurücklegte . Diese
Eruption ist auch dadurch denkwürdig , dass
ein ungeheurer Wasserstrom aus dem Gipfel¬
krater ausfloss , der ostwärts ins Valle del
Trifoglietto niederstürzte . Er ergoss sich
8 Miglien weit und blieb erst jenseit Ca-
ianna und der Lava des Monte Caliato
stehen . — 1759 strömte aus dem Krater ein
Lavafluss ins Valle del Trifoglietto , und
1760 , noch bevor diese Eruption gänzlich
beendigt war , öffnete sich der Vulkan im
Territorium von Bronte und warf Steine in
riesige Höhe auf , ein Lavastrom folgte und
•bedeckte mehrere Campagnen . — Am 28. Juli
1763 floss bei Tacca del Barile Lava aus.
und wurde von einer ungeheuren Masse
Sand und Asche begleitet . Der Glutfluss
zerstörte die großen Eichen des Aetna . —
1776 Öffnete sich der Vulkan bei La Po-
inice , die Lava floss über den letzten Strom
hin und zog gegen die Monti Contrasto und
Calvarina . Am 30. bildeten sich 14 Oeff -
nungen , aus denen zahllose Steine und Asche
flo -Acn. Die Lava zerstörte die herrlichen
Eichen den Bosco del Chiat'o. der Pianura di
Matteo Caruso , der Costa de ' cervi und des
Piano der Valle del Corvo , begrub die Schnee¬
grotten des Bischofs von Catania und be¬
drohte Nicolosi und La Pedara . — 1780 be¬
gannen die Eruptionen mit Flammen und
Rauch aus dem Krater und wenig Lava aus
demselben . Dann wurden glühende Steine
ausgeworfen , fürchteidiche Erdstösse erfolg¬
ten . Am 18. Mai öffnete sich ein neuer Kra¬
ter im S . gegen die Mitte des Vulkans bei
Tacca della Sciacca , und ein Lavastrom
floss zur Montagna Parmentelli , trennte sich
in zwei Arme und zerstörte auf 8 Miglien
hin die Campagna . Noch andere Oeffnun -
gen folgten nach , und eine ungeheure Menge
von Lava drang aus denselben . — 1781 hörte
man die heftigsten Detonationen ; am 24.
April fiel ein blutrother Regen auf die südl .
vom Aetna gelegenen Orte . Giuseppe Gioeni ,der berühmte Erforscher der Vulkane , ana -
lysirte die »pioggia sanguinea « und fand
einen eisenhaltigen vulkanischen Sand . Wäh¬
rend eines Monats warf der Aetna Flammen
und glühende Steine aus , der Gipfelkraterfüllte sich mit flüssiger Lava an . Diese

I quoll über und warf sich in die Valle del
| Bove . — 1787 sandte im Juli der Aetna eine
; ungeheure Aschenmasse nach drei Gegen -
! den aus , und selbst nach Malta . In dem
i gewaltigen Rauch schossen in der Mitte be¬

ständig Blitze . Zwei Lavaströme entflossen
dem Krater , einer 3 Miglien weit gegen
Bronte ; der zweite lief nordwestl . 4 Miglien
weit . V2 Miglie unterhalb des Kraters brach
aus einer Spaltöffnung die Lava hervor , die
1 Miglie zurücklegte .

1792 war einer der gewaltigsten Aus¬
brüche ; schon Anfang März dichter Rauch
und hohe Flammen , an der Ostseite heftige
Erdstösse ; Anfang Mai erhob sich der Rauch
als Piniensäule . Am Abend des 11. brachen
zwei Lavaströme aus dem grossen Krater ;
der eine gegen Aderaö hielt am Monte Rosso
an , der andere (stärkere ) warf sich in die
Valle del Trifoglietto , durchlief 9 Miglien
und erlosch bei Lo Zoccolaro . Der Berg
erzitterte vom Gipfel bis zum Fuss , und
sein Grollen wurde bis Catania vernommen .
Ende Mai spaltete sich der Berg im Piano
del Lago , das Piano della Cisterna senkte
sich , ein Feuermaul öffnete sich in der
Conca del Solfizio , aus welchem ein Glut¬
strom ins Val del Trifoglietto floss ; der Fels
darüber stürzte ein ; ein anderer Schlund
öffnete sich 250 Schritte vom ersten , aus
welchem brennende Lava 150 Fuss weit
floss . Am 1. Juni steigerte sich die Erup¬
tion . Eine neue Bocca that sich auf unter
lautem Krachen an der Südseite über den
Höhen von Solfizio . Andere Bocche spran¬
gen darunter auf und entliessen kleine ,rasche Glutströme . Aus der ersten Bocca
floss ein verheerender Zug nach W . , ver¬
breitete sich im Piano delP Arcimisa und
begrub theilweise diesen Kegel , füllte die
Valle di Gioacchino ; dann , in zwei Arme
getheilt , zerstörte er die fruchtbaren Ge¬
filde von Cassone und verwüstete die Wein¬
berge gegenüber Zafarana ; dann spalteteer
sieh in eine Menge kleiner Lavabäche . Der
Aetna war noch ein ganzes Jahr thätig ; der
grosse Schlund spie unaufhörlich Glutströme
wie flüssiges Metall , die bald schwollen und
sich anhäuften , bald unterirdische Kanäle
bildeten , oder schwimmende Berge auf der
Oberfläche trugen , Thäler füllten , Hügel
ebneten , oft wieder Lavaanhäufungen durch¬
brechend und überall hin zerstreuend . Man
berechnet den Umkreis der Ablagerung auf
über 30 Miglien , in einer Höhe von über 90 m .,ausser den besonderen Hügeln , die sich ge¬
bildet hatten , und ausser den Thälern , die
über 120 m . tief lagen und nun ausgefüllt
waren . Ferrara und Reeupero haben diese
Eruption beschrieben . Der Glutstrom dauerte
noch den ganzen Januar fort und zog in
Sclilangenwindung brennend durch den
hohen Schnee , mit welchem der Aetna be¬
deckt war ; er fuhr dann noch den gan¬
zen April unter einer hohen Schlackenlage
fort und bedrohte die Carpini im S . Erst
im Mai schwieg der Berg .

Im gegenwärtigen Jahrhundert
fanden acht grosse Ausbrüche statt : 1809,
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1811, 1810, 1832, 1843, 1852, 1865, 1874. Schon !
im Jahr 1800 stiess der Aetna ungeheuren ,
rothlichen Rauch aus mit Schlacken und >

Sand , 1802 brach im November ein Strom '

in der Collina der Valle del Barone hinter ■
der llocca di Musurra aus , und die Lava 1
durchmass anfangs 2 Migl . in 1Stunde , theilte
sich bei Curmi in zwei Arme , die bald
sistirten ; aus dem Gipfelkratcr drangen un¬
geheurer Rauch und schlacken , auch Stücke
alter Lava ; — 1805 flammte der Berg wäh¬
rend 28 Tagen , der Krater mass damals 657
Canne siciliane im Umkreis und 150 in der
Tiefe , war im Grund eben , an der Lang¬
seite mehrfach parallel gespalten und zeigte
zwei tiefe , runde Schlünde von 2 Canne
Durchmesser und 30 Entfernung . In den
Zwischenzeiten der Eruption konnte man
die vielerlei vulkanischen Schichten an öen
Wänden beobachten , die mit schwefeligen ,
salzigen und ammonialischen Efflorescenzen
inkrustirt waren ; im Innern bildete sich '

ein kegelförmiger Kraterberg in dem West¬
schlunde , der mit der Ostseite des grossen
Kraters im Kontakt stand , von wo aus Gem -
melluro am 16. Aug . hinabsteigen und den
Lavastrom messen konnte (er war 8 Canne 1

breit , 2 hoch , 25 lang , und 201° Fahrenheit
warm , schwarz , porös mit Feldspatkrystal -
len und schwarzem Schörl ; der Krater des
Kegels war 18 C . tief und hatte 42 C . Um¬
kreis ). — 1800 fand nun eine gewaltige Erup - .
tion statt . Erdstösse bis Linguaglossa gin¬
gen voraus , dann brach eine 126 Canne weite ;
Oeffnung im NO . auf und eine kolossale
Masse von Sand , alter Lava , Schlacke und i
Asche begleitete den austretenden Lava - ,
ström , der nach N. , dann nach NW . floss
und am 1. April beim Monte S . Maria still
stand , 3 Miglien weit von seinem Ursprung . :
Gleichzeitig warf der Gipfelkrater Flammen , :
Rauch und Asche aus . Am 28. März unter ;
stetem Erzittern der Erde öffneten sich in [
der obern Region in einer Strecke von !
3 Miglien neun andere Bocche fast in gera - i
der Linie , vier am Piano dell ’ Etna gegen
N. , fünf an den Tacehe di Coriazzo , alle
Rauch , Flammen , Asche und alte Schlacken j
liervorstossend . Am 29. , ^2 St . nach Son¬
nenuntergang , öffnete sich unterhalb Monte :
Rosso in der Cerchiera nach dem heftigsten '

Erdbeben der Vulkan auf weiter Strecke ,
aus über 2b Mäulern schossen Flammen ,
Steine , Schlacken , Asche , Sand hervor und
ein ungeheurer Lavastrom stürzte nach und ;
in das grosse Vallone gegen Linguaglossa
hinab . Die Lava floss bis zum 9. April , ver¬
wüstete die Vignen und Anpflanzungen des
Barons Cali und kam bis auf 16 C. vor sein
Kasino , brachte auch den Besitzungen des
Barons Cairnone Schaden . — 1810 stiess der
Aetna 21 Tage lang dicken Rauch aus , am
16. Febr . erschütterte ein heftiges Erdbeben
Catania und Messina ; gleichzeitig erschien
ein leuchtendes Meteor , welches den Berg er¬
hellte und am Gipfel des Aetna verschwand .
Ende December spie der Kegelkrater sechs
Tage lang Feuer , sein Saum stürzte nach )
innen , verstopfte den Schlund , und man i

konnte ohne Gefahr aut demselben wan¬
deln . — Dann folgte 1811 am 16. Febr .
wieder ein starker Ausbruch von Flammen
aus dem Gipfelkrater , welche den Vulkan
bis zu den tieferen Gehängen erleuchteten .
Starke Erdstösse erschütterten Catania und
Messina , ein Glutstrom floss aus einer Oeff¬
nung im Val del Bove ain Fuss der Con -
cazze . — 1810 war noch ein stärkerer Aus¬
bruch . Am 27 . Mai öffnete sich der Vulkan -
an zwei Orten , in der Sciara del Filosofo ,
bei der Vaile del Bove , wo sich vier Krater
bildeten ; drei derselben warfen sogleich un¬
geheuren Rauch aus , voll Schlacken , Sand
und Asche , der sich als Pinie erhob und
die Richtung nach O. einschlug . Zu glei¬
cher Zeit brach zu gewaltiger Höhe eine
enorme Menge dicklicher Lava aus , welche
an der Luft sich zu Kugelform ballte und
in den Krater oder auf den . Saum desselben
zurückgeworfen wurde . Der vierte Krater
blieb klein . Der Berg öffnete sich auch in
der Contrada di Giannicola , wo ein grosser
Lavastrom der Valle Giannicola zulief . Am
28. rückte die Lava in grosser Eile in das
Piano del Trifoglietto und kam Abends in
das Piano delli Rivittoli , 4 Miglien vom Ur¬
sprung . Indess fuhren die vier Krater der
Sciara del Filosofo fort , Massen auszuschleu¬
dern . Tags darauf zog die Lava ins Valle
del Cirrazzo und füllte es aus , der Strom
kam am 1. Juni in das Piano von Calauna
und stand hier still . Am 11. Juni öffnete
sich der Vulkan an zehn anderen Orten ,
über dem Krater von Giannicola und in der
Nähe des Kraters der Sciara . Aus der ersten
Oeffnung drang Rauch und Sand , aus der
zweiten ein kleiner Lavastrom . Die Lava
aus dem Giannicolakrater zog in das Piano
del Trifoglietto und stürzte sich dann in das
Piano von Calanna . Die Eruption endigte
am 5. Aug . — 1831 brachen im Februar
Sand , Flammen und Schlacken hervor , vom
1.—15. März intormittirende Sandexplosio¬
nen , am 4. war der Gipfelkrater voll von
Schlacken und Sand , und die Lava erging
sich darüber und bildete eine Art regel¬
mässigen , glatten Fussbodens ; dann bedeck¬
ten sich die alten Schlünde und drei öffne¬
ten sich an verschiedenen Stellen ; die zwei
nächsten am Westgipfel warfen grosse Hau -
feu von Sand unter starkem Krachen aus .
Am 4. April trat Lava aus dem überfüllten
Krater auf der Nordseite über und floss
bis zum Mittag des folgenden Tages . Am
30. Sept . stob sehr feiner vulkanischer Sand
weithin , Erdstösse folgten , besonders wurde
Acireale erschüttert . Am 30. Sept . stürzte
der Westrand in den Schlund zurück und
der ganze Gipfelkrater war übervoll . —
Dann 1832 erfolgten vom 31. Okt . bis 17. Nov .
zwei Seitenausbrüche der Lava , der eine
am Fuss des obern Kegels 2790 in . ü . M.,
2 Miglien lang , der andere in der Nähe des
Monte Lepre auf der Nordwestseite 1860 in .
Ü. M . Dieser legte in 16 Tagen 10 Miglien
zurück , wälzte sich 144 m . breit und 6 in .
hoch durch den Wald von Bronte , zerstörte
grosse Strecken angebaulen Landes und
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bedrohte die Stadt , zu deren Schutz Dämme |aufgeworfen wurden , stockte dann aber J1 Miglie vor derselben . — 1833 begannen ■
an der Torre del Filosofo Einstürze , wodurch I
der Thurm selbst mehrere Fuss hinabsank . [
Die Einstürze durchsetzten das Lavafeld I
um den Aschenkegel und zogen sich in ge - Jrader Linie bis zum Ilauptkrater hinan , wo ;sie sich in dessen innere (der Bronte zu -
gewaudten ) Seite verloren . Der grösste die - \ser Einstürze bildete auf dem südöstlichen 1llan .de des Kraters eine elliptische Oeffnung ;von 90 m . Durchmesser und unermesslicher jTiefe . — 1838 fanden kleine Ausbrüche statt , 1
am 2. Aug . strömte die Lava aus dem '
Hauptkrater gegen die Casa inglese herab iund überschüttete den 1809 in der Valle !
Calanna entstandenen Kegel . — Auch 1842 jdrang die Lava an der Südseite gegen die i
Casa inglese hin , traf aber den Strom von '
1787 , der sie ableitete . Ein zweiter Strom ■
drang mit zwei Armen gegen Bronte hin in .die dortige Waidregion . In der Nacht auf
den 1. Dec . stürzte der Krater ein ; am 4.entstand an seiner Nordwestseite eine neue
Mündung und bildete eine 1300 m . hohe ,Pinie . — 1843 brach am 17. Nov . ein Lava - jström an der Westseite der deserten Region :
aus 15 Oeffnungen hervor und erreichte ;schon den folgenden Tag die angebaute i
Gegend . Bald darauf stürzte die östliche I
Wand des Hauptkraters ein ; am 24. über - '
schritt der Strom die Landstrasse von Adernö
nach Bronte . Die Landleute eilten , die
Reben , Oel - und Fruchtbäume zu fällen ,um doch das Holz noch zu retten , ehe der
Feuerstrom den Teich erreichte , durch den
sie sich vorerst für geschützt hielten . Aber
als die Lava den steilen Abhang erreichte ,stürzte sie plötzlich in den Teich ; der Glut¬
strom verwandelte das eingefangene Wasser
eben so rasch in Dampf und es erfolgteeine fürchterliche Explosion , tödtete über30 Menschen und brachte anderen schwereWunden bei .

Ueber den Ausbruch von 1852 berichtetDr . Mercurio zu Giarre (übersetzt vonBalzer1874) : In der Nacht des 20. Aug . ertönte
um 1 Uhr ein dumpfes unterirdisches Don¬
nern ; die Erde erbebte , gewaltige Steine
stürzten von der hohen Serra hinab . Ander Serra di Giannicola bildeten sich 17 zumTheil lange Spalten , aus denen schwarzer
Rauch und glühende Steine ausgestossenwurden . Das Meer zog sich vom Strand
zurück , erhob sich dann flutend und kehrte
wieder zu seinem gewöhnlichen Stand zu¬
rück . Das Donnern des Bergs dauerte zwei
Tage , liess dann nach und begann aufs
neue . Die Eruption beschränkte sich jetztauf die tiefer liegenden Spalten . Nun öffne¬
ten sich in der Valle del Bove zwei grosseSchlünde , St . von einander , der eine amFus .s der Serra di Giannicola , der andere
nordwestl . vom Monte Calanna . Jener er¬
goss Lava , dieser warf Steine aus . In weni¬
gen Stunden nach Beginn des Lavafliessenswar der zweite Theil ein Feuersce . DerStrom erreichte den Fuss des Zoccolaro und

erschütterte während zweier Tage seine
Grundfesten , gewaltige Blöcke stürzten indie Tiefe . Nach zehn Tagen stand die Lavaauf der ganzen Linie Zafferana -Milo . Wäh¬rend der ersten Tage der Eruption stiessder Gipfelkrater Dampf - und Rauchmassen
aus , welche den ganzen Berg verhüllten .Durch diese Finsternis sah man von Zeitzu Zeit ein vom Gipfel ausgehendes Leuch¬
ten . Der ganze Horizont von Giarre wardurch Asche verfinstert , welche mit Regen¬
güssen niedergeführt wurde . Die Vegetationnahm grossen Schaden weit herum . Ein
Regen fiel , welcher (aus der schwefligenSäure im Beisein von Wasser und Luft ge¬bildete ) Schwefelsäure enthielt und die Blät¬
ter schwärzte und verbrannte . Dann nah¬
men die Erscheinungen ab . Am 7. Sept .ertönten plötzlich neue heftigere Donner -
schlage ; ein neuer Schlund öffnete sich
neben dem ersten an der Giannicola und
stiess Lava aus , welche mit grosser Schnel¬
ligkeit sich durch die Valle del Bove wälzte
und bis Milo hinabstürzte . Am 8. Sept . Mor¬
gens erschien die Flur von Giarre plötzlichweiss von Salzüberzug , wie auch die glühen¬den Blöcke , in welche der Lavastrom bisMilo zerfiel , mit einer Salzrinde überzogen
waren . Am 14. Sept . neue Detonation und
ein dritter Krater neben jenen beiden ; die
Laven erfüllten den nördlichen Theil des
Valle del Bove , stürzten über die Lava von1811 und verwüsteten , bis zur Regione colti -
vata vordringend , viele Fluren . Doch stand
auch dieser Strom vor Milo still . Der letzte
Krater öffnete sich am 27. Okt . und er¬
goss Lava intermittirend bis gegen Eude
Januar 1853.

Die grosse Eruption von 1865 hat Sil -
vestri (Professor in Catania ; übersetzt von
vom Rath 1870) beschrieben . Schon in der
ersten Hälfte des Mai 1863 stieg aus dem
Hauptkrater Rauch , in der Nacht leuch¬
tend (wonach also in der Tiefe glühendeMassen vorhanden waren ) empor , von fei¬
nem vulkanischen Sand begleitet . Ixn Juni
und Juli •wiederholten sich die Rauchent -
wickelungen mit Detonationen , am 7. Juli
flogen gx’osse und kleine Schlacken in die
Höhe , letztere bis nach Catania und Syra¬kus vom Wind fortgetragen ; bei Catania lagder feine schwarze Sand einige Centimeter
hoch . Steine von ca . 40 Kubikcm . stürzten
auf die Casa Inglese und verbrannten sie .Der Boden und die Wände des Gipfelkra¬ters wurden zerrissen und die zersetzten
Blöcke der alten Lavamassen durch die
Dampfexplosionen bis an den Fuss des Cen¬
tralkegels geworfen ; sie sahen im Vergleichmit den schwarzen Schlacken ganz weiss -
üch aus , weil der Chlorwasserstoff , die
schweflige Säure und der Schwefelwasser¬
stoff diese Blöcke in Chlorverbindungen des
Eisens , von Gips und thonigen Massen um¬
gewandelt hatten . Am 8. Juli dauerte un¬
ter Erdstössen und Detonationen der Aus¬
wurf glühender Schlacken fort und erhöhte
den Piano del Lago um m . Am 24. wur¬den die Donnerschläge wieder häufiger ,
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feurige Schlacken fielen auf den Kegel¬
abhang, und Lava floss über den Krater¬
rand . Die darauf folgende lluhe benutzte
Silvestri am 30. zur Besteigung des Gipfels;
er fand jene zersetzten weisslichen oder
gelben Blöcke von 1—D/a Kubikm. am Kegel,
den südlichen Rand des Hauptkraters nie¬
driger und mit schlackiger Lava überschüt¬
tet, welche unter der Oberfläche noch glüh¬
ten und viele saure, heisse Fumarolen aus-
sticssen. DieWände der weiten , trichterförmi¬
gen Kraterhöhlungen erhoben sich zu vier
Itanlgipfeln , zwei westlichen und zwei öst¬
lichen , welche jenes zweigehör'nte Aussehen
des Aetna von S . oder von N. aus bedingen.
Diese vier thurmartigen Felsen schienen
durch die Bodenerschüttcrungen eingesun¬
ken , aus der Oberfläche ihrer zersetzten
X>avamassenstieg ChlorwasserstoffundWas¬
serdampf auf. Im Kraterboden war eine
einzige Oeffnung, dem Iiauptschlund ent¬
sprechend, rechteckig , 4—5 m . lang , 3 m .
breit ; aus ihr waren jene Schlacken und
Sand ausgeworfen worden. Der Lavastrom,
durch Aufhäufung von glühend flüssigen
Schlacken entstanden, zog sich vom süd¬
lichen Kraterrand (35 — 40 m . über der
Schlundöffnung) gegen die Casa Inglese
hinab , wendete sich dann südwestl. und
blieb nach einem Lauf von 2 Kil . 900 m. vor
der Torre del Filosofo stehen ; den Moränen¬
wällen , welche an den Seiten den Strom
begleiteten , entstiegen saure Fumarolen und
solche , welche Eisenchloritr aushauchten
und ihre Oeffiiungen mit gelben Sublima¬
tionsprodukten färbten. Auch die Ober¬
fläche des Stroms zeigte einige gleichartige
Fumarolen, Lava von erhöhter Temperatur
aber stiess nur Wasserdampf aus ; an der
Aussenseite der Moränen drangen aus der
erkalteten Lava ammoniakalisch riechende
Sublimationsprodukte. Der grosseAetnakra-
ter war in zwei Krater getheilt , welche sich
aneinander reihten, der kleine ohne offenen
Schlund, aber mit zahlreichen Spalten,
aus denen Fumarolen sieh entwickelten .
Anfang August 1864 war der Dampf wieder
erleuchtet (s . oben). Silvestri war am 8 .
oben. Der Schlund war ganz in Glut , von
5 zu 5 Minuten erfolgte eine Detonation,
begleitet von leichtem Erdstoss , und saure
Dämpfe schossen zischend hervor, glühende
Schlacken mit sich führend, die wieder in
den Krater zurückfielen. Es fand also stete
Arbeit im Innern statt , Säulen geschmol¬
zener Materien wurden durch gespannte
Dämpfe gehoben , vermochten aber noch
nicht die ganze Höhe zu erreichen und
strebten nun , sich tiefer unten durch den
BergeskörperBahn zu brechen. Am 30. Jan.
1865 erfolgten heftige Erdstösse, und dumpfes
unterirdisches Rollen begleitete die bestän¬
dige Erschütterung. Die Bewohner von
S . Giovanni , Alfio und anderen Dorfschaf-
ten verliessen ihre Wohnungen. Um 10V2Ühr
Nachts ein neuer Stoss, dann brach ein blen¬
dendes Licht am Fuss des Monte Frumento
hervor , und aus einer langen Spalte unter
Wolken von Rauch und Auswurf von Sand,

grossen Blöcken und Schlacken lief , von
schrecklichen Donnerschlägen begleitet , ein
Strom feuriger Lava über . In Catania, Aci-
reale , Giarre , Taormina , Francavilla , Ran-
dazzo hörte man starke und häufige Knalle,
und der Boden erbebte. An den am meisten
bedrohten Orten sammelten sich grosse Pro-
cessioncn , erstiegen die Bergeshänge mit
Heiligenbildern, in der Hoffnung, das Feuer
zu beschwören. Umsonstsuchten die ärmeren
Landleute ihr kleines Besitzthum durch Auf-
2)flanzen ihrer blumengeschmückten Schutz¬
patrone vor dem Lavastrom zu retten . Fel¬
der , Häuser versengten , die Familien san¬
ken inbrünstig flehend auf die Knie , aber
die unerbittliche Naturgewalt ergriff und
begrub sie . Der Lavastrom, nachdem er
sich durch die BodenspalteBahn gebrochen,
stürzte die Berggehänge hinab , beladen mit
Schlacken , Blöcken , verkohlten Bäumen,
sich Über sich selbst liiiiwälzend , alles , was
er vorfand, zerstörend. In zwei Tagen legte
er 6 Kil . zurück, bei einer Breite von 1—2
Kil. und einer Dicke von 10 m . , zog durch
den mit Fichten und Eichen bepflanzten
Bosco di Lenza und theilte sich hier in
mehrereArme , mit dem Hauptarmdiegrossen
Wälder von Ragalbo und Cerrita zerstörend,
dann beim Monte Stornello sich theilend,
wobei der linke Arm sich mit grässlichem
Geprassel über ein Gehänge von mehr als
60 m . am Salto di Colavecchio kopfüber
stürzte , das Thal ganz ausfüllte und noch
3 Kil. weiter zog , gegen Mascali hin , bei
der Sciara di Scorciavacca (800 m . ü . M.)
aber still stand. Anfang März brachnordöstl.
von jenen Eruptionsschlünden in ihrer Nähe
ein neuer Strom hervor, schnell vorrückend
und Linguaglos -a bedrohend, dann aber am
4. April ruhend . Aber zu seiner Seite flu¬
tete die Lava als weiter Feuersee , der bis
Mitte Juni seine Glut behielt. Die Lava,
die einen Ausweg suchte, spaltete den Monte
Frumento, füllte ihn aus , thürmte bei ihrer
Fortbewegung zwei Moränen auf , und
verkohlte dann beiderseits die Fichten bis
in eine Entfernung von 30 m . Weiter ab¬
wärts brachen neue Lavaströme aus , und
sieben Krater thürmten sich auf in der nord¬
östlichen Fortsetzung der Spalte des Monte
Frumento, ein Radius des Bergs . Aus die¬
sen Kratern flutete die Lava, indem gleich¬
zeitig unter schrecklichem unterirdischen
Donner vulkanische Massen ausgeschleudert
wurden, vom feinsten Sand bis zu Blöcken
von 6 Kubikmeter! (Erst im Monat Mai be¬
gann ihre Thätigkeit zu erlöschen , um so
rascher, je höher am Abhang sie lagen ; es
blieben zuletzt nur noch Fumarolen. Diese
Kraterreihe hat eine Länge von 800 m ., ihre
Höhe beträgt 30—50 m. »Es sind wahre
Kratermodelle«. ) Die Lavamassen vereinig¬
ten sich zu einem einzigen Strom auf der
nordwestlichen Seite des Schlundes, die
Feuerflut breitete sich bei der untern schwa¬
chen Steigung (7—8°) des Bergs in die Breite
aus , und der 7 Kil . lange Strom erhielt hier
eine Breite bis auf 2500 m . , beschränkte
sich aber glücklicherweise meist auf die
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Waldregion . (Es gilt als Regel , dass die
bewohnten Distrikte nur in den ersten 7—8
Tagen nach dem Ausbruch bedroht sind ,denn nach dieser Zeit fliesst die neuergos¬
sene Lava über den bereits erstarrten Strom
und gegen dessen Seiten ab . ) Der gegen
Linguaglossa nachrückende Stromarm durch -
mass von den Kratern an eine Länge von .
5 Kil . , blieb aber in einer Schlucht stehen ,welche das Gebiet von Piedimonte und Lin¬
guaglossa scheidet . — Der letzte Ausbruch
fand am 29. und 30. Aug . 1874 statt . Am
29. Aug . öffnete sich am Nordabhang eine

Spalte von ca . o Kil . Länge und einer Maxi¬
malbreite von 50 — 60 m . Auf ihr bildeten
sich im Verlauf weniger Stunden ausser
einem Hauptkrater 35 kleine Aufschüttungs¬
kegel , deren einer 25 m . Höhe erreichte und
von denen mehrere wiederum Lavaströmen
zum Austritt dienten . Man schätzt das
während dieser sehr kurzen Eruption an
die Erdoberfläche gelangte vulkanische Ma¬
terial auf 1,351,000 Kubikm . Die Spalte
dehnte sich vom elliptischen Krater (S . 6141
bis zum Monte Nero hinab . Keiner der
Ströme erreichte das angebaute Land -

C . Die Reise auf den Aetna .
Die Heise auf den Aetna theilt sich

in eine dreifache : 1) Auf die Monti Rossi .
— 2) Die Besteigung des Krater gipfeis .
— 3 ) Die Volle del Bove .

I) Auf die Monti Rossi .
Der ganze Ausflug kann bequem in

einem Tag hin und her zurückgelegt wer¬
den und ist in jeder Jahreszeit thunlich .

Für jedermann ausführbar , der nur
einigermassen steigen kann . Eine überaus
genussreiche Partie , die schon einen reichen
Einblick in das Leben und die landschaft¬
liche Schönheit des Vulkans thun lässt . Die
Aussicht eine der herrlichsten , eigentliüm -
lichsten und ergreifendsten in ganz Sicilieu .
Zweispänner von Catania nach Nicolosi in
2Va St . hin und in D/a St . zurück , mit Auf¬
enthalt 15 Fr . Einspänner 10 Fr . TrinkgeldH '3— 2 Fr . — Zu Fuss in massigem Schritt
2Va St . (Verfasser ging vom Dom von Catania
bis zur Kirche von Nicolosi in 2 St . 10 Min )— Von Nicolosi mit Maulthier auf die Monti
Rossi hin und zurück 8 Fr . , 1 St . hin , 40
Min . zurück . — (Auch von Acireale führt
eine Fahrstrasse nach A7coZo.fi .)

Von Catania der Via Etnea ( C 1) ent¬
lang gegen den Berg hinan . Stets gute
breite Fahrstrasse . Auf beiden Seiten
Kornfelder , Weinberge , üppige Oliven¬
haine , Mandeln , Limonen und Orangen¬
bäume . Nach 10 Min . ( Piazza Gioenij
r . Villa Manganari mit prächtiger Vege¬
tation , dann 1. (Nr . 585 ) Villa Buon Cuore ,noch üppiger . Nun beginnen 1. schon die
Lavamauern , und der Boden der Strasse
wird immer reicher an vulkanischemSand .
Bei den letzten Lampen ein llondel , mit
Prachtblick auf das Meer , die Stadt und
über die reiche Ebene hin . Hier biegt
die Strasse 1. ab . Nach 10 Min. Steigens
herrliche Schau über die Stadt und das
Meer. Dann folgt 1. eine Osterie (mit

gutem Wein ) . Zwischen Lavamauern ,
weiter . 17 Min. jenseit des Rondells folgt
die sogen . Barriera } eine lebhafte Ort¬
schaft mit einigen hübschen Landhäusern
und Baumgärten , alle Häuser von Lava ;.
1. ein alter Thurm . Im Eingang r . Villa
Ardini . Vor sich hat man nun einen reich
mit Oliven und Opuntien bekleideten Hü¬
gelkranz , mit einzelnen Villen , an denen
( Villa Garuolo , Villa Torresi ) man vor¬
beikommt . R . weiter Blick über das Meer.
Dann mündet die Strasse in ein (10 Min .^
grosses Rondel , mit einigen Gehöften
umgeben , Fasano .

Hier ist eine Strassenabzweigung , r .
(d . h . geradeaus ) geht es nach Morarlde, .
S . Agata und Trimestieri (nur 12 Min . r .
von der Verzweigung ist die Villa S . Gin -
li -no , mit schönen Anlagen , zu Licatia ge¬
hörend ).

L . führt die Nicolosistrasse zwischen
zwei Wege - Obelisken durch .

Die Inschrift des linken berichtet von
der Strassenanlage 1824. Die Inschrift r .
enthält die Höhenmasse : Fonte del Fasano
2;>7,2 m ., Gravina 842,3 m ., Mascalucia 480,3 m .,
Massannunziata 550,8 m . , Nicolosi 709,3 m .,
Gasa del Bosco (llinazzi ) 1017,2 m . , Grotta
degli Inglesi 1657,i m . , Piena del Piano
del Lago 2664,8 m . , Casa Inglese 2987,9 m .,.Vertice deli ’ Etna 3303,7 m .

Nun einsamer , 1. in stets sanfter An¬
steigung , zwischen (L und r .) reich be¬
wirtschafteten Landstrecken , r . durch den
grossen Lavastrom von 1381 unterbro¬
chen . Dann (30 Min. vom Obelisken ) au
S. Giovanni a Lemma } mit einer Biegung
nach r . , vorbei (man sieht Gravina im
Hintergrund ) . An der (1.) Villa Mar -
letta (mit Ariosts Ilausspruch ) entlang
nach ( 40 Min. vom Obelisken )
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( 6 Kil.) OraTina (vom Volk Plachi
genannt ) , mit kleinen einstöckigen Lava¬
häusern und mit langer , lavagepflasterter
Strasse . Von da schon in 20 Min . ( 5 Min .
diesseit Mascalucia : 1. S . Antonio } 1300

gegründet , mit Spitzbogenportalen ) zur
Kirche von

(8 Kil .) Mascalucia ( Locanda delV

EtnaJ . In der Nähe des Orts hat inan
die Monti Bossi voll vor sich . Im Ein¬

gang Mascalucia ’s r . die elegante Villa
Daniele mit schöner Flora . Zwei statt¬
liche Kirchen des Orts zeigen originellen
Wechsel von dunkler Lava und weisser
Umrahmung ; das Innere der zweiten
Kirche (1.) ist überaus heiter (weiss und
himmelblau ) . Die Häuser sind meist zwei¬
stöckig . Die Frauen tragen hier durch

weg den kleinen dunkelblauen Tuchman¬
tel Über den Kopf geschlagen und wissen
mit der Linken dem Mantel einen schö¬
nen Wurf zu geben .

R . der Seitenkegel Qicirello ( 1381 ) ,
1. jenseit des Gehänges ein Arm der Lava
von 1669 . Nach 10 Min . 1. Villa Falci ,
mit Hieroglyphen am Eingang . Es folgt
(V2 St . von Mascalucia) der ärmliche Ort
( 10 Kil .) Torrelifo (Torre di Grifo ) , meist
mit einstöckigen Häusern . R . die Lava
von 1408,1 . Lava von 1669 . Nach 7 Min .
plötzlich *Blich auf Kicolosi ; 1. die grosse
Lavawüste , vor sich die Kette der Lateral -

kegel , welche den riesigen Vulkan höchst
pittoresk umgürten . Zunächst 1. der Mon -

pilicri , welcher jene Sage der Fratres ' pii
(S . 616 ) veranlasste , dann r . gegen Pe -
dara hin der Monte Pedara ; jenseit Ni -
colosi 1. die Monti Rossi , r . die Monti
S . Nicolö , Pelusso und dahinter Monte
Arso u . a . Nun die letzte Strassenstrecke
(1. ein Ruhesitz ) nach ( V2 St . von Tor¬
relifo )

( 13 Kil .) Nicolosi (*Locanda delV
Etna , von Calvagno ; recht ordentlich und
massige Preise , vorn an der Hauptstrasse
r . ; Locanda Mazzaglia , beim Eingang r .
hinan ) , mit 2656 Einw . , letzter Ort der
bebauten Region . Bei Giuseppe Gemel -
laro ein sehenswerthes Museo von Laven
und anderen Produkten des Aetna .

Der Weg zu den Monti Rossi führt
der Hauptstrasse entlang das Dorf hinan ,

Unter - Italien . II .

dann 1. gegen die Kapelle mit dem Kreuz
und r . unterhalb derselben weiter , bis
dahin (3 Min . nach der Kapelle ) , wo die
Mauer sich nach r . oben wendet , hier
den sandigen (lockern und daher etwas
mühsamen ) Weg hinan und oben bei der
Lücke 1. hinauf ; zuletzt hart am Rand
des Kraters (bei starken WindstÖssen oft
nicht sehr geheuerlich ) zum Steindenk¬
mal . Und nun — die **Aussicht : Gegen
den Aetna hin die wunderbarste Welt der

Zerstörung und Fülle der Naturgewalt ,
eine ganze Schar von Seitenkratern der
verschiedensten Formen und Grössen ,
manche in regelmässigster Kegelform ,
andere mit eingerissenem oder einge¬
schmolzenem Kraterrand und hufeisen¬
förmiger Höhlung ; dann zahlreiche Lava¬
ströme , schwarzbraune Felder , die einen
nur hier und da mit Opuntien , Ginster¬
sträuchemund Euphorbien bewachsen , die
anderen weithin mit prächtigen Frucht¬
bäumen , und jenseit des üppigen Parks
des bebauten Saums das Meer in weitester
Ausbreitung , das ganze Gemälde durch¬
säet mit originellen Ortschaften von Lava¬
mauern und dahinter in majestätischer
Rundung der Koloss des Aetna . Das Val
del Bove ist durch die Serra del Solfizio
verdeckt .

Die Sicht auf die Kegel und La¬
ven bietet aber auch eine der lehrreichsten
Ansichten der vulkanischen Thätigkeit . R .
vom rauchenden Krater erhebt sich die
Montagnola als spitze Pyramide , deren Fuss
aus älteren vulkanischen Massen gebildet
ist ; an den Centraikegel lehnen sich der
Monte Frumento unter der Casa Inglese , Monte
Castellazzo , Monte Nero und Monte Pa -
lombaro , letztere die Ausbruchsstellen von
1537. R . von der Montagnola erstreckt sich
als vielgipfcliger Gebirgskamm die Serra del
Solfizio , deren oberer Theil Schiena dell ’

Asino heisst ; die zackige Gestalt des mitt -
lern und untern Theils rührt von den tiefen
und engen in dieselbe einschneidenden
Schluchten (besonders des Val del Tripodo
und Zappino ) her . Zunächst von der Serra
del Solfizio ragt eine an den Centralkegel
gelehnte Terrasse hervor , deren nieder¬
ziehende Linie die Cava grande , Timpa
Canelli und Dagalotte del Cervo bilden ; die
Laven , welche diese Terrasse Überziehen ,
gehören den Jahren 1537, 1763 , 1766 , 1792
an . Mitten aus dieser Steinwüste ragt 1.
die Serra Pizzuta Calvarina auf , deren Kra¬
terhörner nach O. sehr steil , nach W . sehr
niedrig endigen . Diesseits tauchen r . wie
Inseln die Monti Piniteddi auf , die Krater

21
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der Lava von 1408 ; sie sind r . vom Monte
Albano und 1. vom Monte Grosso begleitet ;
1. von diesem der mit einigen Bäumen be¬
setzte Monte Guardiola , von welchem sich
die Waldregion , die nur noch durch einzelne
verkümmerte Eichen angedeutet ist , zum
Monte Renazzi hinzieht ; hier breiten
sich die Laven von 1536 und 1537 aus und
umziehen den Monte Nocilla , unten vom
pechschwarzen Vulkansand der Eruption
von 1660 überdeckt . Westl . unterhalb des
Centralkegels sieht man die wunderlichen
Seitenkegel wie eine riesige Korallenschnur
aufgereiht , und noch westlicher zieht die
Lava von 178u um den Monte Parmentiddi
und endigt oberhalb des Monte Arso . Einen
prächtigen Vordergrund bildet neben dem
belaubten Monte S . Nicola , an dessen Fuss
das Benediktinerkloster S. Nicola liegt , die
malerisch hochaufsteigende * Serra Pizmta ,
mit Laubholz und Weinpflanzungen über¬
säet , die Kraterränder zu einem Doppel¬
gipfel emporgezogen , dessen östliches Horn
durch den Westwind weit höher emporge -
thürmt wurde . L . im Vordergrund sieht
man in den Krater des Monte Fusaro hin¬
ein und ringsum lagert sich der dunkle
Sand des Ausbruchs von 1669 , der selbst
noch im Dorf Nicolosi gegen 2 m . hoch auf¬
gelagert ist . Südwärts 1. von Nicolosi er¬
hebt sich der ebenfalls schön bewaldete
Mompilieri , und ostwärts von Nicolosi der
Monte Pedara , unter dessen Nordfuss die
Ortschaft Pedara liegt , während nach 0 .
hin die Ortschaften Trecastagni , Via Grande
und S . Antonio folgen , nordwärts von Mo¬
lino di Vento und Monte Serra begleitet .
Auf der gegenüberliegenden Seite übersieht
man fast den ganzen grauenvollen Strom
von 1669.

Die Touristen , welche den Gipfelkrater
des Aetna besteigen wollen , können schon
vom Signal des Monte Rosso aus die ganze
Route übersehen , durch das schwarze Sand¬
feld an Altarelli vorbei , den Monte Nocilla
1. lassend , bis zur Casa del Bosco , dann
zwischen Monte Renazzi und Monte Con -
cilio hinan und zwischen den Kratern
Monte Lardicazzo und Monte Fai hindurch
bis zum Monte Castellazzo ; zuletzt die
Montagnuola r . lassend , unter dem Monte
Frumento hin zur Casa Inglese und zum
Gipfelkrater .

Die Monti Rossi bilden einen Zwillings¬
krater , der von weitem wie zwei Berge
aussieht , indem in der Mitte an zwei Sei¬
ten ein tiefer Einschnitt durchzieht , durch
welchen die ungeheuren Lavaströme
von 1669 brachen . Der ganze Berg ist
aus schwarzem vulkanischen Sand , rothen
Schlacken (daher »rotheBerge «) und Mil¬
lionen von Augitlci 'ystallen (die schön¬
sten am Südwestabhang ) aufgeschüttet .
An der Südseite liegt die Ausflussstelle
jenes Kolossalstroms , der sich zuerst am

Mompilieri aufstaut und weiterhin bei
Torrelifo 4 Kil . breit sich ausdehnt , dann
mit einem Seitenstrom von 1800 m . Breite
nach Catania niederzieht und dort noch
2 Kil . ins Meer hinaus sich erstreckt
(S . 572 ) . DieMenge der bei diesem denk¬
würdigsten Ausbruch emporgeschleuder¬
ten Aschen , Schlacken und Sande ver¬
mochte nicht nur binnen drei Monaten
den hohen parasitischen Doppelkegel auf -
zuthürmen , sondern auch noch auf eine
Entfernung von 3/4 St . um die Monti Rossi
fast alle Unebenheiten des Bodens aus -
zugleichen .

Jede der 33 Eruptionen von 1669—1874
hat im Mittel 107 Mill . Kubikm . Lava aus -
geströmt , welche je 900 Hektar Land be¬
deckt haben ; 1669 betrug das Volumen der
Lava ca . 760 Mill . Kubikm . und die bedeckte
Oberfläche ca . 3800 Hektar .

An den unteren Gehängen der Monti
Rossi wächst etwas Wein ; sonst be¬
schränkt sich ausser kleinem Gestrüpp
die Vegetation auf und in den Kratern auf
einige Feigen - und kleine Pinusstämme .

Masse . Nach Julius Schmidts Messun¬
gen (1870) liegt die Aschenebene zwischen
Monte Rosso und Monte Fusaro 2497 Pariser
Fuss ü . M. ; Monte Rosso , westlicher Neben¬
krater , Südgipfel 2685 ; Nordwall , Satteides
Nebenkraters 2595 ; Boden des Nebenkraters
2496 ; Nordostwall , am grossen Monte Rosso
anschliessend , 265U; nördlicher I-Iauptkrater ,
Nordwall , Sattel 2690 ; Boden dieses Kraters
2616 ; südlicher Hauptkrater , Südwall , Sat¬
tel 2661 ; Boden dieses Kraters 2563 ; Mittel¬
wall beider Krater 2687 ; Nordostwall des
südlichen Kraters 2815 ; grosser Hauptgipfel
am Signal 2869 ; Fuss des Kegels am Campo
Santo 2329.

An der Nordbasis der Monti Rossi
Hegt das Piano della Fusara ; hier ging
der breite Eruptionsspalt von 1669 durch
(S . 628 ) , und man kann noch jetzt durch
den elliptischen Krater , Grotta delle Pa -
lombe (oder Fossa della Colombo) , in die
Tiefe dieses merkwürdigen Spalts hinab¬
steigen . Ein Zickzackweg führt hinab .

Die Fossa beginnt mit einem Krater
von 28 m . Durchmesser und 20 m . Tiefe .
Unter der Südwand öffnet sich die Grotte
mit engem Eingang , von dem man in die
erste Höhle , auf Stufen zu einer Tiefe von
11 m . hinabsteigt ; er ist 20 in . lang und en¬
digt in einen kaum 2*/2 m . hohen Kanal
mit geneigter Ebene (45° auf 16 m .). Hier
ist die stets südwärts gegen die Monti Rossi
gerichtete Höhle 5V2 m . hoch und 9 m .
lang ; von dieser Stelle aus nimmt die Grotte
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eine ausserordentliche Tiefe und Länge an ;
man steigt mittels Leiter 7 m . weiter hinab
und kommt dann auf einen Boden , wo man
mittels Seil und Carricello nochmals 11 m .
tiefer hinabgelangt . Durchläuft man diese
G-rotte 45 m . weit , so kommt man zu einer
engen (keinen Durchlass gewährenden ) Oeff -

nung , wo ein Stein die Inschrift trägt : »Ma¬
rius Gemmellaro gelangte zuerst in diesen
untersten Tartarus «. — Die Fossa ist im
ganzen 134 m . lang .

Den Rückweg von Nicolosi nach
Catania nehme man auf der Fahrstrasse
über (3 Kil .) Redara , ( 5 Kil .) Trecas -

tagni und ( 10 Kil .) *Aci S. Antonio , von
wo die Gesammtansicht des Aetna eine
der schönsten und mannigfaltigsten ist ,
da der Vulkan hier seine drei charak¬
teristischen Spitzen zeigt : 1. die Mon -

tagnuola , in der Mitte den Gipfelkrater ,
r . die Rocca della Volle del Bove . Dann
über (13 Kil .) Aci Catena , auf einem mit
Weinbergen , Fruchtäckern , Limonen -
und Orangengärten übersäeten Boden ,
nach ( 15 Kil .) Acireale (S . 559 ) , von
wo die Eisenbahn in */2 St . nach Catania
fährt .

2) Besteigungdes Kratergipfels
des Aetna .

Die Reise wird gewöhnlich folgender -
massen ausgefiilirt : Zu Wagen um 2 Uhr
Nachm , von Catania ab (Zweispänner 15 Fr .,
Einspänner 10 Fr . ; bei Uebernacliten und
Rückfahrt am folgenden Tag über Acireale :
Zweispänner 25 Fr ., Einspänner 16 Fr . und
je 2 Fr . Trinkgeld ) in 2^ 2 St . nach Nico¬
losi . In Nicolosi bleibt man ca. IVa St .,
verschafft sich sogleich Führer (S Fr . und
2 Fr . Trinkgeld ) und Maulthier (10 Fr . für
das Maulthier des Touristen und 10 Fr . für
das des Führers ) sowie Kohlen und Licht
(1 Fr .) und die Schlüssel für die Casa del
Bosco (1 Fr .) und die Casa Inglese (2 Fr .)
bei Lr . Gius . Gemmellaro . — Ferner hat man
etwas Rum , die Ingredienzen zu einem
Kaffee , Fleischnahrung , Brod , Wein und
Salz mitzunehinen und , wenn man nicht
schon mit Mantel , Reiz oder Decken ver¬
sehen ist , sich hier einen »Aetnamantel « zu
leihen ( lFr .) ; denn das Unangenehmste der
Besteigung des Aetnagipfels ist — die Kälte !
und der kalte Wind .' — Auch ein Laternen¬
träger (4 Fr .) wird gewöhnlich mitgenom¬
men . Für grössere Gesellschaften genügen
2 Führer , aber sie thun gut , ein besonderes
Pack - Maulthier (10 Fr .) mitzuuelimen , wel¬
chem dann alle Materialien für Erwärmung
und Nahrung aufgepackt werden . (NB . Füh¬
rer und Maulthiere sind gegenwärtig unter
Kontrolle der Cataneser Sektion des italie¬
nischen Alpexiklubs und tarifirt ; allfällige

Klagen lüchte man daher an den Präsiden¬
ten desselben , Herrn Dr . Boltshauser , Professor
der Physik in Catania , einen deutschen
Schweizer .)

Hat man in Nicolosi für alles gesorgt
und eine leichte Abendmahlzeit (am besten
Thec , Braten und etwas Wein ) zu sich ge¬
nommen , so bricht man spätestens Abds . 7 Ulir
von hier auf , kommt um 9 Uhr zur Casa del
Bosco , bleibt hier V2 St . und steigt dann
zur Casa Inglese hinan , wo man um 1 Uhr
anlangt . Hier ruht man wieder 1 St . und
bereitet sich einen kräftigen Kaffee . — Dann
hat man noch IV 2 St . zu Fuss (man sorge
für dichte Schuhe ohne Nägel ) und zwar
sehr mühsam durch den vulkanischen Sand
hinan .zum Gipfelkrater zu steigen . —
Hier oben bleibt man bis einige Zeit nach
Sonnenaufgang .

Auf dem Rückweg reitet man von der
Casa Inglese ostwärts zum Rand des Yalle
del Bove und zur Torre del Füosofo , und von
da lenkt man westl . von derCisteraazza wie¬
der in den alten Weg ein . — Man langt
dann um Mittag wieder in Nicolosi an .

Wer Sonnenuntergang und Sonnenauf¬
gang auf dem Aetnagipfel sehen will , der
versichere sich fürs erste einer möglichst
warmen Nacht , fahre schon Morg . 6 Uhr
von Catania ab und verlasse Nicolosi nicht
später als um 10 Uhr ; nehme dann , vom
Gipfel zurückgekehrt , seine Schlafstätte in
der Casa Inglese , wo 2 Zimmer mit 6 Schlaf¬
stellen (auf Stroh ) und Feuerungseinrich¬
tung vorhanden sind . — Die Taxe für Füh¬
rer und Maulthiere ist dann die l ^ fache ,
und in Nicolosi ist eine Entschädigung für
die Benutzung der Casa Inglese zu bezahlen .

Die Partie auf die Monti Rossi mit der¬
jenigen auf den Gipfelkrater zu verbinden ,
ist nur unermüdlichen Touristen anzurathen .

Rücksichtlich der Anwartschaft auf
klaren Himmel ist die Wetterkunde des
Aetna ziemlich ausgebildet . Fürs erste ist
die geeignetste Zeit zur Besteigung des Gipfel¬
kraters vom 15 . Juli bis 10 . August , besonders
wenn der Vollmond eintritt . In dieser
heissen Zeit ist auch die Luft in der Höhe
nicht so eisig , doch immerhin ein Mantel
nöthig . — Fürs zweite ist das ruhige , an¬
haltende , in die senkrechte Höhe Aufsteigen
der Dampfwolke und des Rauchs ein Gut¬
wetter -Prophet , und ebenso die klaren und
doch duftigen Umrisse des Bergs und seiner
Kegel während längerer Zeit . — Oft freilich
da wird man noch zu oberst angeführt , und
die Spitze hüllt sich in konstantes Gewölk .

Von Catania nach Nicolosi } S . 639 .
Die Ebene um Nicolosi ist mit vulkani¬
scher Asche und Sand tief bestreut ; häu¬
fig sieht man hier den Ginsterstrauch zwi¬
schen den einzelnen , durch Lavamauern
abgetheilten Grundstücken , eine seltsame ,
blattlose Aetna -Art , ca . 6 m . höbe Stämme
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bildend , mit grüngelber , glatter Rinde ,
etwa Vß m . dick ; der Stamm zerfällt dann
in ein Gestrüpp von dünnen graugrünen ,
mit dünnen Blättchen besetzten Aesten ,
zur Blütezeit mit schönen gelben Blüten¬
trauben . Man reitet jenseit des Orts
1 St . lang durch diese Ebene ; Aschen ,
Schlacken und Laven sind die steten Be¬
gleiter ; es ist das Aschenfeld von 1669 .
L . neben sich hat man die Monti Rossi ,dann Monte Fusara , r . Monticelli , Kloster
S . Nicolö und Monte S . Nicolö , dannSerra
pizzuta , 1. Monte Nocilla , dann die -Lava
von 1537 hinan in Windungen und Ver¬
tiefungen zur ( 2 St . von Nicolosij Casa
del BOSCO ( 1285 m .) . Der Bosco ist
hier freilich auf Roggenfelder , alte ver¬
stümmelte Eichen und einige Kastanien¬
anpflanzungen beschränkt . Ein Brunnen
spendet Cisternenwasser . Hier wird der
Weg steiler und windet sich zuerst zwi¬
schen dem Monte llenazzi und Monte
Coneilio aufwärts ; dann r . Monte VArdi -
cazzo , 1. Monte Sona und Manfre ; r . Monte
Capriolo und die Lava von 1537,1 . Monte
Pinitedda und Monte Fni ; r . hinter der
ehemaligen Casa di Neve der dreigipfe -
lige Monte Nero , 1. nordwestl . vom Monte
Fai der Sciaccakrater und Monte Veturo ;
r . Monte Palombaro und die Lava von
1766 , 1. Monte Nero dei Zappini , dann
näher 1. Monte Castellazzo , wo man sich
schon in der Regione deserta befindet ; r .
die Lava von 1763 und die Roccareile di
fuoco , 1. die Lava von 1780 und Monte
Rinatura ; r . die Montngnola , ein grosser
steiler (2842 m .) , gegen S . in einer weiten
Rille geöffneter Kegel , welcher sich über
älterem Gestein der Centralformation
1763 aufgehäuft hat . An ihrem Fuss
sind grosse Schneebehältnisse . Von hier
bis zur Casa Inglese zieht sich ein wüstes ,
ganz vegetationsloses , über 2000 m . lan¬
ges , allmählich emporsteigendes Aschen¬
feld hinan , das jenseit der Kegelvulkane
oberhalb der Valle del Bove endigt . Hat
man die Montagnola im Rücken , so kommt
man 1. am Fuss des Monte Frtmento vor¬
bei , dann steigt man dicht am Rand des
östlichen Lavaarms von 1787 durch das
gewaltige Aschenfeld empor , wo sich das
Piano del Lago gegen den Rand der Valle

del Bove hinzieht . Am äussersten Ende -
dieses Piano liegt die

Casa Inglese (2942 m .) , die ersehnte
Ruhestätte unterhalb des eigentlichen
Kraterkegels .

Sie ist aus der nahen Lava erbaut , hat
zwei Zimmer mit Decken von Kastanien¬
holz , sechs Schlafstellen , Tisch , Bänke und
Stühle und ist mit einem Ziegeldach be¬
deckt , das mit Balate di Lava überlegt ist ,zur Schutzwehr gegen die Steine , welche
der Vulkan , bei seinen Ausbrüchen zu schleu¬
dern pflegt . Die Wände der Casa dienen ,
als Album und sind deshalb Voll von Namen
und Stossseufzern . Hinter der Casa ist ein .
Stall mit Krippe , wo man die Pferde lässt .
1804 hatte Mario Gemmellaro nicht weit von
der Torre del Filosofo einen kleinen Zu¬
fluchtsort an der Basis des Kraters errich¬
tet ; als die englischen Truppen 1808 Sici -
lien besetzt hatten , liess auf Ansuchen
Gemmellaro ’s der General Forbes freiwillige
Beiträge von den Officieren der Armee ein¬
sammeln , um ein bequemeres Aetna -Asyl zu
errichten ; 1811 wurde mittels dieser Bei¬
träge und eigener Zulage Gemmellaro 's , der
zwei Monate hier oben blieb , der Bau des
gegenwärtigen Schutzhauses geleitet , unweit
seines kleinen ersten , und zu Ehren der
Geber »Casa Inglese « genannt .

Das Piano del Lago ? an dessen Ende
zwischen S . und O . dieCasaInglese steht, ,
ist das den höchsten Kegel des Aetna
ringförmig umschliessende Plateau , über
welches sich viele neuere Lavaströme er¬
gossen haben . Den Namen erhielt es nach
einem kleinen See , der , durch aufgestau¬
tes Schneewasser gebildet , dort in frühe¬
rer Zeit sich befand . — Von diesem Haus
weg überschreitet man eine kurze Strecke
weit eine sehr rauhe Lava von 1787 , atis
einem Wechsel von blasigen und schlacki¬
gen Gesteinen mit dichten Schichten be¬
stehend . Jenseit derselben kommt man
zu einer Anhäufung ewigen Eises und
über diese hin zum Fuss des grossen Ke¬
gels , der ganz mit vulkanischem Sand
bestreut ist und jäh abfällt . Der Weg
hinan , wenn auch nur etwas über 300 m .
(4 Min . Luftlinie ) betragend , ist sehr¬
mühsam und ermüdend , da man den Fuss
auf lose vulkanische Gebilde setzt , welche
der Schwere jedes Schritts weichen und
auf einer Neigung von 33 ° angehäuft
sind ; es bedarf daher des festen Willens ,
um nicht auf der ersten Hälfte schon
Kraft und Muth zu verlieren , Mattigkeit
und allfällige Athemnoth zu überwinden .
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4a schon die bedeutende Luftrverdünnung
den Athem beklemmt und zuweilen auch
noch Rauch und widrige Gase dem Hinan -

klimmenden entgegengetrieben werden .
Oben wird der Wanderer meist von
schneidend kalten Winden empfangen .

Man übereile sieb , also nicht , halte von
Zeit zu Zeit an und bedenke , dass die Mehr¬
zahl 1VaSt . von der Casa Inglese bis zur Spitze
bedarf ! — Doch halte man zuvor den Fah¬
rer an , von der Casa zu einer Zeit aufzu¬
brechen , welche gestattet , wenigstens Va St .
vor Sonnenaufgang oben zu sein , um die
Klarheit der Luft zu gemessen , die beim
Nahen des Sonnenaufgangs von ganz beson¬
derer Tragweite ist . Nach dem Sonnenauf¬
gang dehnen sich die Wasserdämpfe der
Luft aus und bilden einen Schleier , durch
welchen die Gegenstände sich trüben .

Am Kraterrand angekommen , hat man
die grösste Anstrengung hinter sich . Man
suche sich also wieder in volles Gleich¬

gewicht zu bringen und besteige die weit

weniger mühsam zu erreichende höchste

Spitze des Randes . Gestalt und Schlund
des Kraters , von grossartigster , wildester
Natur , mit zerrissenen Blöcken und
nackten Zacken , sind je nach der voraus¬

gegangenen Eruption verschieden . Der
innere Kessel ist ein ungeheurer Trich¬
ter mit steilen , zerrissenen Wanden und
einem mit Schlackentrümmern bedeckten
Boden , aus welchem stets Dämpfe lier -
vorbrechen . (Ueber die KraterbiLdung
und andere Phänomene des Vulkans s.
Abschnitt A , S . 613 .)

Von ergreifendster Wirkung ist nun
auf dem höchstem Gipfel die ^ Aus¬
sicht , die den ungeheuersten Gesichts¬
kreis umfasst , denn das Panorama wird
auf 56 geographische Meilen Durchmesser
berechnet ; über Malta hin und über Ka¬
labrien , über die Liparischen Inseln und

ganz Sicilien , nur das Westende aus¬
genommen ; dazu ein Gemälde , in wel¬
chem die Merkzeichen der wildesten Zer¬
störung mit dem üppigsten Reichthum
und der behaglichsten Wonne wechseln ,
von einem Ort aus genossen , der schon
an sich einer der merkwürdigsten ist ;
und ringsum eine ungewöhnliche Stille ,
kein schwirrendes Insekt , kein Thierlaut ,
kein Baum , keine Vegetation , in wunder¬
barster Vereinsamung auf dem erhaben¬
sten Inselthron von drei Meeren , dem

Ionischen , Afrikanischen und Italieni¬
schen , umgeben , die , drei Völkerstämmen
angehörend , das schon in antiker Zeit

besungene weite Dreieck der sicilischen

Berge umfluten .
Zunächst ist schon das erhabene Natur¬

schauspiel des Sonnenaufgangs hier
oben ein ganz eigentümliches . xk St . vor
dem Aufgang breitet sich , schon von dem
nahenden Tag erhellt , eine wundersame
Klarheit der Luft über die Landschaft hin ,
die trotz der Dämmerung die schärfsten
Umrisse entwirft ; in ganz überraschender
Hohe tritt der ringsum ausgebreitete Meeres¬
spiegel wie eine silbergraue Wolkenwand
vor die Augen , und wenn nun die Strahlen
der in gewaltiger Grösse auftauchenden
Lichtkugel über die weiten Räume hin¬
zittern und die Umrisse farbige Gestalt ge¬
winnen , dann schiiesst das Meer den Him¬
mel mit einer tiefblauen Mauer gegen die
Erde hin ab . Wendet man sich nun nach
W . hinüber , so erhebt sich über Erde und
Meer ein ungeheures dunkelviolettes Dreieck ,
dessen Grundlinie der Fuss des Aetna bildet
und dessen Spitze hoch über dem west¬
lichen Horizont in die Luft oinsetzt . Dieses
violette regelmässige Dreieck , mit seinen
glatten Seiten Insel und Meer aufs schärfste
abschneidend , reicht bei den ersten Strahlen
nur in das Land hinaus , aber bis in das
27 St . entfernte Corleone , dann , wenn die
Berggipfel schon erglühen , zieht es gleich¬
sam als Doppelpyi ’amide auch in den Hori¬
zont hinein . Dies wunderbare Bild ist der
Schatten des Aetna , welcher beim Tief¬
stand der Sonne mit seinem ungeheuren
Raum Insel , Meer und Horizont in dieser
Form dunkel überzieht . Das Schauspiel
dauert nur eine Viertelstunde . Dann schwin¬
det es rasch , und nun enthüllt sich das ganze
unermessliche Panorama erst in seiner Le¬
bensfülle , freilich als ein — Schöpfungsbild ,
aus dessen grossartigem Entwurf die ein¬
zelnen Gestalten erst allmählich sich klarer
scheiden , denn alles Landschaftliche , Vege¬
tation und Wohusitze , sind wie von der
Hand eines grossen Künstlers nicht im
Detail , sondern nur in charakteristischer
Farbenangabe vor die Augen gerückt . Man
sieht gleichsam Sicilien im grossen , Höhen
und Thälcr wie Glieder eines einheitlichen
Organismus , aber überall im glänzenden
Farbenspiel , das zwischen dem vorherr¬
schenden Braun und graulich Grünen die
mannigfaltigste Reihe der Zwischentöne der
Landschaft mittheilt .

Ganz Sicilien breitet sieb wie ein rie¬

siges Relief zu den Füssen aus , und vor
demselben lagern seinem Dreizack gegen¬
über die kleineren Inseln , gegen das
Abendland hin imN . die vulkanischen Li -

paren , mit der dunkeln , rauchenden Pyra¬
mide des Stromboli , gegen den Orient hin
Malta , bei klarem Himmel deutlich zu
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sehen . Im W ., einst zu den afrikanischen
Kolonien zählend , die Aegaden . An der
Ostküste erkennt man den Ausgangs¬
punkt der Reise , Catania , tief unter sich ,und nordwärts von ihm die schöne Kü¬
stenbucht , Taormina und den Faro von
Messina • südwärts von Catania die Silber -
Mäander der Giaretta und den schim¬
mernden Schild der Biviera di Lentini ,die vorragenden Buchten von Agosta und
Syrakus sowie langgezogen ins Meer das
Capo Passero . Gegen NO . auf das Fest¬
land hin schaut man das herrliche Ufer
von Reggio und Capo Spartivento , dann
über alle kalabrischen Gebirgsrücken hin
sogar den Meerbusen von Tarent . Im S.
gegen Girgenti hin verschwimmt das
Land , aber im W . sieht man das ganze
Heer der städtegekrönten Hügel ausge¬
breitet und unterscheidet deutlich Castro¬
giovanni , den delphischen Nabel des Lan¬
des , einst die Stätte der Getreidegöttin
und des Segens aus der Unterwelt . Eine
prächtige Kette bilden die Madonischen
Berge mit dem Pizzo di Palermo , aber
gegen Palermo selbst hin werden auch
die hohen Gebirge zu Hügeln ; endlich im
fernsten Westen der antike Eryx , der
Venusberg über Trapani und im Gegen¬
satz zu ihm im NNO . die schmal ins Meer
sich dehnende Landenge von Milazzo .

Ein ganz eigenthümliches landschaft¬
liches Spiel fällt oft den unter dem Gipfelumherziehenden Wolken zu : bald steigen
sie an einer Gruppe von Bergen hinan , bald
schneiden sie einen Theil des Meers ab ,bald weiten sie sich zu durchsichtigenSchleiern aus oder grenzen plötzlich die
Landschaft zu einem kleinen wechselnden
Bild ein und enthüllen dann ebenso rasch
wieder die ganze Fülle der Rundschau .

Einen ebenfalls höchst merkwürdigen
Anblick bietet der Aetna selbst von hier
oben herab mit seinem Heer von Lava¬
strömen und vorragenden , oft schön be¬
laubten Seitenkratern . Südl . hat inan den
Monte Frumento zunächst und die Lava
von 1780 , dann die Montagnola und den
Monte Castellazzo . Ostwärts die Lava
von 1838 , die Riffe der prächtigen Valle
delBove . Nordwärts die Lava von 1809 ,1838 und 1874 , die vom elliptischen Kra¬
ter in der Richtung des Stroms von 1809
bis zu den Monti Cacciatori niederfloss ;

nordostwärts die Kegel vonl865 und den
Monte Frumento esteriore . Und weiter¬
hin übersieht man eine weite Strecke der
bewaldeten Region . So vereinigt sich alles ,diese Aussicht zu einer ganz unvergleich¬
lichen zu erheben .

Aber die Eiseskälte und der Wind ge¬
statten meist keinen allzu langen Aufent¬
halt . Auch unter den gewöhnlichen Be¬
dingungen bleibt man selten länger als
eine Stunde hier oben . — Nach der (ab¬
wärts sehr raschen ) Rückkehr in dieCasa
Inglese und abermaliger Stärkung wendet
man sich noch ostwärts zur nahen Torre -
del Filosofo , wahrscheinlich ein Schutz -
haus aus der ersten römischen Kaiserzeit .
Zugleich eine heilige Stätte , wo die Be¬
sucher des Aetna zu den Göttern um
Schutz flehten .

Es liegt auf einem kleinen Hügel , 2917 m .
ü . M. , 3 Kil . vom Gipfelkrater , ist aber
nur noch ein . Ueberrest des weit hohem
alten Baues , 8 in . hoch , aus Lavastücken
verschiedener Grösse (d ’Orville sah 1727 noch
Reste der alten Marmorbekleidung ) ; es ruht
auf Gewölbebögen . Man bringt diesen Bau
gewöhnlich mit Kaiser Hadrians Reise in
Verbindung , von welcher Spartianu *(Kap . 13)
berichtet : »Von Griechenland schiffte der
Kaiser nach Sicilien , wo er den Berg Aetna ,
bestieg , um den Sonnenaufgang zu sehen , der
in der Art eines Regenbogens Farben wirft «.

10 Min . weiter ostwärts hat man am
Rand einer Kluft von 2 */2 St . Umfang
eine ergreifende Niederschau in die jähen
Abstürze der düstern Valle del Bove
(S . 657 ) , mit der berühmten Rocea di
Musarra , und in die zahlreichen noch
thätigen Kraterkegel , welche an den dun¬
keln , bis 1200 m . tiefen Abstürzen rings
umherziehen . Dann •geht man an der
eigentümlichen elliptischen Höhlung
(von 36 m . Tiefe ) Cisternazza vorbei
(nach Carlo Gemmellaro eine von der
Lava von 1792 erzeugte Vertiefung ) und
folgt dann bei der Montagnola wieder
dem frühem Weg . Die Sicht der Valle
del Bove vom Rand der Abstürze herab
genügt freilich nicht , um diesen gross¬
artigen vulkanischen Cirkus , der durch
wiederholte Einstürze die Schichten , Spal¬
tungen und Aufschüttungen des Aetna -
kerns blosslegte und nun das Gerüst
des Aetna enthüllt , gründlich kennen zu
lernen .
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Gleichzeitige Thermometer- Beobach¬
tungen in Catania und auf dem Aetna ,
die im Jahr 1811 übereinstimmend gemacht
wurden (dem Verfasser von Professor Bolts -
hauser in Catania mitgetheilt ) , ergaben das
interessante Resultat , dass , während in den
Monaten Juli , August und September die
mittlere Temperatur in Gatania 27° , in
Nicolosi 2:5,8° betrug , sie auf dem Aetna
4,1° mass .

Tag ;
12Uhr Catania
Mi « . |

Aetna
Wetter auf dem

Aetna

Juli
1. 31,7° C. 11,7 schneeig .
2. 30,5 13,3 hell .
3. 30,5 14,4 -
4. 30,0 11,7 Hagel u . Donner .
5 . 30,0 1,7 windig .
6. 28,9 7,2 regnerisch .
7. 28,9 6,1 hell .
8. 29,4 8,3 Wind .
9. 31,1 10,0 -

10. 31,1 11,7 -
11. 30,0 11,1 hell .
12 . 30,0 10,6 -
13. 30,0 10,6 -
14. 26,i 4,4 schneeig .
15. 27,2 7,2 hell .
16. 30,5 9,4 -
17. 30,5 9,4 nebelig .
18. 30,5 13,3 hell .
19. 31,7 12,8 -
20 . 31,7 12,8 regnerisch .
21. 33,3 12,2 hell .
22. 33,3 13,3 -
23. 31,7 9,4 Regen u . Donner .
24 . 32,2 7,2 -
25. 32,2 6,7 -
26. 81,1 6,1 -
27. 32,8 7,8 .
28. 30,0 5,0 viele Wolken .
29. 30,5 12,2 -
30. 31,1 13,9 nebelig .
31. 31,7 2,8 Wolken , Wind .

Sept .
1. 28,3 5,6 Wolken .
2. 28,9 5,6 hell .
3. 29,4 5,0 schneeig .
4. 28,9 8,9 _
5. 29,4 4,4 -

3) Die Valle del Bove (Bue) .
Wagen : Von Catania führt eine fahr¬

bare Strasse in 41/a St . nach (22 Kil .) Zaffa -
rana . Von hier reitet man zu Maulthier in
2 St . in die Valle del Bove . In Zaffarana
ist ein Wirtshaus , wo man guten Wein und
Käse , auch wohl Eier erhält . Speisen hat
man also mitzubringen , und die Wirtin
kocht dieselben . Will man die Tour in
einem Tag zurüeklegen , so hat man sehr
früh aufzubrechen . Von Zaffarana nehme
man allfällig Materialien zum Feuermachen
mit und sorge fiir Kaffee , llum , Wasserkrug ,
kaltes Fleisch , Brod und Salz . Man trifft

an der Ostseite der Valle einige leere Stroh¬
hütten , die man als Standlager benutzen
kann . Wasser findet man nur bei der Fonte
della Valle di S. Giacomo und etwa unter
hohlen Steinen .

i Von Catania fährt man zunächst auf

; der Strasse nach Nicolosi (S . 641 ) über

; Barriera , dann an der Wegtheilung r .
über (5 Kil .) 8 . Agata -Battiati , (8 Kil .)
8 . Giovanni la Punta } ( 11 Kil .) Via

grande , ( 18 Kil .) Flori und Sato nach
(22 Kil .) Zaffarana (Wirtshaus s.

oben ) . Es gehört zu den Grundgestalten
der Aetnadörfer ; die Häuser sind von
Lava erbaut , klein und , um sie gegen das
Erdbeben zu sichern , meist einstöckig ,
hier und da ragt ein vornehmerer zwei¬

stöckiger Bau mit Kataneser Baikonen
hervor ; die Dächer haben durchweg fast

gar keine Gefälle und sind mit Hohlzie¬

geln eingedeckt . Die Hauptstrasse durch¬
zieht den Ort in gerader Linie und ist

| mit Lava gut gepflastert ; die Frauen tra -

: gen die hier überall üblichen mantelarti -

i gen Tuchkragen , die sie recht malerisch
i über Kopf und Arme zu ziehen verstehen .

Von Zaffarana schlägt man die Rich¬

tung gegen das Ostende des Südarms
der Valle ein , kommt also stets in nord -

, westlicher Richtung gegen den Thalein -

■schnitt der CavaSecca hin . Hier wachsen
noch schöne Kastanien und wirkliche
Eichenhaine , welche durch ihre lebens -

, frische Farbe einen sehr malerischen
Kontrast zur wüsten , wilden Lava umher

, schaffen . Nach Ueberschreitungder Fonte
\ della Valle di S . Giacomo (einer der

sparsamen Aetnaquellen ) hat man 1. ne¬
ben sich die Valle di 8 . Giacomo , eine

ungemein malerisch , wie mit Kunst an¬

gelegte wildromantische Felsenschlucht ,
zu den schroffsten Einschnitten in die

Kernbildung des Vulkans gehörend , an

den Wänden mit deutlicher Zeichnung
' der Wechsellager von Tuffen und kry -

j stallinischen Gesteinen , die Sohle von

; schwarzem Basalt ; jener Aetnabach fällt

hier in pittoreskem Sturz über den fel¬

sigen Querdamm herab . Dann kommt

man an dieser Valle vorbei zu dem riesi¬

gen ,
1j-2 St . breiten Lavastrom von 1852 .

der von der Valle del Bove herabzieht ;
man reitet an dem gewölbe .ähnlichen , über
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12 m . hohen Lavawall hin , umschreitet
den mit Kastanienwäldern bedeckten
Monte Sciuricosimo und gelangt west¬
wärts in die Valle di Calanna , welche
malerisch von jähen Felsen umgeben ist .
ß . sieht man einen über den Sattel des
Salto della Giumenta niederziehenden
Lavastrom . Betrachtet man vom Ein¬
gang in die Valle di Calanna die bewal¬
deten Böschungen des Sciuricosimo bis
zum Einschnitt der Valle di S . Giacomo
näher , so bemerkt man hier deutlich
die verschiedenen Formationslagen , deren
älteste der gelbe Tuff ist , aus Eisenoxyd¬
aschen und Feldspaten zusammenge¬
setzt ; ihm folgen der Traehyt , die neue¬
ren krystallinischen Gesteine , die gröbe¬
ren Tuffe , das Geröll ; der Tuff bildet hier
drei Lagen , oben die Decke des Gebirges ,
dann in der Mitte und unten über dem
Traehyt zwei mächtige Massen . — Nun
führt der Weg ’ zwischen dem (r .) Monte
Calanna und (1.) Monte Zoceolaro durch .
Bis hierher erstreckt sich der Lavastrom
von 1819 .

Vom Gipfel des Monte Zoceolaro bat man
einen überaus grossartigen **Anblick des
Aetna . Sartorius v. Waltershausen sagt unver¬
gleichlich schön : »Hier steht der Beschauer
unmittelbar am Rand eines fast senkrechten
Abgrundes , der mit Buchengestrüpp und ät -
näischen Genist,en , welche über die schwin¬
delnde Tiefe sich Vorbeugen , bekleidet wird .
Das ungeheure , fast hufeisenförmige Berg¬
amphitheater , das im W . durch 1600 m .
hohe , sehr steile Abhänge begrenzt ist , legt
namentlich hier die innere Bauart dieses
Bergs auf das offenste und unzweideutigste
an den Tag . In hundert Gängen und
Schichten , welche durch vorhistorische Um¬
wälzungen jetzt dem Beobachter eröffnet
sind , lässt sich die Geschichte unseres Vul¬
kans so entziffern , wie die Geschichte
ägyptischer Könige an den durch Hiero¬
glyphen bedeckten Graniten der Tempel und
Obelisken «.

Man ist hier schon am südöstlichen
Ausgang ( Porta Calanna .) des Rand¬
gebirges der Talle del Bovej nachdem
sieb dieser Rand westl . bis zum Vor¬
sprung des Zoceolaro hinübergezogen ,
biegt er in einem flachen Bogen bis zur
Montagnola , setzt sich darauf in nörd¬
licher Richtung bis zur Valle del Leone
und dem Nordrand der Valle fort . Von der
PortaCalannabiszum gegenüberliegenden
Ende dieses Nordrandes (Monte Moddu)

misst diehier durch die (einzige ) Oeffnung
(gegen 0 .) der Valle del Bove gezogene
Linie 2600 m . — Der Südrand der Valle ,
der mit steilen , im Profil oft sägeförmigen
( SerraJ Abstürzen vom Sciuricosimo bis
zur Montagnola emporrückt , heisst Serra
di Solfizio ; der gegenüberliegende Nord¬
rand , der im 0 . beim Monte Moddu be¬
ginnt und in der Rocca delle Valle del
Bove ausmündet , heisst Serra delle Con-
cazze ; die Westwand der Valle ist die
Kraterwand , die von jener beherrscht
wird und sieh gegen 1200 m . über den
Thalgrund erhebt . — Man geht nun stets
dem Lavarand entlang und hat 1. die
Serra del Solfizio mit dem Monte Capanna
und der Rocca del Corvo bis zur Serra
Cuvvighiumi , eine wilde , wüstromantische
Gebirgswelt . Unterwegs (gegenwärtig
noch bei der Porta ) trifft man vereinzelte
»Pagliari « an , runde , leere Hirtenhütten ,
von Lava aufgerichtet , mit strohgefülltem
Sparrendach in Kegelform , oben mit Stei¬
nen zur Beschwerung gegen die Wind -
stösse belegt . Will man Feuer und Was¬
ser , so hat man Herd und Material selbst
zusammenzusuchen . — Auf die Rocca
piccolo del Corvo folgt die Serra grande
del Corvo , welche sich mit einer Fels¬
pyramide in das Thal hineinzieht , die
schroff über die schwach geneigte Ebene
emporsteigt . Diese Ebene ist das Piano
del Trifoglietto , welches die obere Stufe
der Valle del Bove bildet und mit der
Lava von 1819 bedeckt ist . An der Rocca
piccolo del Corvo sieht man deutlich drei
verschiedene Gangsysteme (einen in den
Tuffen liegenden Grünsteingang und
zwei Gänge späterer Bildung ), von denen
zwei eine Gangverwerfung zeigen (der
mit drei Zacken vortretende Gang wird
von einem fast senkrecht aufsteigenden
durchsetzt , welcher oben ein anderes
Gang .-dück trifft ) .

Nun gelangt man zur vollen Schau
des grossartigsten und ergreifendsten
aller Amphitheater , das in einem Umfang
von 2 * 2 St . auf drei Seiten von fast senk¬
rechten Abstürzen umwandet ist und
dessen Ebene ein erhärtetes wogendes
Lavameer einnimmt ; selbst die Wände
sind von senkrechten Lavaströmen durch-
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schnitten,in den verschiedensten Formen ,
von ungeheurer Grösse .

Ein wüstes Chaos überflutet überein¬
ander gestürzt den Boden , zahlreiche Krater¬
kegel , theilweise noch rauchend , gähnen
mit ihren Schlünden aus den Höhlungen
hervor und ziehen an den dunklen , jähen
Oebirgswänden herum . Nur hier und da
bricht sich ein grüner Fleck Bahn . Kein
Wasser rauscht nieder , nur fallende Steine
sind hier die Zeichen des Lebens und der
Tonweit , eine unbeschreiblich öde und wilde
Umgebung , und doch aufs tiefste erschüt¬
ternd . Hier hat der Aetna dem Forscher sein
Herz geöffnet , hier liegt die innerste Central¬
masse des Vulkans erschlossen , und eine laut¬
losere Stille der Offenbarung kann niemand
wünschen . In diesem ungeheuren kreisför¬
migen Kesselthal sind die gewaltigen Fels¬
wände die lebendigen Inschriften über den
Ursprung und die Bildungsweise des Aetna ,
denn in diesen steilen Abstürzen wechseln
mehrere hunderte von sehichtenformigen Ab¬
lagerungen von gleichmässiger Mächtigkeit
und Ausdehnung und doch von verschie¬
denstem Alter und Entwickelung , die älteren
Laven zuerst in wenig geneigter Lage , dann
bei zunehmender Aufschüttung stärker ge¬
neigt , Lava , Tuff , v'ulkanische Breccia sich
wechselweise ablösend und durchsetzt von
senkrechten Trachytmauern oder von kom¬
pakten blauen , basaltähnlichen Laven , durch
ihr festeres Verharren , während die wei¬
cheren Gebilde umher verwitterten , oft wun¬
derliche Sparren und Konstruktionsformen
bildend . So bauen die trachytischen Kon¬
glomerate , die gelben und braunen Tuffe ,
die festen aus Feldspaten , Hornblende ,
Augit zusammengesetzten Tracliytbänke , die
sie unterbrechenden , sternförmig von be¬
stimmten Mittelpunkten vorbrechendenGrün -
steingänge , die in grosser Mannigfaltigkeit
auftretenden , den Basalten und Laven der
jetzigen Zeit naheliegenden Gesteinsbil¬
dungen sich gemeinsam zur mächtigen Cen¬
tralmasse des Aetna auf und werden nach
oben durch den elliptischen Krater (S . H14.)
begrenzt . Hier sieht man , wie die Bildung
dieser Centrahnasse nicht das Resultat einer
einzigen Katastrophe gewesen ist , sondern
wie die mannigfaltigsten Umwälzungen Jahr¬
tausende hindurch ineinander gegriffen ha¬
ben , bis der Bau , in den verschiedensten
Geschossen sich aufthürmend , seine jetzige
Form gewann . Lange vor der Aufschüttung
des grossen Kegels ging am Fuss die Bil¬
dung der Basalte voraus , die man an den
kyklopischen Inseln , am Mottahügel bei Ca¬
tania und an der Westseite bei Adernö
und Licodia sieht ; diesen basaltischen folg¬
ten die trachytischen Laven , die den
Kegel bis zum Piano del Lago in verschie¬
dener Konsistenz aufeinander schichteten ,
und erst nach dem Einsturz der Valle del
Bove bildete sich der jetzige Aschenkegel ;
über die älteren Schichten zogen die neueren
Lavaströme und losen vulkanischen Produkte
einen Mantel . Die merkwürdigen Gänge

bezeugen schon durch ihre Durchkreuzung
und Verwerfung ihr verschiedenes Alter .

Das Piano del Trifoglietto wird von
der untern Valle di Calanna durch eine
vom Fuss des Monte Zoccolaro bis zur
nördl . gegenüberliegendenRoceaPalombe
ziehende , ca . 150 m . hohe Terrasse ge¬
schieden ; das Piano selbst entstand da¬
durch , dass der anfängliche Längen¬
spalt durch Kraterbildungen und Ein¬
stürze erweitert wurde ; durch Wieder¬
holung der Einstürze bildete sich der
kolossale Kessel , und Lavaströme glichen
die Unebenheiten aus . Es scheint liier
gleichzeitig mit dem Centralkrater ein
zweiter permanent thätig gewesen zu
sein . Man sieht , dass nicht alle Gänge
vom jetzigen Hauptkrater ausgingen ,
sondern auch zu anderen Centren ver¬
längert zusammenlaufen , indem das Cen¬
trum wanderte ; innerhalb der Lava von
1792 fallen die noch erhaltenen Schichten
nach allen Seiten hin ab und gruppiren
sich mantelförmig um eine vulkanische
Axe . Während die beiderseitigen schroffen
Wände der Valle aus alten Laven , Kon¬
glomeraten und Tuffen bestehen und der
Hintergrund die Abstürze der centralen
Massen des Aetna zeigen ( doehist der Ke¬
gel nicht sichtbar , wohl aber der Rauch ) ,
ist die weit ausgedehnte flache Thalsohle
ihrer ganzen Länge und Breite nach mit
ungeheuren Lavamasssen ausgefüllt , und
an den Serren sind nur hier und da eine
vereinzelte Eiche oder die Rasenklumpen
des Astragalus wahrzunehmen , und die
Verwitterung der bröckeligen weicheren
Tuffschichten lässt in höchst pittoresker
Weise die schönen Bänder der härteren
älteren Lavablöcke vortreten ; beide um¬
ziehen nun mehrere tausend Fuss hoch
die alten und neuen Eruptionsherde , und
die Lava am Boden , die theilweise aus
der Rocea Musarra in der Mitte des Kes¬
sels floss , nimmt die wunderlichsten For¬
men an , bald Eisschollen ähnlich , bald

bauchig und gekrümmt , bald zerstückt ,
bald wenig unterbrochen . Der ärmliche
Pflanzenwuchs bietet nur wenigen Ziegen
und Schafen im Sommer Nahrung .

Nordwärts erheben sich die beiden
Kegelkrater des Ausbruchs von 1SA2, der
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westliche ein regelmässiger , 15 m . tiefer
Trichter mit spärlichem Dampf an der
Nordwestseite , vielen rothen Schlacken
und zahlreichen vulkanischen Bomben ,d . h . gedrehten Formen , im Wirbeln der
glühenden halbweichen Masse durch die
Luft gebildet . Hier sieht man auch den
Aufbau des Kegels sehr gut , das Ent¬
stehen der mantelartig um die Axe ge¬
lagerten Schichten durch Anhäufung von
Asche um den Schlund und Herabfliessen
der Lava ; jede Schale ist selbst wieder
zum Kegel geformt . Der zweite Krater
ist grösser , und an der Westwand sind
die Dampfausströmungen der Fumarolen
noch thätig ; von seiner Höhe hat man
einen überraschenden Blick auf dieses
wunderliche Höllenthal , die gewaltigen
Steigungen und Senkungen der Lava , die
Kraterkegel im Hintergrund , von denen
der höchste noch Dampf und Rauch aus -
stösst . Gegen die Westwand sich keh¬
rend sieht man an der Böschung des Piano
del Lago eine Reihenfolge wechselnder
Schichten von braunen Tuffen und alten
Kernlaven entblösst .

An der Südwaud liegt unter der Mon -
tagnola (S . 647 ) die kleine Serra öastello
della Intermedia , an welcher das obere
Ende eines Grünsteingangs in einer Höhe
von mehr als 2000 m . sich zeigt ; —
südwestl . folgt die von 40 Gängen durch¬
setzte Serra Cuvvighiumi ( »Bienenkorb «) ,neben welcher der kleine Krater von
1792 liegt , dessen Lavastrom theilweise
verdeckt von denen von 1819 und 1852
bis zum Fuss des Zoccolaro zieht . Die
Serra Cuvvighiumi ist eine der wildesten
und malerisch grossartigsten der Valle ;
die Schichten ihrer braungelben Tuff¬
grundmassen sind mit ihren Köpfengegen
das Thal hin aufgerichtet , ein bedeuten¬
der Grünsteingang durchsetzt die Serra
von unten bis hoch hinan , und ganz oben
ruht eine Grünsteinmasse von 60 m . Höhe
auf dem Tuff und verbreitet sich schief
durch die Centralmasse des Vulkans ; vor¬
tretende neuere Gänge durchschneiden
quer und fast gleichlaufend den Tuff . Da¬
neben erhebt sich die Serra Intermedia
mit drei sehr mächtigen Grünsteingängen ,die durch eine Reihe späterer Quergänge

durchsetzt werden . Dann folgt die Serra
Vavalaci ( »Waldschnecke «) mit wech¬
selnden Schichten aus Konglomerat und
krystallinischen Gesteinen , die in einem
Winkel von ca . 25 ° gegen die neuere Cen¬
tralformation rücklaufend sich hinneigen .
Gegen die Kraterwand hin springt die
grosse Serra di Giannicola ein ; an ihrem
Fuss vornehmlich sieht man die ältesten
Formationen , welche sich in den Funda¬
menten der Valle erkennen lassen , an¬
stehen ; auch sie sind trachytische Kon¬
glomerate und feste Trachytblöcke , ohne
jegliche Spur von Bildung unter der Mee¬
resoberfläche ; verschiedene Gangsysteme
durchziehen die Serra , noch reicher in
der kleinen Serra di Giannicola , die mit
drei Felsengraten aufragt . Die Schlucht
der Serra bildet eine der wildesten und
grossartigsten Bergscenerien dieser maje¬
stätischen Valle . Den mittlern Theil der
grossen Serra nennt man Teatro grande ,
so sehr gleichen seine zahlreichen vortre¬
tenden Gänge den Bühnendekorationen .
Begreiflich erhieltdann der nur durch eine
Sandfläche geschiedene Felsen , der die
schönsten Gänge , aber weniger zahlreich
zeigt , den Namen des Teatro piccolo ;
zwei geborstene Pfeiler dieses Theaters
ragen äusserst malerisch auf . Nur ver¬
weile man nicht zu lange in diesen Thea¬
tern und an der Serra di Giannicola , weil
die unsichtbaren Geister , die hier ihre
Rollen einüben , Kyklopennatur haben
und mit Felsstücken spielen .

Jenseit der Lava von 1838 und des
Kraters von 1811 liegt dann noch nördl .
der Serra di Giannicola gegenüber die
Valle del Leone , auf einer Hochterrasse ,
am Westrand mit dem schneebedeckten
Felskopf der »Drehorgel « . Zwischen
Serra di Giannicola und Val Leone liegt
der Doppelkrater des Monte Lepre , aus
welchem die älteste sicher datirte Lava ,
die im Todesjahr Karls von Anjou ( 1284 )
ausfloss , ihren Ursprung nimmt und als
Sciarra della femina morta durch die
Valle zieht ; sie zerstörte die Kirche
S . Stefano . Aus der Terrasse , welche die
obere Valle von der untern trennt , ragen
die Rocca Musarra und Rocca Palomhe
nordwärts hervor , auch von wechselnden
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braungelben Tuffen und rothen grobmas¬
sigen Konglomeraten zusammengesetzt
und von Gängen schief durchsetzt , die
Rocca Musarra in Helmform , von vier

gewaltigen Bändern durchzogen , unten
mit breiter Helmklappe . Westl . von ihr

ragt am Nordrand die Rocca Capra vor ,
aus wechselnden , oft sehr steil geneigten
Schichten von Tuffen und kry stallinischen
Gesteinen , an der senkrechten Wand von
zahlreichen Gängen durchfurcht ; ihre
Nordseite läuft in die Serra delle Gon-
cazze über , welche die charakteristische
Nordwand der Valle bildet , deren Gestein¬
gänge in ihrer Mächtigkeit bis zu 20 m .
steigen und , bald ansteigend , bald parallel

oder sich kreuzend , bald unten , bald oben
sich vereinigend , weithin zum Herd des
Ausbruchs in den Berg hineinziehen und
das herrliche Landschaftsgemälde vollen -
den , das seinen Rahmen durch das Auf stei¬

gen und Ausfüllen der Lava in den Spal¬
ten erhielt .

Von den Seitenkratern ausserhalb der
Serra delle Concazze tritt der Monte Fr «-
mento esteriore besonders hervor ; von hier
beginnt die Cerrita - Waldung , die bis zur Lava
des Monte Nero und über die Due Monti
hinaus in die Nähe von Guarda di Loggia
sich verbreitet , anderseits oberhalb Monte
Caliatu und Magazini endet . Beim Monte
Frumento liegen die Kegel von 1865 , und
zum Monte Nero nieder zog die Lava von
1874 . Diese Partie des Aetna besucht man
besser von Linguaglossa oder von Bronte aus .

D . Von Catania um den
Posfverbindung . Die Tour ist dadurch

von Bedeutung , dass man die ganze Nord -,
West - und Südseite des Aetna , die wieder
ganz eigenthümliche Ansichten gewährt ,
kennen lernt und vollauf in die Lava - und
Kraterwelt eingeführt wird . Die ganze
Strecke beträgt ca . 100 Kil . (20 St .) , ver¬
langt also 2 Tage , Nachtlager (sicilisch )
in Bronte . — Post von Catania nach Paternd
2 Fr . 65 C- , nach Adernd 5 Fr . (Billet Ca¬
tania , Via Garibaldi 49, aber leider 8Va Uhr
Abds .). — Wagen für 5 Personen von Catania
bis Stat . Piedimonte an der Bahn Messina -
Catania (S . 558) 80 Fr .

Von Catania (S . 561 ) zieht die Strasse
in westlicher Richtung an reich bebauten
Anhöhen und an dem kolossalen Lava¬
strom von 1669 vorbei , der von den
Monti Rossi (S . 643 ) niederzog ; 1. liegt
das Gebiet der Terraforte , aus tertiären
Schichten bestehend , welche mit vielen
Thälern und Schluchten ein welliges , reich
kultivirtes Hügelland bilden , das seines
trefflichen Weinbaues halber bekannt ist .
Während der Wein von Acireale , Mas -
cali , Giarre u . a . , Vino bosco genannt ,
leichter und nur von mittlerem Alkohol¬
gehalt ist , daher als gewöhnlicher Tisch¬
wein dient , ist der Vino terraforte sehr
alkoholhaltig , aber von trefflichem Ge¬
schmack . — Nach 4Kil . 1. Monte Po , eine
kleine Erhöhung , mit Spuren eines an¬
tiken Baues . L . Monte Gardillo (mit
herrlichem Blick auf Aetna und Land¬
schaft ) , einer der reichen weinbepfianz -

Aetna nach Piedimonte .
ten Hügel , mit Villa ; oben und am Ge¬

hänge sind Reste antiker Bauten .

(7 Kil .) Misterbiauco (250 m ..
6299 Einw .) , ein für den Blick auf den
Aetna prächtig gelegenes Städtchen , das
seinen Namen von Monastero bianco

(weisses Kloster ) erhielt . Domenico Tri -

gona erhielt 1685 den Herzogstitel von
dieser Ortschaft , kam aber beim Erd¬
beben in Catania um . Die Stadt erhebt
sich auf einem alten Lavastrom , der einem
reich gesegneten Anbau von Oliven , Fei¬

gen und Wein zu Grunde liegt . — Jen -
seit Misterbianco , r . von der Strasse , ge¬
ringe Reste des antiken Aquädukts , und
100 Schritte weiter Reste eines antiken
Bades (»Damusi «) . Nun ansteigend auf
den Bergrücken des Monte Territij hier
hat man wieder einen Prachtblick , selbst
bis Catania und Lentini .

2 Kil . westl . liegt Motta di S . Anastasia
(3279 Einw .) , mit einer in den sicilischen
Annalen berühmten Festung , östl . auf jähem
Felsen ; hier war 1414 der leidenschaftliche
Grossjustitiar Bernardo da Caprera von sei¬
nem Rivalen , dem Grossadmiral Sancio
Ruitz de Lihori , bis zur Ankunft des neuen
sicilischen Königs eingekerkert .

Weiterhin von der mit Mandeln , Oli¬
ven und Wein üppig bekleideten Höhe
hinab ; dann 1. die nach dem Erdbeben
von 1669 verlassene Ruinenstadt Bel -

passoVecchio , jetzt ein öder Steinhaufen
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mitten in Kornfeldern . Jenseit desselben
r . ein 13bogiger Aquädukt und die Strasse
nach dem (r .) 5 Kil . entfernten neuen
Städtchen Belpasso . Durch eine weite
Kornebene . R . der dunkle Aetna mit
seinen Lavaströmen .

( 20 Kil .) Paternö (Albergo la Fe -
nice f ordentlich ; Sicilia , mittelmässig ) ,
mit 15,778 Einw . , ursprünglich eine
Festung des Grafen Roger (1073 ) .

Eine lange , sehr schöne Strasse mit I
manchen eleganten Bauten durchschneidet
die Stadt und zieht von 0 . nach W . dem
Kastellhiigel zu . Dem nach W . gewandten
Kastellthurm entspricht im O. die Ilaupt -
kirche S . Maria dell ’ Alto , von moderner
Pracht . — Nahebei südwärts erhielten die
Franciskaner 1346 den Palast der Königin
Eleonora und wandelten ihn in ein Kloster
um , die Kirche S . Francesco , zwar moder -
nisirt , hat noch Spitzbogenarchitektur . —
S . lienedetto am Hügel unter dem Kastell
hat ein normannisches Portal . Das hüb¬
scheste Quartier liegt jetzt von O. nach S .
um die neue Kirche S . Salvatore .

treu . — Von der antiken Stadt blieben
noch an der Strada dell ’ Ospedale eine Folge
von Mosaikböden von guter Arbeit , unter
mehreren Häusern sich fortsetzend . 1 St .
von der Stadt gegen den Aetna hin , in der
Bella Cortina , Reste sehr schöner Bäder in
Kreuzesform von grossen Lavasteinen , mit' Aquädukten und Resten von Becken . Im

| (20 Min .) Podere Alessi Reste eines hübschen
Bades , in der Contrada dei Romiti , an dem
»Priolo « genannten Ort , eine antike Mauer
von2Vam ., aus ungeheuren unregelmässigen
Steinen . An dem westl . von Paternö vor -
beifliessenden Simeto Ruinen einer antiken

I Brücke , einst zweibogig , doch der Mittelpfei¬
ler zerstört . An dem Hügel Castelluccio
darüber im Felsen zahlreiche Gräber . — In
der Umgebung der Stadt mehrere Mineral¬
quellen , die Fonte Maimonide mit Eisen (die
anderen Schwefel - und Sodaquellen ). Unter
den Laven des Vallone di S . Biagio findet
man schönen Alabaster mit rothlichen
Flecken ; im kalkigen Boden nahe bei der
Stadt fand man Theile eines Mastodonten
(jetzt in Catania ).

Am Donnerstag ist hier Markt , von den
Umwohnern zahlreich besucht ; am letzten
Sonntag im Mai Marienfest .

In prächtiger Lage erhebt sich auf
einem mit Opuntien und Flechten be¬
wachsenen Felsenkegel von alter schwar¬
zer Lava , der sich ganz isolirt von N .
nach S . in Hammerform ausdehnt , das
alte Kastell LaTorre , aus einer Torre all¬
mählich zur Baronialwohnung umgebaut
( Paternö gibt den Montecateni den Für¬
stentitel ) ; der hohe , dickummauerte
Thurm , der allein erhalten ist , zeigt
noch alte Bautheile der ehemals könig¬
lichen Domäne und Restaurationen der
Grafen Moncada aus dem 15 . Jahrh . Jetzt
dient der Thurm als Gefängnis .

In antiker Zeit stand hier das (ursprüng¬
lich sikelische ) ätnäische Hybla . Tliukydides
(VI , 62) nennt den Ort bei dem Versuch der
Eroberung desselben durch die Athener das
geleatische Hybla , wahrscheinlich in Be¬
zug auf die Galeoten , die als Bewohner von
Hybla und zugleich als weissagende Apollon¬
diener galten . In der sikelischen Stadt
stand nämlich ein Heiligthum der Göttin
Hyblaia , das hohe Verehrung genoss , und
Philistos berichtet , dass die Einwohner
Wunderzeichen und Träume auslegen (Pau -
sanias V, 23) und überhaupt unter den Bar¬
baren auf Sicilien die gottesfürchtigstcn
seien ; die Wahrsager hiessen Galeoten nach
Galeos , einem Sohn des Apollon und der
Themisto ; der in Sicilien eingewanderte ,d . li . der kleinasiatische Apollonkultus , kam
schon vor dem 8. Jahrh . in die sikelische
Stadt Hybla . Als jedoch Duketios die
altnationalen Elemente der Sikeler ver¬
einigen wollte , blieb Hybla den Griechen

I Die Strasse durchzieht nun eine mit
: mehreren Lavaströmen heimgesuchte Ge -
| gend , zuerst aus Feldern mit Mandelbäu -
i men und Orangen hinan und üppiger Be -
1
pflanzung . L . zwischen Paternö und

; Licodia liegen Ruinen mit dem Namen
: »Civitä « ; hier stand wahrscheinlich das
i sikelische antike Inessa , das nach Thra -
sybuls Vertreibung Aetna (S . 689 ) hiess
und durch Duketios wieder sikelisch
wurde . Nach 3 Kil . über die Lava della
Sona ; hier zog r . der Aquädukt des Mar¬
cellus durch , der Catania mit Wasser
versorgte und von dem noch Reste vor¬
handen sind . Dann durch den breitem
Strom der Lava del Monte Arso (r . am
Aetna die Monti Capraria , Fossa dell ’

! Aglio , Monte Solechiate und weiter oben
Monte Arso ) ; nach ( 27 Kil .) Licodia
(S . Maria ) , ein echtes Aetnastädtchen ,
mit 2831 Einw . , auf einem von basalti¬
scher Lava umgebenen Plateau . Jetzt
durch alten vulkanischen Aschenboden
mit spärlicher Vegetation nach

(32 Kil .) Biancaviila , Städtchen
( 12,631 Einw .) , einst Albaneserkolonie ,
1480 gegründet ; auf der höchst gelegenen
Stelle im N . steht die elegante Haupt¬
kirche (Madonna della Limosina ) ; das
Land umher ist von Quellen des Aetna
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reich bewässert und reich an Korn , an
der Südseite Weinpflanzungen .

Diesseit des Städtchens r . liegt der Kalva¬
rienberg (Monte Calvario ) , an welchem ein
oigenthümliches trachytisches (Brookit und
Eisenglanz haltendes ) Gestein auftritt , wel¬
ches , aus einem Gang hervorgedrungen , die¬
sen Hügel bildet , von den neueren Laven
der Umgebung ganz verschieden .

Die Strasse zieht an den (1.) Giardini
di Castoria vorbei und längs eines Hocli -
plateau ’s (1. der Campo santo ) nach

(36 Kil .) Aderno ( *Aquila , ordent¬
lich ; Penice ) , eine blühende Landstadt
mit 14,673 Einw ., hübschem Theater und
schönenStrassen . An der Piazza steht das
Kastell , ein schöner , viereckiger , hoher
Thurm aus normannischer Zeit (jetzt Ge¬
fängnis ) aus Bruchsteinen , mit Zinnen
und von kleinen Rundthürmen fiankirter
Brüstung , die Haupthalle im zweiten Ge¬
schoss mit Rundfenstern innerhalb kolos¬
saler Mauern ; in diese Halle mündet eine
kleine Kapelle mit Spitzbögen und bo -
giger Apsis ; an den Wänden Fresken¬
reste mit der Geschichte der Adelasia ,
Gräfin von Adernö , Enkelin des Grafen
Roger , welche 1150 das Kloster S . Lucia
ausserhalb der Stadt stiftete ; ihr Sohn
heirathete die Tochter König Rogers . —
Westl . vom Kastell liegt die Hauptkirche
Maria Assunta , ein hübscher moderner
Bau mit (angeblich antiken ) Granitsäu¬
len . An dem weiträumigen Platz vor der
Kirche das Rathhaus . In der Mitte der
Stadt S . Pietro , eine sehr elegante Kirche
mit Altarbildern von Zoppo di Gangi
(am 1 . Aug . hier grosses Fest ) . S . Nicol 'o
( Crocefisso ) istdie ( 1804 —1815 erneuerte )
schönste neue Kirche der Stadt , mit treff¬
lichen Stückarbeiten von Filippo Consoli
von Catania .

Adernö ist das antike Hadranon , eine
vom altern Dionys 400 v . Chr . gegründete
Stadt bei einem auf einem Hügel gelegenen
alten berühmten Tempel des Adranos , eines ,
wie Plutarch (Timoleon 12) berichtet , in
ganz Sicilien hochverehrten Gottes , der ein
Kriegs - und Feuergott war ; denn als Ti¬
moleon gegen Hadranon rückte , sprangen
beim Beginn der Schlacht die heiligen
Pforten des Tempels von selbst auf , und
man sah des Gottes Lanze an der Spitze
beben und sein Gesicht von heiligem
Schweiss triefen . Und Aelian (XI , 20) er¬
zählt »von dem starken und hülfreichen
Gott , er habe heilige Hunde , die seine

Diener sind und ihm aufwarten ; sie über -
treffen an Schönheit sowie auch an Grösse
die molossischen ; ihrer sind nicht weni¬
ger als tausend ; am Tag pflegen sie jedem ,
der in den Tempel und den Hain kommt ,
zu schmeicheln , des Nachts dienen sie den
Betrunkenen und Wankenden als freund¬
liche Führer und Begleiter und geleiten
sie nach Haus ; wenn aber einer in der
Trunkenheit frevelt , so springen sie gegen
ihn an und zerreissen ihm das Kleid und
bringen ihn so zur Besonnenheit zurück ;
die aber , so auf Raub ausgehen , zerreissen
sie aufs schmählichste «.

Auch dem Feuergott und Kriegsgott
Adar (Moloch ) der Asiaten , welcher mit
dem siciJischen Adranos übereinstimmt , in¬
dem dieser Kultus durch die Phöniker nach
Sicilien kam , waren Hunde geweiht . Adra¬
nos ist auch wohl derselbe Gott , der als
Hephaistos einen Tempel am Aetna gehabt
haben soll . Man vermuthet , dass Reste des -
antiken 2 'empels südl . vom Schloss an dem
»Castellemi « genannten Ort im Garten von
S - Salvatore Palermo in den dortigen Sub -
struktionen von regelmässigen Lavasteinen
ohne Cement erhalten seien . Ostwärts
(20 Min .) bei Foggiuta sind Backsteinreste
von Bädern . In den antiken Gräbern um¬
her fand man Vasen und Münzen (Samm¬
lung Alcoria ). Westl . am Simeto sind noch
die Ueberreste eines römischen Aquädukts
(Ponte Carcaci ).

Nordös tl . von Adernö liegt der grosse
vierfingerige Lavastrom von 1607 ; die
östliche Lava ist für den Anbau sehr ver¬
schieden gestaltet ; manche Strecken reich
an Oliven , Korn , Hanf bis gegen die Kra¬
terkegel hinan , andere nur mit Opuntien
undGinster , oder völlig nackt undschwarz .
Die Strasse zieht hoch über dem Thal des
Simeto an den Westgehängen des Aetna
weiter . Jetzt erst tritt die volle Gewalt
des Vulkans in wüsten Lavafeldern und
Werken der Zerstörung zum Vorschein ,
eine Reihe von meist neueren Strö¬
men wird durchschritten , die bald gar
keine Vegetation gestatten , sondern nur
schwarze Blöcke und vulkanischen Sand
in die Felder legten , an anderen Stellen
tauchen Fruchtbäume undKornfelderwie
Oasen auf . R . (nach der Lava von 1607 )
die. Lava dell Gallo Bianco von 1595 und
die Kraterkegel desMonte Turcliio , Monte
Isiddati , Monte Peluso und des zucker¬
hutförmigen hohen *Monte Minardo .

Vom Monte Turcliio zieht eine ganze
Reihe von Kegeln nordostwärts : Monte Po -
miciaro , Monte Ferraro , Monte Gallo Bianco ,

[ Monte Testa , Monte Linivere , Monte Vi -
tuddi . Zieht man dieser Kegelreihe entlang
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eine Parallellinie vom Monte Isiddati und 1
Peluso , so trifft man auf den Monte tre
Frati , Monte Nuovo , Monte Rosso mit
der Bocca von 1763, Monte Capre , Monte
Nero u . a . Eine weitere Parallellinie von
Monte Minardo aus fülirt zum Monte Ko -
volo , Monte Arso mit dem Strom von 1763,
Monte Lepre , dem Strom von 1832 und
Monte Egitto .

Ein Arm des Lavastroms von Gallo
Bianco walzte sich bis zum Ufer des Si -
meto hinab . Am Fluss ist ein uralter
Terrassenstrom , welcher bis zum Sand¬
steingebirge (S . 607 ) vordringt und dem
Simeto den Lauf versperrt hat ; über sei¬
nen jähen , 18 m . hohen Wall stürzt sich
der Simeto mit einem sehr schönen Was¬
serfall hinab , den man hier den Salto
Pullicino nennt . Die Aussicht auf die
Westseite in die halböden wilden Berge
des Binnenlands stimmt völlig zu dem
ernstdüstern Aetnabild ; hier und da tau¬
chen als Bergkronen 1. sikelische Städte
auf . Man durchschreitet den Lavastrom
von 1843 . L . die Sciarra di S . Lucia , r .
die Grotta dei Zingari ; dann kommt
Bronte in Sicht , ein wunderliches , un¬
heimliches Bild mitten in den Lavabetten
darbietend . Ueber die Lava von 1651 ,
am (1.) *Monte la Barca vorbei , r . Serra
la Colle , Monte S . Marco , nach

(53 Kil .) Bronte ( Locanda del Real
Collegio , ordentlich ; Locanda Oesari ) ,
eine durch ihren vorzüglichen Wein be¬
rühmte , in der Niederung zwischen den
Sandsteingebirgen vonMaletto und Monte
S . Marco liegende Stadt mit 14,589 Einw .,794 m . ti . M. Die den ätnäischen Laven
thorartig eröffnete Niederung bot einem
Lavastrom älterer Zeit den Durchgang
(der einen Theil der Flussterrasse bildet ),dann den riesigen Lavastrom von 1651 ,der sich hier hindurchzog . Monte la Barca
(s . oben ) ist der entfernteste Seitenkrater
auf der Westseite , ganz isolirt , mit ellip¬
tischer Basis ; die Laven , die von oben
her gegen ihn drängen , haben das Mate¬
rial der Flussterrassen wesentlich gelie¬
fert . Auch der Lavastrom von 1843 hat
sich hier den Weg gebahnt . Gegen O.
hin sieht man deshalb Wüste an Wüste ,
Lavaströme auf Lavaströme , Kegelkrater
neben Kegelkrater . Nur der schöne Bosco
di Maletto , im O . jenseit der Lava von

1832 , bildet ein wahres Labsal für das
aufgeregte Gemüth ! Der Strom von 1651
hat ca . x/2 QM . überflutet . Einen wun¬
derlichen Blick gewähren die fast wag¬
recht neben einander oberhalb der (r .)
Terrasse aufgepflanzten Kegel des Mi¬
nardo bis zum Monte Isidatti .

Dieses Lavastadtchen mit seiner langen
lavagepfiasterten Strasse und den unregel¬
mässigen Seitengassen , aber mit überaus
fruchtbarem Umkreis , herrlichen Weinpflan¬
zungen , reichem Kornland und Wäldern
und Weiden , erhielt Admiral Nelson 1793
vom König Ferdinand als Herzogthum , weil
der britische Seeheld , nachdem es ihm ge¬
glückt , die Gegenrevolution im Neapolitani¬
schen zu bewirken , den König nach Neapel
zurückgeführt hatte .

Die Stadt leitet ihren Namen von dem
griechischen Bronte , Donner , ab , und zwar
von dem Kyklopen dieses Namens ; aber die

; Stadt erwuchs erst zu Karls V. Zeiten aus
einigen Weilern , die zum Bezirk des Klo¬
sters Maniace gehörten , das 2i/a St . nördl .
von Bronte (5 Kil . nordwestl . von Maletto )
am Simeto liegt , 20 Min . von der zerstörten
Stadt Maniace , die der byzantinische Feld¬
herr (S . 84) im 12. Jahrh . erbauen liess .

: Die Klosterkirche hat noch Beste des nor¬
mannischen Baues von 1174 bewahrt , stumpf¬
gespitzte Bögen abwechselnd auf runden
und sechseckigen Säulen , im W . ein alt¬
normannisches Spitzbogenportal .

Die Strasse fuhrt am untern Gehänge
des Aetna weiter hinan ; r . die Lava von
1832 und der schöne Hain von Maletto .
NachDurchschreitung der nackten Lava¬
betten , welche Bronte umringen , trifft
man wieder auf reiche Kultur . An die
Stelle der Lava trittKalkstein undweisser
harter Mergel ; Korn , Wein und Bohnen
schmücken dieAbhänge , undFruchtbäume
erfrischen das Auge . Doch ist dieser la¬
chende Anblick oft durch zerstreute Lava -
strome durchbrochen . 6 Kil .jenseitBronte
zweigt 1. eine Strasse nach Maletto ( 2764
Einw .) ab , dessen Gebiet durch die Erup¬
tionen von 1607 und 1759 schwer litt .
B . der Monte la Nave , dessen Lava west¬
wärts über das Piano di S . Venera zog
und bei Maniaci (s . oben ) am Simeto
endet . Weiterhin 1. der Lago Gurrita }der nur im Winter ein Lago ist , weil
zwischen der Lava della Nave und der
(r .) Lava del Pomiciaro , eine nach N .
offene , tief gelegene , ursprünglich aus
Sandstein bestehende , jetzt mit Schlamm
überdeckte Ebene , zur Winterszeit ihm
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das von den benachbarten Höhen nieder¬
laufende Schneewasser zuführt . Hier
liegt die Wasserscheide zwischen dem
Simeto und dem Fiume Älcantara , der
als Bach nördl. von Randazzo aus den
Sandsteingebirgen, kommt . Südöstl. vom
Monte Pomiciaro gegen den Centralkegel
hin sieht man eine •weithin gedehnte
Lavawiiste neuerer Zeit . Am höchsten
und mächtigsten tritt die Sciarra di
Collabasso hervor , die 1614— 24 ent¬
stand und ganz aus riesigen braunrothen
Schollen aufgehäufte Berge aufthürmte .
Man kann von hier auch zum Lavastrom
von 1874 und zu den Kegeln von 1865
Vordringen . Doch fehlt auch hier nicht
der Blick auf Eichenpartien und Nuss¬
bäume des Bosco , und die Strasse zieht
durch Kornhügel , die mit Steinmauern
umfriedigt sind . Beim Nahen von Ran-
dazzo bietet die Vegetation einen rei¬
chern Anblick.

( 70 Kil .) Randazzo ( Locanda 8 . Mar -
tino , dürftig) , eine malerisch originelle,
noch völlig mittelalterliche Stadt ( 7954
Einw .) auf.niederem Lavahügel , mit dun¬
kelbraunen bezinnten Lavamauern und
normannischen Thürmen das Gehänge
hinanziehend; die alte Umfriedigung, die
Spitzbogenthore, engenkrummen Gassen,
alterthümlichen Häuser und hübschen,
theilweise noch normannischen Kirchen
geben diesem Städtchen einen echt alt -
sicilianischen Charakter . Es liegt nur
4 St . vom Gipfel des Aetna ab , der von
hier aus einen eigenthümlich düstern An¬
blick gewährt.

Randazzo ist das antike 'Tissa , der ein¬
zige bekannte antike Ort im schönen Thal
des Cantara , freilich von Silius Italicus
(XIV , 268) als »geringem Namens « ange¬
führt , und auch Cicero (Verr . III , 38) nennt
sie eine sehr kleine und gelänge Gemeinde ,aber mit sehr arbeitsamen und genügsamen
Pflanzern .

Der Gesammtanblick der gegenwärtigen
Stadt ist namentlich auch dadurch ein sehr
sonderbarer , dass die meisten Häuser aus
sehr schwarzer Lava erbaut sind . An den
Palazzi findet man noch viele mittelalter¬
liche Tliüren und Fenster , oft in wechseln¬
den Lagen schwarz und weiss bebändei ’t .
Auch Strassenbögen aus normannischer Zeit
sind noch vorhanden , über denen die Häu¬
ser durch Gallerien verbunden sind (z . B .
Volta S . Niccolö ) ; die Lavabaikone ragen

oft weit in die Strasse vor , so zuweilen auch
die Dächer . Die sehenswerthesten Häuser
sind der Falazzo Oomunale , Pal . Finoccliiaro ,
Pal . Romeo , Pal . Milisari , Pal . Fesaulo . —
Santa Maria di Randazzo , der Dom , hat
noch normannische Fa §ade und Thurm und
ist laut Inschrift in Lava (aussen an der
Sakristei ) 1239 vollendet . Den Thurm am
Westende hauten Cavallari und Marvuglia
im alten Stil in neuester Zeit auf . Eine
Aufschrift am Campanile auf Sandstein
nennt den »Magister Petrus Tignoso « als
den alten Baumeister ; laut einer Inschrift
in der Porticus des linken Seitenschiffs liat
Leo Cumier 1222 den Dombau begonnen .
Er ist aus Lava errichtet und hat ostwärts
drei Apsiden mit normannischer Dekoration
(Zickzackornamente und Thierfiguren ) ; das
ganz von Lava konstruirte normannische
Südportal ist in drei Abteilungen aufge¬
baut ; das Innere , modernisirt , enthält sechs
Gemälde von Giuseppe Velazquez . Eine
silberne Custodia wurde von Pietro d’Ara -
gona 1282 geschenkt . — S . Ficcold ist eine
umgebaute normannische Kirche , hat ein
Taufbecken aus dem 14. Jalirh . , im nörd¬
lichen Querschiff eine Statue und zwei Re¬
liefs (S . Nikolaus und seine Wunder ) von
Antonio Gagini , 1523. — S. Martino zeigt
aussen am Langschiff und den Querschiffen
noch normannische Dekoration ; der Cam¬
panile aus dem 14. Jahrh . ist ein hoher ,
viereckiger , dreigeschossiger Zinnentliurm
aus schwarzer Lava mit wagrechten weissen
Streifen , die zwei unteren Geschosse haben
spitzbogige Doppelfenster , mit wechselnder
schwarzer und weisser Einfassung , das
Obergeschoss hat dreigetheilte Eiuzelfenster
mit schlanken Säulen . Das Taufbecken ist
von 1439 , achteckig , von rothem Marmor ,
von achteckigen Pfeilern getragen mit Spitz¬
bögen und Blätterkapitälen .

Von Randazzo führt ein sehr malerischer
Saumweg nach (11 Kil .) Mojo (hier ist ein
am linken Ufer des Älcantara vom Centrum
des Aetna sehr entferntes Kratersystem ,
dessen Laven den Fluss überschritten ) ; über
dem bewaldeten Berghang liegt Malvagna
(1447 Einw .) , unter welchem eine merk¬
würdige byzantinische Kapelle steht (ein klei¬
nes Viereck mit steinerner Kuppel und an
drei Seiten mit Apsiden , an der vierten
Seite [nicht in der Mitte ] die Thür , über
jeder Apsis ein kleines Fenster , in jeder
Ecke des Vierecks zwischen den Bögen ,
welche die Kuppel stützen , ein Pendentiv ,
alle Bögen rund ). Der Saumweg führt wei¬
ter über (20 Kil .) Francavilla (gegenüber
Castiglione ), mit Kastell und einer der schön¬
sten *Ansichten des Aetna (besonders aus
dem Garten der Cappuccini ) , (23Kil .) Motta ,
(30 Kil .) Gaggi nach (38 Kil .) Giardini , Sta¬
tion der Bahn Catania - Messina (S . 544) .

II aup tweg : Man verlässt Randazzo
durch eine Maulheerallee und kommt
durch reiche Weinpflanzungen; an den
Hängen des Aetna Eichenund Nussbäume.
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Selbst nach l */4 St . , wo man in ein wei¬
tes , mit Lavablöcken übersäetes Bett ge¬
langt , sind die Abhänge darüber reich be¬
waldet . Jenseit des Lavabetts sieht man
1. in ziemlicher Entfernung Castiglione ,
mit Kastell (von dem man den Aetna ganz
besonders als einsame , aber grossartige
Wildnis erblickt , da sein auslaufender
Fuss hier weit verbreitete dichte Wälder

zeigt , durch deren Mitte einzelne Laven
ihren Weg bahnen ) . Unter den nackten

Bergen sieht man 1. die Städte Roccella ,
Mojo , Malvagna , Francavilia . 13 Kii .
zieht die Strasse über schwarze , düstere
Lavabetten . Dann erscheint wieder ein
an Wein und Obst reiches Thal , und
Nussbäume erheitern die Landschaft bis
hinab nach

(90 Kil .) Linguaglossa ( Albergo
delEtna , ordentlich ) , eine echte Lava¬
stadt (8822 Einw .) , 518 m . ü . M . , die
nach Fazello ihren Namen vom groben
Dialekt der Einwohner haben soll und

von aussen mit ihren neun Kirchen weit
mehr imponirt als von innen (3 . Mai Fest
des heil . Dorns ) . Unmittelbar ausserhalb
der Stadt liegt der Avellcineto , d . h . ein
dichter Hain von Haselnüssen ; auch das

übrige Territorium ist trotz der Aetna -

steine mit Oliven , Wein , Maulbeeren und
Korn bepflanzt . Die Abhänge des Aetna
erscheinen zwischen Linguaglossa und
Piedimonte nun weit weniger geneigt und

bestehen mit Ausnahme des Lavastroms
von 1566 , auf dem ein kleiner Theil von

Linguaglossa erbaut ist , aus Laven vor¬
historischer Zeiten , die sich gegen das
nahe Sandsteingebirge anstauen und
durch die Fiumara Menessale begrenzt
werden . (Von hier aus besucht man auch
die Kegel von 1865 ; 4 St .) Was man
Bosco von Linguaglossa und Piedimonte
nennt , gehört einem freistehenden , scharf

abgeschlossenen Gebirge der Apennin¬
fonnation an . — Eine reich kultivirte , mit
Wein , Obst und Nussbäumen bepflanzte
Gegend durchziehend , gelangt man nach

(96 Kil .) Piedimonte , auch ein ganz
ausLava erbautes Städtchen (4824Einw .) ;
das alte , mit Zinnen gekrönte Kastell ist

jetzt Gefängnis . Weil der Ort von allen
Seiten weithin gesehen wird , heisst er
auch Belvedere . Die Abhänge des Aetna
aufwärts zeichnen sich durch besondern
Quellenreichthum aus ; die Fontana di S.
Maria della Vena , della Trinia , Vecchia ,
della Presa u . a . tränken die Gemüse¬

gärten und Orangen von Piedimonte . —
Die Strasse zur Station gewährt gleich
anfangs köstliche Blicke auf das Meer ,
die Ostküste von Taormina , auf Giarre
und Riposto am Gestade und die herr¬
liche Vegetation rings umher

( 100 Kil .) Stat . Piedimonte , an der
Eisenbahn Messina - Catania (S . 558 ) .

19 . Von Catania nach Syrakus .

87 Kil . Eisenbahn : 2ma3 tägl . in 31/2 St .
I . 9 Fr . 85 C., II . 6 Fr . 90 C., III . 4 Fr . 95 0 .

(Rückwärts 1. sitzen .1) — Dampfboot :
lmal wöchentlich .

Von Catania (S . 561 ) fährt derBahn -

zug auf hohem Viadukt zwischen der
Villa Pacini und der dem Hafen zuge¬
wandten stattlichen Häuserreihe (mit
Pal . Biscari ) längs des Meers mit voller
Sicht auf den Hafen , dann durch die rie¬
sige Lavaüberflutung von 1669 hin , kurz
nach Catania durch einen grossen Tun¬
nel ; jenseit desselben Prachtblick auf

den Aetna und das Meer . Die Monti Rossi
und Nicolosi sind weithin sichtbar . Die
Bahn durchzieht die Piana di Catania ,
schon in alter Zeit als Campi Leontini
durch die üppige Fruchtbarkeit berühmt .
Noch gegenwärtig ist der mit vulkani¬
schen Gebilden gemischte Alluvialboden
trefflich geeignet für Korn und Wein ,
wird aber theilweise auf weiten Strecken
als Weide benutzt .

Ehemals versah eine gute Ernte meh¬
rere Provinzen fürs ganze Jahr . DiodorY , 2
führt zum Beleg für den vortrefflichen Bo¬
den die Verse Homers an (Odyss . IX , 109) :
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»Sondernohn1Anpflanzer und Ackerersteigt
das Gewächs auf,"Weizen sowohl und Gerst ’, als edele lieben ,belastet

Mit grosstraubigem Wein , und Kronions
Regen ernährt ihn« ;

und er fügt bei , dass man sich mit Recht
auf den wilden Weizen berufe , der noch
gegenwärtig in den leontinisclien Gefilden
wachse; Cicero sagt (Verr . III , 18) , dass
man beim Anblick dieses llauptsitzes des
Getreidebaues alle Furcht vor einer Ge-
treidetheurung für immer verlor.

Noch jetzt findet in günstigen Jahren
eine 20 — 24fache Ernte statt . Aber die
ganze Ebene , so reich an Weizen , Flachs ,Baumwolle , Wein und Oel , ist im Som¬
mer der Malaria unterworfen (Febbre
d’aria ) . — li . Misterbianco in einstün -
diger Entfernung , 250 m . ü . M., auf einem
Lavastrom (S . GG2) .

(8 Kil .) Stat . Bicoeca . Zweigbahn
nach S . Caterina , S . 442 . — Eine lange
Iieihe massiger Höhen zieht sich r . am
Horizont hin .

( IG Kil .) Stat . Basso Mavtino . Nun
auf stattlicher Brücke Uber den Simeto -
fltiss , den antiken Symaithos , zu dem das
ganze Flussgebiet nördl . von der Piana
di Catania gehört .

Zu ihm strömen von NW. her der Fiume ■■
di Troina (Hadranios) , der mit der Eisen¬
bahn Catania-Leonforte nördl. parallel lau¬fende Saho (Kyamosoros) von ebenda, südl.mit jener Bahn parallel und ihr meist sehr
nahe , der Bittaino (Chrysas) . Der Ilaupt-strom Simeto nimmt dann noch 1 St. vorseinerMündung den noch südlichem Gtirna -
longa (Erykes) auf und verändert bei der
Fähre vor der Mündungseinen Namen noch
in Giaretta , die östl . von der Bahn zwischen
lettigen Ufern mit Tamarinden und Opun -
tiou seitlich geschmückt als sehr falber
Strom ins Meer fällt; an der Münduug wird
rother , gelber und schwarzerBernstein, wennauch sparsam , doch in schöner Qualität, ge¬funden , offenbar ans den Bergen des Innernhierher gespült , daher besonders nach hef¬
tigem Regen sicti zeigend. Der Fluss ist im
Winter oft sehr stürmisch und bildet hier zu¬weilen einen förmlichen See . Das gesammteFlussgebiet nimmt 1/7der Insel ein, (auch ge¬schichtlich) ein zusammengeschlossenesBerg¬becken (mit nur einem Ausgang) .

Die Bahn setzt mm auch über den
Crurnalonga (den antiken Erykes ) und
passirt vier Tunnel . — ( 23 Kil .) Stat . Val-
savoia . Nun erscheint r . der grosse See
Biviere di Lentini , der grösste See Sici -
fiens , mitten in grüner Umgebung , am

Unter-Italien . II.

Rande der Piana di Catania gelegen , da¬
hinter lang sich dehnende Halbhöhen ,
der Aetna immer in Vollsicht . Die Bahn
rückt ganz nahe an den See .

Im Winter hat er ca . 3 St . Umfang, im
Sommer zieht er sich fast auf die Hälfte
zusammen und hinterlässt einen übelrie¬
chenden Schlamm und Malaria . Er erlangteseine jetzige Grösse erst im Anfang des If>.
Jahrh. durch Einführung eines Bachs , mit¬
tels dessen auch der (vom Fürsten Butera
gepflegte) Fischreichthum (Aale , Barben,Schleien) und die Einträglichkeit zunahm .
Im Alterthum wii'd dieserSee nicht genannt.
Gegenwärtig hat er grossen Werth für die
Jäger ; denn die hohen Gräser und Binsen,welche den See umringen und auch kleine
Inseln bilden , bieten den Wasserv'ögeln eine
von ihnen sehr frequentirto Zufluchtsstätte.
Der See hat dadurch grosse Berühmtheit
erlangt und gibt im November und Decem -
ber reiche Beute ; man findet hier vornehm¬
lich Schnepfen , die Waldschnepfe , Doppel¬
schnepfe, Moorschnepfe (kleine Bekassine),den wilden Schwan mit schwarzem Schna¬
bel , die wilde Ente , die Fasanen-, Sclniatter-,
Löffel -, Hauben-, Schellenente, den weissen
Storch , den Fischreiher , Purpurreiher, die
Egretta , den Nachtraben , die Wasserralle,
das punktirte Sumpfhuhn, den Flusstaucher,den gehörntenSteissfuss, den Haubentaucher,den Strandläufer, die Göldtüte, den llals -
baudregenpfeifer, den Teichwasserläufer, die
Pfuhlschnepfe (limosa) , den Brachvogel, den
schwarzen Ibis (Sichelsclmabel) , den Säbler
(avosetta) , das Sultanshuhn (sie waren bei
den Alten sehr beliebt [Porphyrio] und
wurden gezähmt in der Nähe der Tempel
gehalten), die Lachmöve, den Pelekan , den
Nonnentaucher.

Vom Meer entfernt nach
(29 Kil .) Stat . Lentini (viele Wägen

bei der Station ; Post naeli Caltagirone ) .
Das Städtchen (Leone d ’Oro ; Aquila ;
Cafe - Ristoratore Trinacria , billig lind
ordentlich , Wasser schlecht , Wein und
Fische vortrefflich ) , mit 10,578 Einw .,
liegt r . malerisch am untern Hang eines
Hügels , auf zwei durch einen niedrigen
Bergrücken verbundenen Erhöhungen .

Die berühmte antike StadtLeontinol lagsüdwestl. neben der jetzigen , die , in demErd-
beben von 1693 fast ganz zerstört , nur ziem¬lich flüchtig wieder aufgebaut wurde. Ur¬
sprünglichvon Sikelern bewohnt, wurde sie
durch Theokies, der sieh 729 v . Ohr. mit den
Clialkidiern aus Naxos hier ansiedelte unddann die Megarer, welche sich in Sicilien
nicderlassen wollten, bestimmte, statt seiuer,der durch Eide gebunden war , sich der ge *
sammten Stadt zu bemächtigen, eine völliggriechische. Die Gründung galt den leouti-nischen Gefilden, die dann auch durch ein

22
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Gerstenkorn auf den Münzen symbolisirt
wurden . Polybius (VII , 6) schildert die Lage
der antiken Stadt sehr anschaulich ; sie war
am Abhang nordwärts gewandt , und in dem
Thal , das in der Mitte desselben lag , war der
Marktplatz und die öffentlichen Gebäude ;
des Thor am Süd ende des Thals führte nach
Syrakus , das Nordthor gegen die leontini -
schen Gefilde . Am 'Westgehänge zog der
Lissosfluss hinab , der nordwärts nach 1 Migl .
in den Terias (Lentini ) mündete . Leontinoi
blühte als ackerbautreibende Stadt . DieUm -
gegend galt als ehemaliger Wohnsitz derLä -
strygonen , der menschenfressenden Gigan¬
ten Homers (Odyss . X , 116), wie schon Thu -
kydides (VI , 2) berichtet , und Plinius (III , 59)
spricht von der im llistrygonisehen Gefilde
liegenden Stadt . — Die Regierung war ,
wie in allen chalkidischen Städten , vorerst
eine oligarehisclie , deren Streitigkeiten mit
dem Volk die Tyrannis des Panaitios hervor¬
rief , der ältesten derartigen Gewaltherrschaft
in Sicilien (608 v . Chi*.). Er führte die Manier
ein , die Reichen (Ritter ) bei den Aermeren
(Fussvolk ) zu verdächtigen , dass sie zu viel
Vortheil (vom Kx*ieg ) zögen , und bei einer
Waffeninspektion , während die Waffen ab¬
gegeben wurden , die Herren durch die Un¬
tergebenen überfallen , zu lassen , und so , auf
das Volk gestützt , zu herrschen .

Wegen der Nähe des übermächtigen Sy¬
rakus konnte die Stadt zu keiner politischen
Blüte gelangen und theilte die Schicksale
der Hauptstadt . Im Jahr 427 v . Chr . wurde
das ionisch - chalkidische Leontinoi , das mit
Athen sympathisirte , wie auch die anderen
ionischen Städte , als vier Jahre zuvor der
Peloponnesisclie Krieg zwischen dem dori¬
schen Sparta und dem ionischen Athen aus -
gebrochcn , von dem dorischen Syrakus an¬
gegriffen . Die ionischen Städte schickten
eine Gesandtschaft mit dem berühmtesten
griechischen Rhetor Gorgias aus Leontinoi
nach Athen , und die sikelische Beredsam¬
keit brachte eine ungeheure Wirkung auf
die atheniensisebe Versammlung hervor . Der
Leontiner erwarb sich danu auch in anderen
Städten Griechenlands zahlreiche Verehrer ,
Schüler und grossen Gewinn . Infolge eines
Aufstandes hatten die Aristokraten die Stadt
verlassen und waren nach Syrakus gezogen ,
Stadt und Citadelle aber wurden von den
Syrakusäuern besetzt . Später verliess ein
Theil der Leontiner Aristokraten Syrakus
wieder , weil (Thukyd . V, 4) es ihnen dort
nicht mehr gefiel , und bemächtigten sich
zweier Orte (Phokea und Brikinnia ) in der
Nähe von Leontinoi ; aber der Versuch , die
Stadt wieder zu gewinuon , scheiterte . Doch
zurZeit des Dionysios war die Stadt wieder
von ihnen bewohnt , denn dieser nöthigte
die Leontiner , in ihr früheres Verhältnis als
Bürger von Syrakus zurückzukehren , sie¬
delte 10,000 seiner griechischen Söldlinge in
Leontinoi an und befestigte die Burg der Stadt .
— Als der Korinther Timoleon 343 v . Oliv.
Syrakus befreite , gelang es dem Tyrannen
Iliketas , nach Leontinoi zu entkommen , aber
später , von den eigenen Soldaten ausgelie¬

fert , ward er , der beim Beginn des Feldzugs
gegen Leontinoi in der Volksversammlung
daselbst gesagt , man brauche sich nicht zu
fürchten , wenn »korinthische Weiber ihre
Häuser verlassen « (Euripides , Medea ) , auf
den Wunsch der Korinther hingerichtet , und
Leontinoi erhielt die Freiheit zurück . Im
Harmibarschen Krieg hatte sich die Stadt
auf die Seite der Karthager gestellt , und
auch der neue König von Syrakus , Hierony -
mos, sich mit diesen verbunden . Vergeblich
warnte Rom ; Hieronymos stützte sich auf
den Pöbel , entfaltete wieder orientalischen
Prunk und führte ein Regiment der höchsten
Willkür . Die besseren Bürger sahen ihre
Rettung nur im Anschluss an Rom , als der
Beschützerin der Aristokratie . 214 v . Chr .
wurde Hieronymos plötzlich in Leontinoi in
einer engen Gasse überfallen und nieder -
gemacht ; sein Leichnam blieb unbeerdigt
liegen . Aber während in Syrakus und Leon¬
tinoi beide Parteien sich noch massen , suchte
Leontinoi sich der karthagischen Strategen
zu entledigen und bat um militärischen Schutz .
Aber der dahin gesandte FeldherrHippokra -
tes fiel plötzlich selbst von Syrakus ab und
tödtete einen römischon Grenzposten . Die
Syrakusaner zogen nun vereint mit den rö¬
mischen Truppen gegen Leontinoi , und noch
ehe das syrakusanische Heer erschien ,
hatte der Prätor Marcellus die Stadt (213
v. Chr .) mit Sturm genommen und mit Mord
und Plünderung darin gewütliet . 2000 rö¬
mische Ueberläufor wurden gestäupt und
hingerichtet . Diese Grausamkeit veranlasste
dann den nochmaligen letzten Abfall und
die Eroberung von Syrakus . Unter der rö¬
mischen Herrschaft sank Leontinoi zu einem
unbedeutenden Ort herab .

Im S . sich hinziehende Höhen beherr¬
schen die Stadt . Daselbst , 2 Kil . von Len -
tini , liegt , durch eine Strasse verbunden , in
hoher , gesunder Lage das von Karl V. er¬
richtete , aber durch das Erdbeben von 1693
schwer geschädigte Städtchen Carlcntini , mit
5454 Einw .

Die Eisenbahn zieht nun wieder
meerwärts , der Aetna erscheint jetzt 1.
(daher jetzt vorwärts 1. sitzen !) . Zwischen
eigenthümlich geformten Hügeln , r . mit
Oliven reich bepflanzt , 1. mit horizon¬
taler Schichtung , durch mehrere Tun¬
nel -, 1. erscheint wieder das Meer . —-
(38 Kil .) Stat . Agnone , die letzte Stelle

] am Golf von Catania , da nun das breite
Vorland , das in antiker Zeit Tauros oder
Xiphonia (jetzt S . Croce ) heisst , folgt .
Auf den benachbarten Hügeln , in den
Wäldern des Territoriums Murgo , pflegte
Friedrich II . gern zu jagen . Noch steht
hier der Anfangsbau einer gothischcn

j Kirche , welche Friedrich in grosser
| Pracht aufzuführen hiess , gegen isT. und
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S . an 2 m . hoch , mit drei Apsiden .
Agnone ist Schiffsverladungsstätte von
Lentini . Man sieht auf dem Plateau ,
welches sich nun gegen Augusta hin¬
zieht , ausgedehnte Orangengärten , in de¬
nen ein Baum oft 3 —4l)00 , ja bis 6000
Früchte trägt , die auf einmal gepflückt
werden , während die Limonenbäume , die
einen Jahresertrag von etwa 10,000Früch -
ten geben , dieselben während des ganzen
Jahres liefern . — L . erscheint die sumpfige
Stelle il Pantano , dicht von niederen
Bäumen , Buschwerk und Rohr besetzt
und in der kühlen Zeit reich an wildem
Geflügel . In das Meer strömt westl . die
von steilen Felsen (mit zahlreichen Grot¬
tengräbern , wie auch die nahe Cava dia -
volo d’

opera und la Timpa dergleichen
zeigen ) eingefasste Mündung des Porcari
(der antike Pantakyas ) , hier Canale della
Bruca genannt .

(ÖOKil.) Stat . # i*?fcoZ&. Nahe ans Meer ;
Prachtblicke 1. auf den Aetna bis nach
Taormina hin , r . Olivenhügel . Durch
schwieriges Terrain und tiefe Durch¬
schnitte ; dann vom Meer wieder entfern¬
ter durch Aecker und Weideland . Nun
gegen eine grosse malerische Landzunge
hin , zwischen einer Menge Salzwerhe ,
die (April bis September ) mit Salzwasser
angefüllt , selbst schon dem Meer glei¬
chen , mit Prachtblicken auf Aetna und
Meer , nach

(57 Kil .) Augusta ^ vor einem Hoch¬
plateau , ähnlich wie Syrakus , als Waffen¬
platz und Festungsstadt auf niedriger
Halbinsel liegend , von Kaiser Friedrich II .
erbaut , der die Einwohner des zerstör¬
ten Centorbi für die Kolonie bestimmte .
Das kleine isolirte Fort , Torre Avalos ,
mit einem Leuchtthurm , die Florapro¬
menade mit köstlichen Blicken auf Meer
und Aetna . Es ist eine der unglück¬
lichsten Städte Siciliens . »Alle Elemente « ,
sagt de Marzo , »verschworen sich zu
seiner Zerstörung , Einfälle , Erdbeben ,
Brände .« Das Erdbeben von 1848 zer¬
störte fast den dritten Thcil der Stadt ,
dennoch wurde fleissig fortgebaut (» Pos¬
ten , posteri vestra res agitur «) . Der
alte Hafen »Seno Megarese « , nach dem
Erdbeben von 1693 unpraktikabel ge¬

worden , wurde so trefflich hergestellt ,
dass er jetzt einer der sichersten der
Insel ist .

1268 zerstörte es Guillaume d’Etendard ,
einer der rohen Barone Karls von Anjou ,
und »schlachtete « die Einwohner . 1360 wurde
es durch die zwei grossen Nachbarstädte
zerstört und verbrannt ; 1551 zündeten es die
Türken an ; 1693 ward es durch Erdbeben
niedergeworfen und das grosse Pulverma¬
gazin flog auf ; 1848 s. oben .

Die Präparation des Meersalzes geschieht
hier mit besonderer Sorgfalt . Vom April
bis Mitte September wird das Meerwasser
in zahlreiche Bassins gelassen , wo es ver¬
dunstet und das Salz zurücklässt . Man sieht
es in grossen Haufen aufgeschüttet , von schö¬
ner weisser Farbe . Der Boden umher ist
zuweilen von so zahlreichen Konehylien
bedeckt (besonders Cerithien , Turritellern ,
Radula ), dass sie bis zu J/3 m . hohe Schich¬
ten bilden . Die Salinen sind durch eine
schmale flache Landzunge mit dem Fest¬
land verbunden ; an die Zunge schwemmt
sich eine kolossale Masse von Seegras au .

Die Halbinsel , auf welcher Augusta
stellt , ist der Anfang des antiken Megari¬
schen Meerbusens ; er hat eine ziemlich
niedrige Küste , welcher nun dieBahn folgt .
Sanfte Höhenzüge laufen nach dem etwas
entfernten . Gebirgskamm . lVs St . jenseit
Augusta zieht die Bahn an der Stelle vor¬
bei , wo die antike Stadt Megara stand ,
von Doriern aus Megara in Griechenland
728 v . Chr . kolonisirt .

Die Megarer erhielten in Sicilien unter
der Führung des Lamis die ersten festen
Wohnsitze ; sie Hessen sich zuerst am (Hafen
la Bruca ) Trotilon , am Fluss Pantakyas (Por¬
cari ), nieder , zogen dann , von den Clialki *
dern aus Naxos cingeladen , nach Leontinoi
(s. oben ). Als die Befreiung der Stadt von
den Sikclern voll endet war , durch Inst von
Theoklet vertrieben , Hessen sie sich auf
der Halbinsel Thapsos (Isola di Magnisi ) nie¬
der , wo Lamis starb . Endlich fanden .sie
einen ständigen Wohnort in der sikclischen
Stadt Ilybla , welche von ihnen den Namen
Megara Hyblaia erhielt und auf niedrigem
Hügel zwischen den Flüssen S . Gusniano
und Cantara lag . Noch bezeugen die Mauer -
reste , dass die Stadt 1 St . Umfang hatte ;
ihren Hafen besass sie wohl an der Mün¬
dung des Cantara . Seit Gelons Zeit , der
die Stadt eroberte und zerstörte , gehörte sie
zum Gebiet von Syrakus und gewann auch
als wiederaufgebaute Festungsstadt keine
Selbständigkeit .

Die Bahn zieht nun der ganzen
Megarischen Bucht entlang . R . in der
Höhe Mellili (5770 Einw .) , durch das
Erdbeben von 1542 fast ganz zerstört ;

22 *
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von liier stammt der hybläische Honig ,
von dem Silius Italiens XIV , 189 sagt :
»Und die verwegene Hybla , die selbst
hymettisclier Waben Nektar zum Wett¬
streit ruft « . — Noch jetzt ist er wegen
seines aromatischen Beigeschmacks als
der beste Siciliens geschätzt . Auch viele
bittere Orangen werden hier gezogen ,
aus deren »Schalen (durch Drücken gegen
einen Schwamm und Ausdrücken dessel¬
ben in eine kupferne Flasche ) man äthe¬
risches Oel bereitet .

( 70Kil .) Stat . Prioli ; im Meer gegen¬
über die Isola di Magnisi ( das antike
Thapsos , s . oben ) , die nur durch einen
sandigen Isthmus mit dem Festland zu¬
sammenhängt . An der Spitze eine grosse
Tonnara .

Va St . westl . von Prioli steht in der
Kornebene ein Piedestal , La Guglia , 7 m .
hoch , auch Tor re di Marcello genannt , an¬
geblich eine Trophäe für seinen Sieg über
»Syrakus .

Nun um die Acltradina (S . 754 ) nach
(87 Kil .) Syrakus (ß . 20) .

20 . Syrakus (Siracusa) .
Vgl . den beiliegenden Plan .

Gasthöfe : Vitloria (Musumeci , PL a),
Via Mirabella ; ganz italienische Wirtschaft ;
Z . 3 Fr . ; Licht 60 C. ; Diner mit W . 4J/2 Fr . ;
Gabelfrühstück 3 Fr . ; Bed . 1 Fr . — Sole
(Maino , PI . b ) , Via Amaltitania 17 ; Preise
ebenso , doch die Wirtschaft ist noch nach¬
lässiger ; einige Zimmer mit Aussicht auf das
Meer . — Für sehr bescheidene Bedürfnisse :
Trinacria , mit Trattoria , Via Savoja ; Bett
1—Iba Fr . ; Fritto von Fischen 40 C . ; Braten
50—60 C . ; zuvorkommende junge Wirtsleute .
—■Italia (PL c) , Via Maestranza ; (gut ) , gibt
nur Zimmer , besorgt aber allfällig das Essen .
— Archimede , Via Savoja (neben Trinacria ).
— Etua , Via Campailla . — Nur Zimmer , aber
gut gehalten , beim Kustoden des Museums
Salvatore Polili (sehr zuverlässig ), Via Mae¬
stranza .

Cafes : *Croce di Savoja (das grösste , von
den Ofticieren viel frequentirt ) , Nordost¬
ecke des Domplatzes . — Campidoglio , Via
Roma . — lloma , ebendaselbst .

Konditorei : *Agliano , Ecke der Via Amal -
fitana und Via Roma .

Post (Pl . g) , an der Westseite des Dotn -
platzes , gegenüber der Domfa ^ade .

Telegraph daneben (Pl . 10).
Postwagen . Die Messagerie (Piazza del

Popolo 26) fahren Abends nach Eoto (7 Uhr )
und nach Palazzolo (9 Uhr ). Der Verkehr
mit beiden Städten ist ziemlich lebhaft und
man erhält auch leicht einen einzelnen
Posten in einer Vetturinkutsche ; die Weg¬
stunde wird für den Posto (Sitz ) mit ca . VaFr .
berechnet ; für einen viersitzigen Wagen
bezahlt man 25 Fr . pro Tag .

Wagen vom Bahnhof in die Stadt : Ein¬
spänner 90 C. ; Zweisp . 1 Fr . 20 C. (Nachts
1 Fr . 40 C . und 1 Fr . 70 (J.). Der Bahnhof
liegt 7 Min . vom ersten Thor entfernt und
dieses ebensoweit von den zwei Ilauptgast -
häusern . — 1 Stunde : Einsp . IVa Fr . (Nachts
2 Fr .) ; Zweisp . 2 Fr . (Nachts 2^2 Fr .), jede
folgende Va St . 60 C., Zweisp . 80 C. (Nachts

80 0 . und 1 Fr .). — Gepäck bis auf 50 Kilogr .
20 C. , darüber 40 C. — Ein viersitziger
Wagen für die Umgegend der Stadt für
1 Tag : 14 Fr . ; für Va Tag 7 Fr .

Boote : Vom Dampfschiff ans Land (und
umgekehrt ) V2 Fr . — Von der Stadt zum
Festland 25 C . ; eine Barke zur Mündung
des Anapo 2 Fr . , zur Quelle der Kyane 8 Fr .

Dampfboote der - Societä Florio fahren
wüclientl . 1 mal von Syrakus nach (9 St .
Fahrt ) Terranova ; nach 1 St . Aufenthalt nach
(IV2 St .) Licala ; nach einstünrtiger Rast (in
3 St .) nach Girgenti . (Bei stürmischer See
dauert diese Fahrt jedoch bedeutend länger .)
Gegenwärtig verlassen diese Dampfboote
Syrakus Dienst . Abd . 8 Uhr . ■— Auch am
Sonnabend aller 14 Tage findet dieselbe Fahrt
statt . (Von Girgenti nach Palermo , s. S . 122. )

Konsulate . Oesterreich (Sign . Francesco
Belfiore ) : Via Trieste . — England (Sign .
Nicola Bisani ) : Via Piano del Duonio . —
Amerika (Sign . Vunzio Stella ) : Via Gargallo .
— .Frankreich (Sign . Raffaele Bufardeci ) :
Via Maestranza .

Fremdenführer : * Michelangelo Yoliti, Via
Gargallo (arbeitet gegenwärtig an einem
neuen Plan von Syrakus ). — *Salvatore Polili ,
Kustode des Museums . — Antonio Casagehata ,
Via Ospedale . — Ganzer Tag 6 Fr . , halber
Tag 4 Fr .

Theater : Via Roma (Pl . 13) , an der Stelle
des Annunziataklostei 's .

Naturwissenschaftliches Kabinet des Dt*.
Alessandro Pizza , Via Roma (besonders durch
seine Fische und Konchylien interessant ).

Münzsammlung (reiche Sammlung antiker
Stücke ) im Municipio .

Lesekabinet (Gabinetto di lettura ) : Ende
der Strada Koma , rechtes Erdgeschoss .
(Fremde haben 8 Tage lang freien Zutritt ).

Buchhandlung : Santoro lteale , Via Gio -
berti 3.

Oeffentliche Bibliothek im Obergeschoss
des Museo ; geöffnet von 10—12 Uhr .
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Photographien der Antiquitäten von Sy¬
rakus in der Drogheria Giuseppe Cristina ,
Via Amalfitania 60.

Weinhandlung : Paolo Caminiti , Via Roma
21. Die Syrakusaner Weine gehören zu den
feurigsten und besten Siciliens . Rothiveine :
Amarena , Occhio di Bove ; Weissweine : Alba -
nello , Nacarella , Capriata , Pistamotta und vor
allen die zwei berühmten : *Isola (vom antiken
Plemmyrium ), von dem es auch eine weniger
feine Sorte rothen gibt , und der ■■'Moscafo .

Auch die Fische von Syrakus haben mit
Recht einen hohen Ruf : * Rivctto , Serra ,
Dentiei , Orata , Salamonc , Spinola , * Pala -
mito , Dotto (monacello ) , Pettine , Triglia ,
Morluzzo , Sgombero (Makrele ). — Auch hat
Syrakus den besten Honig , vorzügliche
Früchte und Gemüse .

Zur Geschichte .
Die Geschichte von Syrakus ist so innig

verbunden mit der gesammten Entwicke¬
lungsgeschichte der Insel , dass sie oft völlig
ineinander übergehen . Thukydides VI , 2
sagt : »Anfangs wohnten die Phöniker auf
allen Landspitzen um Sicilien herum , und
auf den nahe liegenden kleineren Inseln ,
des Handels mit den Sikelern wegen «. —■Sie
haben daher wohl auch die Insel besetzt , auf
welcher jetzt Siracusa liegt , und zwar lange
vor den Wanderungen der Griechen ; denn
die Stelle war leicht zu vertheidigen und
bot guten Ankergrund . Ausserdem deutet
die Heraklessage , dass der Heros auf die
Kunde , Pluton und Persephone seien bei
der Quelle Kyane in die Erde versunken ,
den herrlichsten Stier seiner Herde in die
Kyane versenkt habe , und das nun vom
Staat an dieser Stelle jährlich gebrachte
Stieropfer auf Elemente des orientalischen
Kultus ; hierzu gehört wohl die Mythe von
Kyane ’s Tödtung ihres Vaters , und der Sinn
ist dann , dass ehemals statt der Stieropfer
hier noch pliönikische Menschenopfer statt¬
fanden . Hier nun , wie überall an der
Ostseite Siciliens , wichen die semitischen
Handelsleute vor den kriegerischen Griechen
zurück . Diese hatten 735 v . Chr . (Olymp .
11 , 2) Naxos in der Mitte des Ostgestades
gegründet . Auf diese erfolgreiche Nieder¬
lassung folgte schon das Jahr darauf die
Gründung von Syrakus (Olymp . 11 , 3) von
der hellenischen Seestadt Korinth unter der
Leitung des Archias . Dieser , ein reicher
angesehener Ileraklide , hatte nähmlieh bei
einem Bacchanal den Aktaion , Sohn des
Argivers Melissos , getödtet . Dieser ver¬
langte vergeblich Bestrafung und verfluchte
deshalb öffentlich an den Isthmischeu Spie¬
len das Herrschergeschlecht Korinths , die
Bacchiaden , und als er dies gethan , stürzte
er sich vom Felsen herunter . Bald darauf
brach die Pest aus , und Archias erhielt zu
Delphi als Gesandter Korinths den Orakel¬
spruch : Poseidons Zorn (die Pest ) werde erst
dann schwinden , wenn Aktaions Tod ge¬
sühnt sei . Da zog Archias sogleich in die
Verbannung , und mit ihm gingen viele

Korinther , da ohnehin hier an die Stelle
des Königthums eine oligarcliische Regie¬
rung getreten war und der Seestadt eine
Auswanderung für den Handel nur vortlieil -
haft erscheinen konnte . Der delphische Gott
( im Auswanderungswesen sehr umsichtig ),
um die Sanktion angegangen , frug , was Ar¬
chias vorzöge : Reichthum oder Gesundheit V
Archias wählte den Reichtlium und grün¬
dete — Syrakus ! Am Zephyrisclien Vor¬
gebirge hatte er noch Dorer mitgenommen
und fuhr dann nach »dem vorzüglichsten
Hafen der Ostküste «. So kam er auf die
Insel Ortygia , wo er die Sikeler (nachdem
die Phöniker die Insel schon früher verlas¬
sen haben mochten ) vertrieb und die neue
Stadt gründete , an dein Ort , wo westwärts ,
nahe am Meer , die Quelle Arcthnsa floss
CS. 740) , einer der vielen unterirdischen
Wassergiisse der Insel . Die Lage der Insel
an einem herrlichen Hafen von gutem Anker¬
grund und leichtem Zugang (S . 741) schrieb
schon zu Anfang der Kolonie den Handel vor .

Von Archias (d. h . »Gründer «) wird be¬
richtet (Plutarch narr . am . 2), er habe zwei
Töchter , Ortygia und Syrakusa , gehabt ; es
scheinen also die beiden Namen auf zwei
verschiedene Punkte der Niederlassung zu
deuten , und da der Name Syrakusai vom
Sumpf Syraka stammen soll , der nächste
Sumpf aber nördlich von der Mündung des
Anapos lag (beim Zeustempel ), wo sich noch
in der Zeit des athenischen Kriegs ei .i Bür¬
gerregister befand ) , und der Name Syra¬
kusai auf eine Doppelstadt hinweist , so
könnte nach der Gründung des Archias auf
der Insel die Höhe des Zeustempels , wo sich
die Vorstadt Polichne um den Tempel lagerte ,
die erste Vergrösserung gewesen sein . Die
Stadt dehnte sieh jedenfalls schon früh¬
zeitig auf das Festland aus , denn schon 70
Jahre nach der Gründung schickte sie Kolo¬
nien ins Innere der Insel . Dev erste Bezirk ,
den die Stadt auf der Hochfläche des Fest¬
landes einnahm , hiess Achradina (d. h . Wild¬
birnenplatz ). Sie ist jenseit der Insel zu¬
nächst eine Niederung (750 m . Weite ) , aus
der sich jäh eine Hochfläche erhebt , die
gegen das Meer breit und schroff abfällt ,
dagegen westwärts zu den Seiten eines
Dreiecks sich in das Land hinein verschmä¬
lert . Die fast senkrechte Linie von der
Nordspitze der Insel dem Ostrand des Fest¬
landes entlang bis zum Capo San Panagia
bezeichnet nebst der vom Pozzo doll 1
Ingeniere (ausserhalb des Thors bei der
Säule auf dem Exercirplatz ) parallel nach
N. bis zur Küste gezogenen Linie diese
erste Festlandsniederlassung . Die dortigen
Steinbrüche (Latomien ) , deren schon im An¬
fang des 6. Jahrh . gedacht wird , lagen an
zu Häusern ungeeigneten Felsrändern . Der
Markt nahm die Niederung zwischen der
Inselspitze , und der Hochfläche ein , lag also
in der Nähe des grossen Hafens .

Die Stadt bildete anfangs eine aristo¬
kratische Republik , die Ansiedler hatten sich
nach dorischer Weise in den Grundbesitz

; gctheilt und die Nachkommen der Gründer
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behielten als Gamoren (Grundherren ) die
Herrschaft ; daneben wuchs eine thätige
»schutzverwandte « Einwohnerschaft der Ge -
werbtreibenden empor ; den dritten Stand ,
der als hörig (l-allikyrioi , d . h . ironisch .Jun¬
kerbauern , oder Kyllyrioi ) ohne bürgerliche
Hechte war und den Boden der Gamoren
bebaute , bildeten ursprünglich die unter¬
jochten Ureinwohner . Die Aristokratie sorgte
eifrig für das Gedeihen der Stadt , die Insel
wurde frühzeitig mit dem Festland durch
einen JJamm verbunden , und wenn die An¬
sprüche der stetig sich vermehrenden Neu¬
bürger es erheischten , wurden Kolonien aus¬
geschickt , 664 nach Äkrai (Palazzolo ) , 644
nach Kasmenai , 599 nach Kamarina . Den
Fall der Aristokratie veranlassten die ge¬
wöhnlichen Gründe , nach innen verrottete
Eiebesvei 'hältnisse der privilegirten Klasse ,
nach aussen das Festhalten an den alten
Anschauungen , unter sich die Befehdung
der Sonderfamilien . Ihre Schwächung durch
den innern Hader benutzte das Volk zu
ihrer Vertreibung , und nun begannen neue
Fortschritte auf dem wirtschaftlichen Ge¬
biet ; Syrakus begann im Lauf des 6. Jahrh .
selbst zu münzen , dem naclisolonisclien Fuss
folgend (wie auch die übrigen dorischen
Kolonien ).

500 v . Clir . waren die bedeutenderen
Städte Siciliens sämmtlich in die Hände
einzelner Gewalthaber ( Tyrannen ) gekom¬
men , bis auf Syrakus . Während Anaxilas
sicli zum Herrn der Meerenge von Messina
erhob , suchte am Südrande der Insel der
Tyrann von Gela (Terranova ) , Hippokrate »,
sich gegen O. auszubreiten und des gegen
Gela hin vorrückenden Gebiets von Syrakus
sich zu bemächtigen , das im Krieg gegen die
eigene Pflanzstadt Kamarina diese erobert ,
die Einwohner vertrieben und die Nachbar¬
stadt Gela ’s selbst besetzt hatte . Ilippokra -
tes nahm nun den Kampf gegen Syrakus
auf , schlug die Syrakusaner am Fluss Ilelo -
ros , besetzte die Höhe heim Tempel des Zen»
Olympio », behandelte aber die Priester , welche
die goldenen Weihgeschenke und den gol¬
denen Zeusmantel entfernen wollten , als
Tempclschänder , und stieg danach in der
Achtung des Syrakusaner Volks . Die Er¬
oberung der Stadt verhinderten Korinth und
Kerkyra , und Ilippokrates erhielt nur Kama¬
rina (Herodot VII , 154). Als er plötzlich in
llybla umkam , bemächtigte sich der Vor¬
mund seiner Söhne , Gelon , ein Nachkomme
des Weihpriesters Telines , der Herrschaft
und suchte nun des Ilippokrates Plan gegen
Syrakus durch List zu erreichen . Er be¬
nutzte dazu das Verhältnis der Gamoren
zum Volk , dem die Aristokratie der Grund -
lierren drückend war . JJerodot (VII , 155)
berichtet , »dass das Volk (die Gewerbtreiben -
den ) sich mit den Leibeigenen , den sogen .
Kyllyriern (s . oben ) , zusammengethan und
die adligen Grundherren von Syrakus ver¬
trieben habe . Diese waren nach Kasmenai
gezogen ; Gelon nahm sich ihrer an , führte
sie nach Syrakus zurück und gewann da¬
mit auch Syraku », denn das (demokratische )

Volk zog den mächtigen Nachbar den Aristo¬
kraten vor und übergab dem anrückenden
Gelon die Stadt und sich selbst . Sobald
nun Gelon Syrakus erhalten hatte (485
v . Cln \ ), fragte er wenig nach seiner andern
Herrschaft Gela , die er seinem Bruder Hie -
ron zu verwalten gab , dagegen verstärkte
er Syrakus , und letzteres war ihm alles
(d . h . er erkannte es sogdefch als die wahre
Kapitale Siciliens ). Das wuchs und blühte
auch alsbald empor «. — Er versah die Stadt ,
um sie zur Grossmacht über Land und Meer
zu erheben , mit einer zahlreichen Bevölke¬
rung , schleifte Kamarina (483 v . Chr .) und
bürgerte die Kamarinäer in Syrakus ein ,
zog auch die grössere Hälfte der Bürger
von Gela nach und liess die Vornehmen
von den sicilischen Megareern und Euböern ,
die den Krieg wider ihn erhoben hatten und
nun des Todes gewärtig waren , nach Syra¬
kus ziehen , während er das niedere Volk
jener Städte nach dem Urtheil , »dass der
Volkshaufe der misslichste Inwohner sei «, aus
Sicilien hinaus verkaufte (Herod . VII , 156).

So vergrösserte sich Syrakus ; im W . trat
auf dem Hochplateau zur Aehradiua uördl .
die Region Tyehe hinzu , die an den Hafen
Trogilos stiess ; siidl . schloss sich an die
Tyclie , durch einen freien Raum von ihr
abstehend , eine Vorstadt um den Apollo -
tempel , Temenites , an , die spätere Neapolis .
Syrakus war nun Hofstadt ; an die Stelle
seines politischen Lebens trat das industrielle
einer sehr gemischten Bevölkerung ; doch
liess Gelon der Bürgerschaft die Selbstver¬
waltung , gewann die Grundherren durch
Pflege des Ackerbaues , die Kaufleute durch
Hebung des Schiffbaues und Handels . Die
Bürgerschaft blieb die Kriegsmacht . Nun
richteten sich seine Pläne gegen den unter
den Karthagern stehenden Theil der Insel ;
Hellas sollte ihm behülflich sein , da ja Grie¬
chenland dann alle Häfen Siciliens offen
stünden . Aber Griechenland sali sich um¬
gekehrt genöthigt , beim Herrn von Syrakus
um Hülfe gegenXerxes nachzusuchen . Gelon
versprach 200 Galeren , 2o,000 Schwerbe¬
waffnete , 2000 Reiter , 2000 Bogenschützen ,
2000 Sclileuderer und 2000 leichtbewaffnete
Schnellreiter sowie die Lieferung des Vor¬
rätig für das gesammte Ilollenenhcer bis
zum Ende des Kriegs (Herodot VII , 158),
aber unter der Bedingung , dass Kr Feldherr
und Führer der Hellenen gegen die Barbaren
sei . Darauf antwortete der lakedämonische
Gesandte : »Laut jammern würde Agamem¬
non , hörte er , dass den Spartiaten die Füh¬
rung entrissen worden von Gelon und den
Syrakusanern !« Gelon verlangte nun wenig¬
stens die Führung der Flotte . Aber der Ge¬
sandte der Athener antwortete : »König von
Syrakus , nicht um einen Führer hat uns
Hellas zu Dir gesandt , sondern um ein Heer !«
Gelon aber brach die Unterhandlung ab und
schloss sie mit den Worten : »Verkündet den
Hellenen , dass ihnen der Frühling aus dem
Jahr genommen ist « ; wozu Herodot erklärt ,
dass , wie der Frühling das Edelste sei im
Jahr , so das syrakusanische Heer in dem
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Heer der Hellenen . — So lautete die grie¬
chische Ueberlieferung von der Grösse von
Syrakus . — Gelon mochte freilich bedenken ,
dass , falls Xerxes siege und nun noch mit
Karthago sich verbände , der Untergang
des griechischen Sicilien dann unvermeid¬
lich wäre .

In der nahen Grossstadt Akragas war
nach dem Sturz des Tyrannen Phalaris das
Geschlecht der Emmeniden an die Spitze
getreten , mit Theron (S . 6«) als Feldherrn ,
dann als Regenten , dessen Tochter Gelon
lieirathete . Theron hatte Akragas in ähn¬
licher Weise gehoben , wie Gelon Syrakus , und
Himera an der Nordküste gewonnen ; aber
dessen vertriebener Tyrann Terillos suchte
Hülfe bei der reichen und mächtigen phöni -
kischen Kolonie Karthago , ihr vertrauend ,
dass sie der hellenischen Beweglichkeit die
kaufmännische Zähigkeit und Tliatkraft sowie
ihre grossen Mittel entgegenstelle . Von ihren
drei festen Punkten auf der Insel : Motye ,
Panormos und Soloeis , hatten die Karthager
schon seit längerer Zeit sich der hellenischen
Macht entgegengestellt . Nun galt es einen
Kampf , der für Sicilien dieselbe Bedeutung
hatte , wie der gleichzeitige Freiheitskampf
von Hellas gegen Persien . Denn die Kartha¬
ger rückten mit einem gemischten Riesenheer
von Nmnidiern , Libyern , Balearen , Spaniern ,
Galliern , Italikern , -während die eigent¬
lichen Bürger nur einen kleinen Kern bil¬
deten , unter dem einen ihrer Erbkönige ,
Hamiikar , einem Feldherrn von bewährter
kriegerischer Erfahrung , gegen Himera vor .
Hier entschied sich an Einem Tag der Kampf
(481 v . Chr .). Während Theron in Himera
befehligte , überfiel Gelon mit seiner ganzen
Ileeresmacht von seinem Lager im Fluss¬
thal aus das karthagische Lager , indess im
Kücken der Gelons Angriff sich Entgegen -
werfenden , eine Reiterschar Gelons , welche
von den Karthagern für den selinlichst er¬
warteten Zuzug vonSelinus gehalten worden
war , die Schiffe verbrannte . Hamiikar fiel ,
und das Heer erlag in wildester Unordnung .
So hatten Syrakus und Akragas den National -
feind und damit dieUebermaclit der Barbaren
durch hellenische Klugheit und Tapferkeit
gebrochen . Der Sieg war für Syrakus , ganz
Sicilien und das Hellenenthum von so grosser
Tragweite , dass die Himerasclilaclit auf den¬
selben Tag augesetzt wurde , an welchem
Hellas bei den Tlicrmopylen oder bei Sala¬
mis stritt . Die Zahl der Gefangenen war
so gross , dass Syrakus eine ganze Klasse
dienender Bevölkerung als Handlanger er¬
hielt . Die überreiche Beute lind die Zah¬
lung der Kriegsschuld (2000 Talente ) halfen ,
die Stadt nun völlig zur Grossstadt auszu -
bilden . Nach dem Tode Gelons -wurde im
Tempel der Hera die Statue des unbe¬
waffneten Fürsten aufgestellt , denn er war
in den Volksversammlungen stets ohne Waf¬
fen und Mantel erschienen und vom Volk
als Wolilthätcr , Retter und König aus -
gerufen worden . Der Demeter und Kore
hatte er prächtige Tempel erbauen lassen ,dem olympischen Zeus wieder einen gol¬

denen Mantel geschenkt , sich selbst aber
verbat er testamentlich jede Ehrenbezeigung
im Leichenbegängnis , und verlangte auf dem
Landgut seiner Frau begraben zu werden .
Das Volk folgte dem Sarge eine halbe Stunde
weit bis zu jener Begräbnisstätte , und liess
es sich nicht nehmen , den Grabhügel durch
ein Prachtinonumeut mit neun Thürmen zu
schmücken ; die Karthager zerstörten später
das Monument , und der Neid des Agathokles
fällte die Thünne .

Das öffentliche und häusliche Leben
von Syrakus widerspiegelten nun die mate¬
rielle und geistige Blüte . Aber an Gelons
Sohn wurde des Vaters Usurpation gerächt .
Denn wie einst dieser als Vormund sich an
die Spitze geschwungen , so Hieron , der
Bruder Gelons . Er war , wie dieser , ein
Bürgerkönig , regierte mit Kraft und Um¬
sicht , häufig jedoch mit Härte und Begünsti¬
gung heimlicher Angeberei . Den Etruskern ,
welche ihre Seemacht immer weiter aus¬
breiteten , trat er (474.) siegreich entgegen
(noch ist [im Britischen Museum ] ein Helm
vorhanden von dieser tyrrhenischen Schlacht ,
von Hieron dem Zeus Olympieios geweiht ) ;
diirch neue Städtegründung suchte er seine
Macht zu erweitern , legte auf Iseliia eine
Stadtveste an , verpflanzte die Bewohner von
Naxos und Katane nach J êontinoi , das nun
bedeutend aufblühte ; bevölkerte Katane (Ca¬
tania ) , für dessen schöne Lago und frucht¬
bare Gegend er besonders eingenommen war ,
mit 10,00t) Neubürgern (476 v. Chr .) , theils
aus Syrakus , theils aus dem Peloponnes ,
nannte die Stadt Aetna und setzte der nun
nach dorischen Institutionen geleiteten Neu¬
schöpfung seinen Sohn Beinomenos vor . In
seinem Stammlande betheiligte sich Hieron
an den hellenischen Spielen , warb um den
Preis in Olympia , Delphi und am Isthmos ; die
prächtigsten Züge von Pferden und Maul -
thieren segelten von Syrakus zu den olym¬
pischen Festen , mul verliehen diesen einen
hohem Glanz . Ja , Hieron liess sogar von
den berühmten Bildnern Kalamis und Onatas
seine Viergespanne undRennpferde zu Olym¬
pia in Erz aufstellen , wie denn schon nach
dem Sieg bei Himera in einem besondern
»Scliatzliaus der Karthager « syrakusanische
Weihgeschenke zu Olympia aufbewahrt -wur¬
den . Den llof Hierons belebte die Dicht¬
kunst , und die grössten Dichter aus Grie¬
chenland besuchten denselben , z . B . Simo -
nides aiis Keos , der Sänger der Perserkriege ,
dem freilich auch das Geld des Hofs die
Flügel lüftete , wie seine Antwort auf die
Frage von Hierous Gattin , »wonach zuerst
zu streben sei , nach Reichthum oder nach
Weisheit « , für Syrakus charakteristisch be¬
zeugt : »Zunächst nach Reichthum , denn ich
sehe alle Tage Weise an die Thürcn der
Reichen kommen !« — Dann der Neffe des
Simonides , Bakchylides , dessen (schmeich¬
lerische ) Poesie Hieron der Pindar ’schen
vorzog . Vor allen Pindar selbst , 521 ge¬
boren (aus dem thebanisclicn Adelsge¬
schlecht der Aegiden ) , erst 474 nach Syra¬
kus kam und nicht lange geblieben zu sein
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scheint , aber 44 Gesänge den Sikelioten
weihte (darunter vier Oden demHieron ), Lob¬
lieder auf olympische , pythische , nemeisclie
und isthmische Spiele . In der 3 . mythischen
Ode (Vers 100) preist er Hieron : »Der ein
König herrscht in der Stadt Syrakus , —
Bürgern hold , nie neidisch den Edlen , dem
Fremdling — Wunderbar voll Vatersinn «.
■— In der 1. mythischen Ode (die einen pracht¬
vollen Gesang auf den Aetna enthält ) er¬
innert er an Himera (Vers 149) : »Doch am
anmuthreichen Ufer Himera ’s erschalle noch
Deinomenes ’ Söhnen (Gelon , Hieron ) ein
Lied , Das gewann ihr tapferer Mutli , Dem
das Heer erlag der Feinde « , und knüpft
daran die Worte :
»Strebe zum Ziele des Schönen ,
Und lenke das Volk mit dem Steuer des

Rechts ,
Und schmiede die Zung ’ an dem Amboss

der Wahrheit .
Nimmer durch gleissende Listen berückt !«

In der 2. mythischen Ode , welche mit den
Worten beginnt : »O Syracusae , grosse Stadt ,Des Ares Heiligthum , Erzliebender Männer
und Rosse Göttliche Pflegerin «, und Ortygia
den Sitz nennt : »Wo der Leto Tochter am
Strom Weilt , ohne die er (Hieron ) nie mit
gelinder Hand Jene buntgezäumten (in
Hella siegenden ) Pferde gebändigt hätt «,
fügt er bei :

Reich und weise sein , ist
Wahrlich der Loose schönstes .
Dir wurde das , du zeigst es frei
Mit königlichem Sinn ,
Du , der gewaltige Herrscher
Des Volkes und thurmumkränzter Städte ;

und er malmt ihn (Vers 134) :
»Dich selbst kennend , ringe dem Schönen

nach !«
Die 1. olympische Ode (472 v . Chr .) stei¬

gert sich zum höchsten Lob (Vers 18) :
»Herrschend über Sikelia ’s
Lämmerreiche Gefilde ,
Führt er des Rechtes Stab ,
Pflückt er von jeglicher Tugend die Krone .
Leuchtend thront er auch im Glanz
Duft ’ger Blumen des Liedes ,
Wenn wir Männer scherzend oft
Uns am traulichen Mahl ergehen «.

In der i . nemeischen Ode beginnt er mit
einem prächtigen Lob der Inselstadt :
Alplieios ’ heilige Ruhestatt ,
Ortygia , stolzer Zweig syrakusischer Pracht ,
Wiege der Artemis einst «
und fügt auf ganz Sicilien bei (Vers 16) :
»Lass denn in wonnigem Glanze das Eiland
Leuchten , das Persephone ’n
Zeus , Olympos ’ König , verlieh , und des

Hauptes
Locken ihr zuneigend schwur ,
Die fette Flur Sikelia ’s
Werde mit reicher Städte Häuptern
Prangen , das herrliche , fruchtschwere Land .

Und der Kronide gewährt ihr ein Volk ,Das stets des erzumklirrten Kriegs
Eingedenk , hoch streitet zu Ross , von olym¬

pischen Oelzweigs
Goldnen Blättern oft umkränzt «.

In dieser Zeit des höchsten Glanzes von
Syrakus , als die Herrscher denselben noch
in der möglichsten Förderung der bürger¬
lichen Wohlfahrt fanden , gedieh auch der
Tempelbau zu ausserordentlicher Pracht ,
prächtige Weihgeschenke wurden dort auf¬
gestellt , Statuen aus dem kostbarsten Material
errichtet , aus den Steinbrüchen (Latomien )die Hausteine für Gebäude von ausserordent¬
licher Pracht herbeigeführt , und ein ver¬
zweigtes System von Aquädukten leitete
das Wasser (S . 759) durch die Oberstadt und
unter dem Meeresboden nach der Insel ; eine
technisch meisterhafte Kanalisation spannte
ihr Netz unterirdisch überall hin aus , ein
luxuriöser Fischteich (S . 747) sorgte für die
Gastmähler , die Häuser der Vornehmen wur¬
den zu Receptionspalästen . Schöne Münzen
sympolisirten die Eleganz des Reichthums ;die silbernen Zehndrachmenstücke von Sy¬rakus gehören zu den vorzüglichsten Kunst¬
leistungen .

Auch die dramatische Kunst wurde neben
der voll ausgebildeten Lyrik in Sicilien da¬
durch rasch zur Blüte gebracht , dass der
grösste hellenische Dramatiker , Aischylos ,nach Syrakus kam , einige Jahre in Sici¬
lien blieb (er starb 459 v . Chr . in Gela ).— Sein Drama , »Die Aetnaerinnen «, war
der Gründung von Katane - Aetna geweiht ;in Syi ’akus wurden die Perser des Aischy¬
los aufgeführt , ja , es finden sich in den
Tragödien des Aischylos Ausdrucksweisen ,welche die Alten als nur Sicilien eigenthiim -
lich erwähnen . Auch der älteste Lustspiel¬
dichter , der Philosoph Epicharmos , weilte
unter Hieron zu Syrakus und starb hier ,90 Jahre alt ; die äyrakusaner versahen
seine Erzstatue mit der Inschrift :
»Wie die erhabene Sonne den Glanz der Ge¬

stirne verdunkelt ,Und wie die Fülle des Meers breiter als
Ströme verrauscht ,

Also an Weisheit strahlt , dem ich Zeugnis
kiind ’,

Epicharmos , Bürger der Stadt Syrakus ,welche den Kranz ihm verlieh «.
Aber die an geistiger und materieller

Fülle glänzende 18jährige Tyrannis der Dei -
nomeniden fiel durch innere Zerrüttung des
Herrscherhauses . Der jüngste Bruder Ge-
lons , Thrasybulos , ungleich seinen Brüdern
an geistiger Begabung , hatte dessen Sohn
durch Auferziehung in Lüsten unfähig zum
Nachfolger gemacht und sich selbst zum
Gewaltherrscher aufgeworfen . Die republi¬
kanische Partei erhob sich gegen das auf
Söldner und Gewalt trotzende Willkür¬
regiment . Thrasybulos hatte Ortygia und
Achradina in seiner Gewalt und verthei -
digte sich mit 15,000 Söldnern und Neubür¬
gern . Die Republikaner waren auf die Tyche
und Neapolis hingedrängt , wandten sich aber
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an die mächtigen Städte der Insel , die be¬
reitwillig gegen die Oberherrschaft von Syra¬
kus zu Hülfe kamen . Gela , Akragas , Seli -
nus , Himera und selbst die Sikelor halfen .
Thrasybulos , zu Wasser und zu Hand ge¬
schlagen und hoffnungslos eingeschlossen ,
verzichtete auf die Herrschaft und zog sich
nach Lokri zurück . Syrakus , gross an Macht
und Bevölkerung , erhielt nun ein OOjährigen
republikanisches Regiment . Noch zeugt unweit
der Latomie des Paradieses ein kolossaler
Altar (S . 747) von dem Hekatombenopfer von
450 Ochsen , das zur Feier der Befreiung
(Menf-heria ) alljährlich gespendet wurde und
mit Schmaus und Spiel verschönert ward .
Anfangs erhob sich schwere Uneinigkeit zwi¬
schen den Altbürgern unddenvondenEhren -
Hmtcrn ausgeschlossenen Neubürgern und
Söldnern . Diese bemächtigten sich Ortygia ’s
und Achradina ’s , aber jene zogen über den
Westtheil Mauern , welche die Neubürger
vom Verkehr mit dem Binnenland ab¬
schlossen , und zwangen die Neubürger zur
Unterordnung oder zum Wegzug .

Auch die Sikelor regten sich jetzt , mit
ihrem unternehmenden , kühnen König l )u -
ketios an der Spitze . Sie hatten den Repu¬
blikanern geholfen und Duketios benutzte
nun den Hass gegen die Tyrannis zur Rück¬
nahme derjenigen Ländereien , welche den
Sikelern von Hieron in der Nähe von Ka -
tane entrissen worden . Jene Kolonisten in
Aetna -Katane wurden vertrieben und liessen
sich nun in Inessa nieder , das jetzt den
Namen Aetna erhielt . Die nach Leontinoi
verbannten Kataner kehrten zurück , ebenso
die Emigranten aus Gela , Akragas , Himera ;
eine besondere Zusammenkunft von Abge - ,
ordneten setzte durch , dass nur den Ein¬
heimischen die bürgerlichen Rechte zuer¬
kannt wurden , und die erst nachher den
Städten aufgedrungenen Fremden diese zu
verlassen hätten . Die Reichen unter den¬
selben erhielten Sitze im Gebiet von Messana .
Syrakus hatte zwar sein leitendes Ueberge -
wicht über Sicilien verloren , aber die Städte
blühten bei ihrer grossem Selbständigkeit
in allen Zweigen der Kultur ungestört auf .

Als in Syrakus der reiche Tyndareon
durch Anschluss an die Besitzlosen zur Macht
gelangen wollte , wurde er mit dem Tod be¬
straft , die Stadt führte (454 v . Chr .) einen
ausserordentlichen »Oelbiätterspruch « (Peta -
lismus) ein , d . li . der Name dessen , welcher
die Demokratie zu gefährden schien , wurde
(wie in Athen auf Scherben ) auf Oliven¬
blätter eingeritzt , worauf er in die Verban¬
nung zu gehen hatte . Die Willkür dieses
persönlichen Referendums veranlasste den
Rücktritt der besten Kräfte vom politischen
Leben und die danach folgende ergötzlichere
Ausbildung des vornehmen Imxus an der
Stelle der Beschäftigung mit den öffentlichen
Angelegenheiten . Das Oclblättergericht
dauerte daher nicht allzu lange an . Gleich
wie in Athen blühte jetzt die gewandte Rede
(Korax , Tisias , Gorgias sind die Repräsen¬
tanten der frühesten Ausbildung der Rheto¬
rik , die den sicilischen Griechen sozusagen

angeboren war ) , und Sophisten lehrten die
Staatsweisheit . Die Städte begannen , sich
enger aneinander zu schliessen , aber die
hellenische »Sonderbündlerei « liess es nie
zu einer aufopfernden allgemeinen Einheit
innerhalb der Mannigfaltigkeit noch zu
einer wirklich freien Verfassung kommen .
Mit Erfolg wurden zwar die Sikeler be¬
kämpft , nachdem Duketios die Stadt Mcnai
(Mineo ) gegründet , JSIorgantion erobert , 453
sammtliche sikelischen Städte zu einem Bund
geeinigt und zu dessen Hauptstadt das beim
Nationalheiligthum neu erbaute Palike am
Palikensee (bei Castrogiovanni ) bestimmt ,
dann Inessa genommen , die Syrakusaner
und Akragantiner besiegt hatte .

Bei Nomai wurden die Sikeler gründlich
geschlagen , und Duketios sah sich plötzlich
von den Seinigen verlassen ; er ritt in der
Nacht nach Syrakus und übergab , als Schutz¬
flehender auf dem Altar am Markt sitzend ,
sich und sein Land den Syrakusanern , die
ihn nach Korinth verbannten . Auf einen
Orakelspruch hin , an der »schönen Küste «
(Kalakte ) eine Kolonie zu errichten , kehrte
er plötzlich zurück , wohl von Syrakus be¬
günstigt , denn dies trachtete wieder nach
einer die ganze Insel beherrschenden Vorsteher *
schaft ( Hegemonie ) und hoffte , durch Duke¬
tios Akragas in Schranken halten zu kön¬
nen . Die Akragantiner wurden von den
Syrakusanern am Himeras geschlagen , doch
kam 446 ein Friede zu Stande . Duketios
herrschte in Kalakte bis zu seinem Tode
(439 v . Chr .) , und nun bemächtigte sich Sy¬
rakus rasch der sikelischen Städte ; auch ihre
letzte Burgstadt Trinakia fiel , nachdem die
Krieger nach verzweifelter Gegenwehr nie -
dergehanen worden und die älteren Männer
sich entleibt hatten .

Die Syrakusaner verdoppelten nun ihre
Heeresmacht , brachten es wieder auf 100
Trieren und legten den abhängigen Gemein¬
den hohe Steuern auf . Und nun wurde auch ,
ähnlich wie in Hellas , im Peloponnesisehen
Krieg und veranlasst durch denselben , die
Eifersucht der verschiedenen Stämme zur
Förderung jenes Ehrgeizes benutzt . Die eine
Partei bildeten die dorischen Städte Syrakus ,
Akragas , Gela , Selinus , ferner Himera , Mos -
sana sowie das italische Lokri , die andere
Partei die ehalkidisch - ionischen Städte Leon¬
tinoi , Katane , Naxos und das dorische Ka -
marina (mit Syrakus wegen Morgantine im
Streit ) sowie das italische Rhegion . Syra¬
kus , das in seiner Politik , die kleineren
Staaten der Insel sich zu unterwerfen , fort -
schritt , richtete nun sein Bestreben gegen
Leontinoi . Eingeschlossen und dem Unterlie¬
gen schon nahe , griffen -die Leontiner zu
(lern verhängnisvollen Mittel , durch ihren be¬
rühmten Rhetor Gorgias und andere Ge¬
sandte das stammverwandte Athen (427) zu
Hülfe zu rufen . Die Athener , rasch gewon¬
nen durch die Erwägung , dass ein über¬
mächtiges Syrakus als dorische Stadt die
Macht ihrer peloponnesisehen Gegner meh¬
ren könnte , die Flotte der dorischen Städte
Siciliens das Meer beherrsche rmd der Augen -
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blick günstig 1 sei , ihre Macht nach dem rei¬
chen sicilien auszubreiten , schickten eine
kleine Flotte von 20 Schiffen unter Lache »
und Charoiades nach Sicilien , fast mehr auf
Kundschaft als zur Hülfe . Sie fuhren nach
Rhegion (Reggio ), das ihr Stützpunkt wurde ;
aber die Expedition verlief sich in kleinen
Unternehmungen ; das messanische Kastell
Mylai und Messana selbst gingen zwar zu
den Athenern über , aber der Erfolg wurde
nicht benutzt ; ein Angriff auf das syraku -
sanische Kastell Inessa missglückte . Auch
die nachfolgende athenische Flotte von 40
Trieren unter Sophokles und Kurymedon rich¬
tete wenig aus (Mcssana war wieder zu den
Svrakusanem übergegangen ) ; Syrakus , die
Gefahr der Einmischung Athens erkennend ,
war zu einem Friedensabschluss mit den
clialkidisclien Städten geneigt , um dadurch
die Athener zur Heimkehr zu nüthigen . In
Gela versammelte sich ein allgemeiner Frie¬
denskongress dorischer und ionischer Städte .
Der vornehme Syrakusaner Hermokrates , ein
tüchtiger Feldherr und geistvoller Staats¬
mann , vermochte die Sonderintcressen zu
einigen im Hinblick auf die »Unterjochungs¬
gelüste Athens «, die allgemeine sicilische Va¬
terlandsliebe , den Einen Gedanken des Fern¬
haltens fremder Einmischung . Die atheni¬
sche Flotte kehrte daher zurück (424) ; aber
das in seinem Ehrgeiz gekränkte Athen ver¬
bannte den einen der Feldherren und strafte
den andern um Geld .

Als später Athen die Kunde erhielt ,
Leontinoi sei wegen des Zwistes der mit Sy¬
rakus verbundenen Altbürger mit den von
der Volkspartei durch neue Vertheilung der
Grundstöcke begünstigten Neubürgern von
Syrakusanern besetzt , dann von den Aristo¬
kraten verwüstet worden , schickte es zum
Schutz der leontinischen Volkspartei zwei
Kriegsschiffe (422) mit Pliaiax und zwei Ge¬
sandten nach Sicilien , um allfällig einen
gemeinsamen sikeliotischen Bund gegen Sy¬
rakus zu Stande zu bringen ; aber der Plan
scheiterte an dem Widerstreben Gela ’s .
Sechs Jahre später (41(5) schickten die Ege -
sliier (Segestaner ) , welche von den durch
Syrakus aufgereizten Sclinuntiern wegen
streitiger Grenzgebiete angegriffen und in
einer Schlacht besiegt worden , nachdem sie
sieh vergeblich an Akragas und Karthago
gewandt , Gesandte zu den Athenern . In
mehreren Volksversammlungen mahnten sie
(Tlmkydides VI , 0) , wenn die Syrakusaner
ungestraft die Leontiner und ihre Verbün¬
deten zu Grunde richten und so die Gesammt -
macht über Sicilien an sich reissen würden ,
so sei zu befürchten , sie möchten als Dorier
und Pflanzvolk der dorischen Peloponneser
ihrem Mutterstaat mit grosser Kriegsmacht
zu Hülfe kommen und die Macht (1er Athe¬
ner zerstören helfen ; die Klugheit gebiete
also den Athenern , mit den jetzt noch vor¬
handenen Verbündeten gegen Syrakus vor¬
zugeben , zumal sie ihnen hinreichende Geld¬
mittel zum Krieg liefern würden . Die atti¬
sche Volksgemeinde beschloss fürs erste , Ge¬
sandte nach Egesta zu schicken . Als diese

| zurückkamen lind nun von den (mit täu -
| sehendem Prunk vorgewiesenen ) Schätzen
1sprachen , die in grosser Menge in den Tem -
• peln und öffentlichen Kassen bereit lägen ,

so beschlossen sie , 60 Schiffe nach Sicilien zu
senden , und ernannten zu Heerführern mit
unumschränkter Vollmacht Alkibiades , JS’ikias
und Lamachos .

Nikias , der wider seinen Wunsch zum
Anführer gewählt war , mahnte vergeblich
von dem unzeitigen Eifer und unüberlegten
Schritt ab , unter einem nur scheinbaren Vor¬
wand das gefahrvolle Unternehmen der Er¬
oberung Siciliens zu wagen , die , selbst wenn
sie gelinge , wegen der Entlegenheit und
grossen Bevölkerung nur mit Mühe zu be¬
haupten wäre ; auch liege die Sorge gegen
die Lakedämonier und für das eigene Land
naher , Rathe ihnen aber einer (Alkibiades ),
der sich geschmeichelt finde , als Feldherr
den Seezug zu machen , dazu aber zu jung
sei , nur auf den eigenen Vortheü sehe und
wegen seiner Rosse bewundex ’t werden wolle ,
auch wegen seines grossen Aufwandes aus
dieser Stelle Nutzen zu ziehen beabsich¬
tige , so gebt auch ihm nicht Gelegenheit ,
mit der Gefahr des Vaterlands den Ueber -
mutlv seiner Person zu erhöhen . Alkibiadux ,
ein Abbild des damals rücksichtslos vor¬
wärts treibenden , als unüberwindlich sich
erachtenden , fiir Ruhm , Geld und Macht
alles einsetzenden Athen , war wirklich der
eifrigste von denen , die zum Kriegszug rie -
then ; die Sikelioten seien unter sich selbst
zerrissen ; jeder treffe seine Massregeln nur
danach , wie er durch Beredsamkeit oder
als Parteistifter vom Staat etwas zu gewin¬
nen glaube , um dann , wenn es ihm miss¬
linge , auf einem andern Gebiet sich anzu¬
siedeln ; auch sei ihre kriegerische Macht
nicht so bedeutend , als man rühme , und die
Landescinwoliner seien ihnen entgegen . Ha¬
ben die Athener durch die Erwerbungen in
Sicilien ihre Macht vermehrt , dann werden
sie über ganz Griechenland herrschen , oder
wenigstens Syrakus so gedemüthigt haben ,
dass sowohl Athen als seine sicilisehen Ver¬
bündeten die grössten Vortheile daraus zie¬
hen . Sicherheit , sich dort zu behaupten , ge¬
währe die Flotte . Auch möge man beden¬
ken , dass ein in Ruhe bleibender Staat sich
selbst verzehre und ein Staat ohne Timt in
Zerrüttung gerathe . In Aussicht stehe so¬
gar , dass nach Besiegung von Syrakus und
Sicilien auch Karthago und Italien untoi *-
worfen werde .

Der Kriegseifer ergriff das leicht beweg¬
liche Volk aufs ungestümste , und Orakel¬
sprüche steigerten ihn noch . So traten denn
der schwer bewegliche , reiche , aristokrati¬
sche Nikias als Repräsentant der Aristokra¬
ten ; der ehrgeizige , feurige Alkibiades als
Führer der Bewegungspartei , und der Krie¬
ger Lamachos die grosse Unternehmung an .
»Syrakus , und was an ihm hing , lebten nun
allein in den Köpfen der Athener ; manche
zeichneten auf Spaziergängen und in Ge¬
sellschaften Pläne von Syrakus und Sicilien
in den Sand .« — Unter grösster Feierlich -
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keit und im Beisein fast der ganzen übrigen
Bevölkerung Athens , von Bürgern und Frem¬
den , verliess die gewaltige Flotte den Hafen ,
kostspieliger und glänzender ausgerüstet als
je eine der hellenischen Kriegsmacht . In
Kerkyra vereinigte sie sich mit den Bundes¬
genossen ; es waren 134 Tricren , 2 rhodische
Fünfzigruderer (lüO Trieren darunter von
Athen selbst gestellt , 6ü Schnellruderer und
40Soldatentransportschiffe ), mit 5100 Schwer -
bewaffneten , 1300Leichtbewaffneten , 30 Rei¬
tern . Dazu 30 Proviantschiffe , 100 vom Staat
aufgebotene,dieLastschiffe begleitende Han¬
delsschiffe xind freiwillig sich anschliessende
Verkehrsfahrzeuge . Die Gesammtzahl der in
wirklichen Kriegsdiensten Stehenden betrug
ca . 36,000 Mann ; die Reiterei und die Zahl
der Leichtbewaffneten sollte in Sicilien er¬
gänzt werden .

In Syrakus fand die Expedition zuerst
keinen Glauben , und es gelang Herwokrates
erst nach einer stürmischen Volksversamm¬
lung , die den Rathschlägen dieses Führers
der aristokratischen Partei , eine ausgedehnte
Verbindung mitHülfsmächten anzuknüpfen
und jetzt den Athenern im Ionischen Meer
entgegenzufahren , nichtnaclikommen wollte ,
weil sie Pläne zum Umsturz der Demokra¬
tie dahinter vermutliete , wenigstens die Rü¬
stung herbeizuführen . Die Athener fanden
in Süditalien nicht die erwartete günstige
Aufnahme . Selbst ihr früherer Stützpunkt ,
Rhegion , erlaubte ihnen nicht den Eintritt
in die Stadt , nur die Lebensmittelaufnahme .
Die Kundschaftsschiffe berichteten , dass die
glänzenden Schätze , die ihnen von den Ege -
stäern in Aussicht gestellt worden , sich auf
30 Talente gegenwärtig beschränkten . Die
Bestürzung war gross ; Nikias rietli , von den
Egestäern den Unterhalt der von ihnen ge¬
forderten 60 Schiffe zu verlangen und sie
zur Aussöhnung mit Selinus zu bringen ,dann vorbeifalireud den Städten die Macht
Athens zu zeigen und den Leontinern noch
zu helfen . Lamachos verlangte den soforti¬
gen Angriff auf Syrakus . Alkibiades rieth ,
zuvor das übrige Sicilien zu gewinnen und
Messana als Stützpunkt sich zu sichern . Die¬
ser Mittelweg der diplomatischen Künste
fand Aufnahme .

In Syrakus wurde nun eifrig gerüstet ,alle Kastellposten und die unterworfenen si -
kelisehen Städte mit Truppen besetzt . Die
Athener segelten vor die Stadt , schickten
zehn Schiffe in den grossen Hafen mit der
Aufforderung an die Leontiner in Syrakus ,sich an sie anzuschliessen , da sie ihnen ihre
Stadt wieder aufbauen würden . Dann kehr¬
ten sie von dieser Itekognoseirung nach Ka -
tane zurück . Während hier die Feldherren
in die Stadt eingelassen wurden und Alki¬
biades im Theater eine Rede hielt , erbrachen
die athenischen Soldaten ein Nebenthor und
drangen in die Stadt ; die syrakusanische
Partei entwich aus derselben , und Katane
verbündete sich mit den Athenern , die ihre
Flotte hierher kommen Hessen und ein La¬
ger bezogen . Aber plötzlich kam von Athen
der Befehl , Alkibiades habe sich in Athen

wegen der Verhöhnung der Mysterien zu
verantworten . Alkibiades und seine Mitbe¬
schuldigten verliessen Sicilien , aber es ge¬
lang ihnen , zu Thurii zu entweichen . Mit
ihm verschwand auch sein Siegesgefühl aus
dem Heer , denn der zaudernde Nikias stand
jetzt an der Spitze . Die Flotte fuhr der
Nordküste entlang , eroberte das Sikaner -
städtchen Hykkara für Egesta und brachte
die Gefangenen zum Verkauf mit sowie die
30 Talente von Egesta ; die Landtruppen
zogen durch das Innere , und mit den Sike -
lern wurden Verbindungen angeknüpft , die
Festung Hybla (Paternö ) aber vergeblich
angegriffen .

Die folgende für Syrakus so denkwür¬
dige Epoche hat Thnkydides mit unnachahm¬
licher Farbengebung geschildert . Die Angst
der beweglichen Syrakusaner schlug durch
den Aufschub der Gefahr in ihr Gegentheil ,
in Verachtung und Uebermuth , um . Syraku¬
sanische Reiterscharen sprengten bis an die
Lagerthore von Katane und riefen (Thuky -
dides VI , 63), ob die Athener nicht mehr die
Absicht hätten , die Leontiner in ihre Hei¬
mat zurückzuführen , sondern im fremden
Land sich selbst anzusiedeln ? Nikias suchte
nun durch List die schwankende Kriegsehre
zu retten . Ein bestochener Mann aus Ka¬
tane , den Syrakusanern als ihr Freund be¬
kannt , machte im Namen der syrakusani -
schen Partei Katane ’s an Syrakus die Mit -
tlieilung , dass viele Athener in der Stadt ,
fern vom Lager , die Nacht zubrächten ; wür¬
den die Syrakusaner an einem bestimmten
Tag bei Anbruch des Morgens mit gesannn -
ter Mannschaft vor das Lager rücken , so
würden sie den Athenern in der Stadt die
Thore versperren und deren Schiffe in Brand
stecken ; dann könne das Lager leicht er¬
stürmt werden . Die Syrakusaner Hessen
sich verleiten und zogen aus . Die Athener
aber fuhren rasch mit dem ganzen Heer und
allen , die sich an sic angeschlossen , zur
Nachtzeit nach Syrakus . Sie landeten mit
Tagesanbruch im grossen Hafen und schlu¬
gen auf dem Hölionzug , auf welchem der
Tempel des olympischen Zeus sich erhebt , ihr
Lager auf . Schleunig eilte die betrogene
syrakusanische Heeresmacht der Stadt zu
Hülfe . Das Lager der Athener war nament¬
lich gegen den Angriff der Reiterei geschützt ,
auf der einen Seite durch die Anhöhe , auf
der andern durch Mauern , Häuser , Bäume
und den Morast gegen die Kyane hin . Die
Schiffe schützten sie durch Einrammlung
eines Pfahlwerks ; auf Daskon (Punta Cade-
rini ) errichteten sie ein Kastell , die Brücke
über den Anapos (an der Strasse nach Noto )
brachen sie ab . Die Syrakusaner lagerten
sich diesseit der Brücke . In der Schlacht
am nächsten Tag siegten die Athener durch
ihre Kriegszucht ; doch konnten sie den
Feind nicht verfolgen , denn die zahlreiche ,
noch frische syrakusanische Reiterei sprengte
stets auf die Schwerbewaffneten an , wenn
sie sich im Nachsetzen vorwagten . Sie kehr¬
ten also wieder zurück und errichteten ein
Siegeszeichen . Die Syrakusaner ordneten
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sich wieder bestmöglich und Hessen beim
Olympieion eine Besatzung zur Verhütung
der Tempclberaubung zurück . Die Athener
griffen den Tempel nicht an , und da es eben
Winter war , hielten sie die Fortsetzung des
Kriegs in dieser Gegend für unmöglich , bis
sie Reiterei aus Athen , Bundesgenossen und
Geld bei einander hätten . Sie kehrten nach
Katane zurück und überwinterten daselbst
und inNaxos , wussten nun aber , wo Syra¬
kus mit Erfolg anzugreifen wäre .

In Syrakus wurde unter Leitung des
Hormokrates das Heerwesen verbessert , die
Zahl der Feldherren auf drei , Hermokra -
tes , Herakleidcs und Sikanos , beschränkt ,ein Kern von tüchtigen Schwerbewaffneten
herangezogen , den Besitzlosen Waffen ge¬
geben , Gesandte nach Lakedämon mit dem
Gesuch um Hülfe und Angriff gegen die
Athener geschickt , die Stadt besser befestigt .
Denn nun ummauerten sie auch den Te -
menites (S . 756) längs der ganzen Seite
gegen Epipolae zu , damit die Athener , wenn
sie von der Landseite Syrakus durch eine
Mauer zuverschliessen gedächten , diese recht
lang hin ziehen müssten , also an deren Voll¬
endung verhindert werden könnten . Auch
verschanzten sie an der Küste nördl . das Ka¬
stell Megara und südl . die Vorstadt am Olym¬
pieion , und schlugen am Meer überall , wo
man landen konnte , Pfahlwerk ein . Die Athe¬
ner , denen noch Messana dadurch , dass Al -
kibiades vor seiner Abfahrt der syrakusani -
schen Partei die Absichten der attischen
verrathen hatte , verloren ging , suchten un¬
terdessen durch Unterhandlungen Anhang zu
finden , im Gebiete des Aetna feste Stütz¬
punkte zu gewinnen und aus Athen Ver¬
stärkungen an sich zu ziehen ; selbst von
Karthago und Etrurien erwarteten sie Hülfe .

Im Frühling (414) griffen sie vergeb¬
lich jenes syrakusanische Kastell bei Megara
an , rückten dann mit gesammter Ileeres -
macht nach Kenloripa , brachten es durch
Vertrag zur Unterwerfung und fanden bei
der Rückkehr in Katane 250 vollgerüstete
Reiter (aber ohne Pferde ) , 30 berittene Bo¬
genschützen , 300 Talente (1,600,000 Fr .),
welche ihnen Athen zugesandt hatte . Die
Syrakusaner beschlossen , weil sie nur von
der steilen Anhöhe Epipolae , dem drei¬
eckigen , sich verengenden Hochplateau im
W . oberhalb der Stadt , einen Angriff (und
dann Besetzung des Plateau ’s und Ziehen
einer Einschliessungsniauer ) fürchteten , die
Zugänge zu dieser Anhöhe zu besetzen , er¬
richteten aber dort unbedachterweise keine
Festungsweike . Sie fassten diesen Beschluss
bei einer Musterung auf der Wiese längs
desAnapos . Aber schon waren die Athener
mit ihrer ganzen Kriegsmacht aufgebro¬
chen und schifften das Landheer bei Leon ,
nur 7 Stadien von Epipolae entfernt , aus ,
wonach die Schiffe bei der Halbinsel Thap -
sos vor Anker gingen und die Seetruppen
auf der dortigen Landenge das Lager auf -
schlugen . Das Landheer aber rückte so¬
gleich im Eilmarsch auf Epipolae und erstieg
(an der westlichsten , höchsten Spitze ) die

Anhöhe amEuryelos , ehe die Syrakusaner
es gewahr wurden und von der Anapos -
wiese herankomnien konnten , denn diese
hatten einen Marsch von 25 Stadien (4,625
Kil .) bis zu jener Höhe zurückzulegen . Da
sie den schwierigen Weg hinan in ziem¬
licher Unordnung zum Angriff kamen , wur¬
den sie von den Athenern zurückgeschlagen
und imissten sich mit Zurücklassung von
300 Todten in die Stadt zurückzielien . Die
Athener errichteten hierauf ein Siegeszeichen
und gaben während eines Waffenstillstands
den Feinden die Todten zurück .

Den folgenden Tag rückten sie näher
gegen die Stadt hin , nnd da kein Ausfall
gegen sie gemacht wurde , setzten sie sich
auf Epipolae fest und erbauten (zur Befesti¬
gung des Verbindungswegs mit der Flotte )
das Fort Labdalon am steilen Nordrand nach
Megara zu und richteten dasselbe zum Auf¬
bewahrungsort ihrer Belagerungsgeräthe ,
Waffen und Gelder ein , wenn sie zum
Gefecht oder zu Belagerungsarbeiten an -
rückcn wollten . Bald wurden sie durch
die Reiterei von Egesta verstärkt . Sie rück¬
ten nun zur Errichtung einer Sperrmauer
vom lland über dem Trogilos bis zum
grossen Hafen in kürzester Linie vor und
bauten (in der Mitte der herzustellenden
Mauerlinie ) das runde Fort Syke (von den
Feigenbäumen daselbst so genannt ) , wo sie
sich festsetzten und in Eile die Belagerungs¬
werke aufwarfen . Nach kleinen Reiteran¬
griffen , welche für die Athener günstig aus¬
fielen , zogen diese die Linie der Ein¬
schliessungsmauer zuerst nach N. gegen
den Trogiloshafen und ihre Flotte hin .
Die Syrakusaner aber legten zur Durch¬
kreuzung der feindlichen projektirten Süd -
maucr rasch eine Gegenmauer an (nicht nach
N. , wo sie auf die Dauer nicht zu verthei -
digen war , sondern ) südwärts von Syke ge¬
gen den grossen Hafen hin , um im S. eine
Verbindung mit dem Posten am Olympieion
und dem Binnenland offen zu behalten , und
besetzten sie mit hölzernen Tliürmen und
Palisaden aus dem Olivenholz des heiligen
Hains (des Apollon ).

Während dann die Syrakusaner wieder
in der Stadt weilten , zerstörten die Athener
die unterirdischen Wasserleitungen , warteten
dann den Augenblick der grossem Nach¬
lässigkeit , die Mittagszeit , ab und Hessen
300 Schwerbewaffnete und einige leichteTrup -
pen im Sturmmarsch gegen die syrakusani¬
sche Gegenmaueranrennen . Die übrige Macht
rückte in zwei Heerhaufen vor , der eine nach
der Stadt , um einem Ausfall entgegenzu¬
treten , der andere gegen das Pfalilwerk vor
dem Hauptthor der Gegenmauer , an der Ver¬
bindungsstelle der Nord - mit der Südmauer .
Der Sturm gelang , die Besatzung floh in den
jetzt befestigten Temenites und konnte sich
hier der vordringenden Verfolger erwehren .
Die syrakusanische Gegenmauer ward zer¬
stört ,

"
das Pfahlwerk eingerissen , die Pfähle

fortgeschleppt und ein Siegeszeichen errich¬
tet . Dann begannen die Athener den Rand

i des südlichen Abhangs zu befestigen , da ,
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wo er dem Hafen am nächsten war , durch
die Ebene und den Sumpf hin . Während
dessen rückten die Syrakusaner aus und
errichteten ein Pfahlwerk mitten durch den
Sumpf und zogen neben demselben einen
Graben . Auch gegen diese Wehr rückten
nun die Athener unter Lamaehos an , und
zugleich wurde , da die Angriffstelle dem
Hafen nahe war , die Flotte am Thapsos
befehligt , in den grossen Hafen einzulaufen .
Die Truppen zogen gegen Morgen von
Epipolae (ihrer neu erbauten Südmauer ent¬
lang ) nach der Ebene herab , legten über
den Sumpf hin breite Planken und hölzerne
Schilde hind schritten so darüber weg , dann
eroberten sie das neue Gegenwerk ; Im
Kampf , der sich nun entspann , blieben die
Athener Sieger ; der linke syrakusanische
Flügel floh dem Anapos zu , um über die
Drücke zum Olympieion zu gelangen ; 1500
auserlesene Athener sperrten ihnen den
IJebergang über die Brücke , aber sie wurden
zum Weichen gebracht , und die Syraku¬
saner warfen sich nun auf den rechten Flü¬
gel der Athener und brachten diesen in Ver¬
wirrung . Lamaehos eilte vom linken Flügelmit den Argivern und einigen Bogenschützenherbei . Da er nun über einen Graben setzte
und nebst wenigen vereinzelt gelassen wurde ,fiel er (durch die Hand desKallikrates ) nebst
sechs der Seinigen , und Athen verlor einen
seiner kriegskundigsten Führer . Die nach
der Stadt geflohenen Syrakusaner rückten
nun rasch wieder gegen die Athener vor und
schickten einen Tlieil der Ihrigen nach Epi¬
polae hinan ; diese eroberten das iK)0 m . (10
Plethren ) breite Vorwerk , aber die Sykeselbst zu besetzen , wurden sie von Nikias
verhindert , der zufällig krank dort zurück¬
geblieben . Er liess durch seine Diener schnell
das Holzwerk , weiches vor der Mauer lag ,in Brand stecken , und die Syrakusaner sahen
sich verhindert , die Mauer zu erklimmen .
Schon rückte athenische Hülfe herbei , und
zugleich lief die Flotte von Thapsos in den
grossen Hafen ein . Da zog sich das ge¬samtste syrakusanische Heer in die Stadt
zurück , sich nicht mehr stark genug erach¬
tend , den Mauerbau zu verhindern . .1etzt hat¬
ten die Athener die Höhe ihres Glücks er¬
reicht ; nun aber , seit Nikias allein die Lei¬
tung hatte , waren die raschen Tliaten zu
Ende . Da er jetzt See - und Landtruppenbei einander hatte , so zog er zwischen
dem Abhang von EpipoJae und dem grossenHafen eine doppelte Mauer . Zahlreiche Si -
keler schlossen sich den Athenern als Kriegs¬
genossen an , wie auch drei Fünfzigrudereraus Etrurien . Schon war unter den Syraku -
sanern von Vergleichsvorschlägen die llede .

Indessen rückte durch Allcibiades ' Ver -
ratli unerwartete Hülfe herbei . Von Athen
zum Tode verurtheilt , sann er auf llaclie .In Sparta legte er vor den Hülfe verlangen¬den Syrakusaner Gesandten dar , dass Athendie weittragendsten Pläne hege und , wennihm dieselben geglückt , mit einem ungeheu¬ren , ans Griechen und Barbaren bestehen¬
den Heer sich auf den Peloponnes werfen

werde ; nun sei Syrakus schon in einer
Schlacht besiegt , dieSikelioten uneinig , daher
Sicilien bald ebenfalls unterworfen ; deshalb
sollten die Spartaner augenblicklich den
Athenern den Krieg unkundigen , ein Heer
nach Syrakus schicken und vor allem einen
tüchtigen Heerführer . Die Lakedämonier
willfahrten ; der tapfere , erfahrene Feldherr
Gylippo *, ein »Spartaner alten Schlags , die
das Gefühl hatten , dass ein Mann ihres Glei¬
chen mehr wertli sei als ein ganzes Heer «,stach mit vier Schiffen in die See . ln Süd¬
italien ward ihm die verzweifelte Lage von
Syrakus berichtet : es sei von allen Sei¬
ten eingeschlossen und könne sich nicht
mehr halten . Er trachtete daher nur , Italien
vor den Plänen Athens zu sichern . Nach¬
dem er lange in Tarent verweilt , erfuhr er
erst in Lokri , dass die Einschliessung
von Syrakus keineswegs eine vollständige
sei , und fuhr nun an dem nicht in attische
Gewalt befindlichen Messana vorbei nach Hi -
mera , wo er mit nur 700 Kriegern ankam .
Aus Gela und Selinus sowie von den Sike -
lern erhielt er noch einen Zuzug , der seine
gesammte Mannschaft auf etwa i>00ü brachte .
Mit dieser kleinen Schar rückte er rasch auf
Syrakus vor . Nikias , durch geheime Verbin¬
dungen in Syrakus von der baldigen Ueber -
gabe der Stadt überzeugt , zudem am Stein er¬
krankt und den Wahrsagern ergeben , auch
langsam in seinem ganzen Wesen , blieb läs¬
sig in der Abhaltung der Hülfe . Gylippos
hatte im Vorbeigehen Jegae , eine sike -
lische Festung , genommen , rückte in schlag¬
fertiger Stellung heran , gelangte über den
Euryelos von der Seite , wo früher auch die
Athener hinangestiegen waren , auf die Höhe
von Epipolae , traf dort die Syrakusaner ihn
erwartend und rückte mit ihnen gegen die
athenischen Verschanzungen . Die Athener
hatten die Doppelmauer nach dem grossenHafen hin schon 7—8 Stadien weit vollendet
und bauten eben noch am letzten Stück ge¬
gen das Meer hin . Für den andern Mauer -
theil gegen den trogilischen Hafen waren
die Steine meist herbeigeführt .

Als Gylippos anrückte , waren die Athe¬
ner anfänglich bestürzt , stellten sich jedoch
in Schlachtordnung auf . Er liess ihnen , die
schon von der Uebergabe der Stadt über¬
zeugt gewesen , sagen , wenn sie binnen fünf
Tagen Sicilien räumen wollten , so würde er
zu einem Waffenstillstand bereit sein . Sie
entliessen den Herold ohne Antwort und
rüsteten sich zur Schlacht . Als die Syraku¬
saner vor der wohlgeovdneten Armee nicht
zu einer festen Aufstellung zu bringen wa¬
ren , führte sie Gylippos auf einen geräumi¬
gem Standort zurück . Nikias blieb in sei¬
ner Verschanzung . Da zog sich Gylippos in
den Temenites zurück und lagerte daselbst
die Nacht hindurch . Am folgenden Tag liess
er , um die Nordfiäche von Epipolae ganz in
seine Gewalt zu bekommen , den grössten
Theil des Heers gegen die Mauern der Athe¬
ner anrücken , während mittlerweile ein an¬
derer Theil rasch gegen das Fort Labdalon
zog , es erstürmte und die Besatzung nieder -
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machte . Hierauf konnten nun die Syra -
kusaner von der Stadt aus landwärts gegen
N. hin eine Gegenmauer zur Verhinderung
der Einschliessung der Stadt errichten , wäh¬
rend die Athener selbst auch den Bau des
Nordstückes ihrer Mauer fortsetzten . Gegen
den entblössten Südtheil ihrer Mauer rückte
nun plötzlich Gylippos in der Nacht an ; aber
die Athener schlugen den Angriff ab , er¬
höhten hier die Mauer und verschärften den
Wachtdienst . Gleichzeitig verloren sie aber
auch zur See das Uebergcwiclit . Schon war
ein athenisches Kriegsschiff , das in den grossen
Hafen einfuhr , von den Syrakusanern ge¬
nommen worden , und die Schiffe wurden ge¬
rüstet . Nikias beschloss daher , um das Ein¬
laufen von helfenden feindlichen Schiffen
und das Auslaufen svrakusanischer Schiffe
aus dem kleinen Hafen zu verhindern , die
athenischen Schiffe , die im grossen Hafen
in der Nähe der athenischen Mauer lagen ,
an das der Stadtinsel gegenüberliegende
Vorgebirge Plemmyrion , einen trefflichen
Posten für Beobachtung und Belagerung , zu
versetzen . Er brachte seine Schiffe und sein
Heer hierher , errichtete drei Forts und brachte
die meisten Vorräthe dahin . Aberda sie da¬
selbst wenig Wasser und dasselbe nicht in der
Nähe hatten , so wurden die athenischen See¬
leute , so oft sie nach Wasser oder zumHolz -
sammeln auszogen , von der syrakusanischen
Reiterei , deren dritter Theil bei Polichne am
Olympieion stationirte , niedergemacht .

Gylippos führte seine Landtruppen täg¬
lich vor die Athener , und als er bei einem
Angriff wegen zu eingeengter Stellung zu¬
rückgeschlagen wurde , nahm er die Schuld
auf sich , ermuthigte die Seinen und führte
sie nochmals zum Gefecht . Nikias wollte
durch eine Schlacht die Fortsetzung der sy¬
rakusanischen Gegenmauer verhindern und
rückte diesen entgegen ; die Reiter des
Gylippos warfen sich auf den linken Flü¬
gel der Athener jenseit der Mauerarbeiten
gegen das freie Feld zu und trieben ihn
zurück ; dort waren auch die Lanzenträger
aufgestellt . Dieser Angriff entschied , und
das ganze athenische Heer wurde in seine
Verschanzungen zurückgeworfen , dann die
Gegenwerke schnell weitergeführt und die
nördliche athenische Mauerlinie durchschnit¬
ten , so dass die weitere Einschliessung der
Stadt unmöglich wurde . Zwölf von Korinth
geschickten Schiffen unter Erasinides ge¬
lang es , ungefährdet von dem ihnen ent -
gegengeschickten Geschwader des Nikias in
den Hafen von Syrakus einzulaufen . Die
Mannschaft half an der Vollendung der Ge¬
genmauer .

Als Nikias sah , wie die Macht der Feinde
täglich zunalmi und die Lage der Seinen
immer bedenklicher wurde , schrieb er
nach Athen , dass er sich für verloren
achte , wenn man nicht sein Heer aufs
schleunigste zurückrufe oder ihm eine nam¬
hafte Verstärkung sende , die Belagerer
seien Belagerte geworden ; er bitte auch ,
da ihn seine Krankheit am Bleiben verhin¬
dere , uro einen Nachfolger . Die Athener

nahmen ihm den Oberbefehl nicht ab , gaben
ihm aber Eurymedon und Demosthenes zu Mit¬
feldherren und beschlossen eine gi’ossartige
Verstärkung . Eurymedon zog mit 10 Schif¬
fen und 20 Talenten voraus , Demosthenes
folgte mit 73 Segeln , 3000 Leichtbewaffneten ,5000 Schwerbewaffneten . Unterdessen be¬
schlossen Gylippos und Hermokrates einen
gleichzeitigen Land - und Seeangriff auf
das Plemmyrion auszuführen . Während die
Seeschlacht noch unentschieden war und
das Landheer ihr vom Vorgebirge aus zu¬
schaute , stand plötzlich Gylippos vor den
drei Forts und eroberte sie . Auch im See¬
kampf hätten die Syrakusaner gesiegt ,
aber die siegreiche Abtheilung des kleinen
Hafens brachte bei ihrer Einfahrt in den
grossen die eigenen Schiffe in Venvirrung ,die Athener drangen rasch vor und trie¬
ben die Syrakusaner zurück ; elf Schiffe
sanken und ihre Besatzung -wurde getödtet
oder gefangen . Die Athener pflanzten das
Siegeszeichen auf , aber die Forts auf dem
Plemmyrion waren verloren und die Ein¬
fahrt in den Hafen wurde erschwert ; das
Schiffslager der Athener musste dahin ver¬
legt werden , wo die Epipolaemauern an den
Hafen hinabzogen . Vergeblich *suchten sie
sich einen Zugang zur nahen feindlichen
Flottenabtheilung zu verschaffen . Die Syra¬
kusaner zogen überall neue Verbündete
heran , während die athenische Flotte nur
langsam heraurückte . Noch vor ihrer An¬
kunft erlitten die Athener in einem zweiten
durch syrakusanisehe Bundesgenossen ver¬
stärkten Seetreffen eine schwere Niederlage .

Da endlich erschien Demosthenes mit
seiner gewaltigen Streitmacht und schritt
sogleich zum Angriff ; vomAnapos aus ging
er gegen die durch Epipolae bis zum Abhang
nördl . von der Westküste des Euryelos ver¬
laufende Mauer vor , doch richteten die Be¬
lagerungsmaschinen nichts aus . Da suchte
er die Mauer zu umgehen , zog im Flussthal
des Anapos aufwärts und erstieg bei Nacht
den Abhang zum Euryelos , schlug die er¬
sten Gegner zurück und einige erkletterten
den Westtheil der Gegenmauer , vertrieben
die Besatzung und rissen die Mauern ein ;
aber nun erschien die auf Epipolae anwe¬
sende syrakusanisehe Macht unter Gylippos
und nach verzweifeltem Kampf gelang es
ihr , die Athener zu werfen ; der Mond
schien zwar hell , liess aber nur die Um¬
risse des Körpers und nicht die Person er¬
kennen , viele flohen , während andere noch
eben die Höhe erstiegen und die grösste
Verwirrung riss ein , denn die Hinanstür¬
menden hielten die Zurückfliehenden für
Feinde und das Losungswort wurde nicht
mehr verstanden oder , weil laut gerufen ,
vom Feind beantwortet , und der Schlacht¬
gesang war von beiden Seiten derselbe .
Freunde wurden handgemein , und viele ,die sich an jähen Stellen durch Ilinabspriu -
gen zu retten suchten , kamen um ; andere ,
die glücklich in die Ebene gekommen , wur¬
den umherirrend von den herumschwärmen¬
den Reitern der Syrakusaner niedergehauen .
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Jetzt malinte Demosthenes zum Rück¬
zug nach Katane , zumal auch Sumpffieber
in der seichten Gegend ausbrachen . Aber
Nikias stimmte für Ausharren , aus Furcht
der Verantwortlichkeit vor dem Volk . Als
jedoch neue Hiilfsscharen aus Sikelien und
dem Peloponnes in der Stadt erschienen ,
willigte er ein , in aller Stille mit der
Flotte nach Katane zurückzusegeln . Aber
eine Mondfinsternis jagte dem Heer jähen
Schrecken ein und die Weissager mahnten ,
bessere Zeiten abzuwarten und noch drei¬
mal neun Tage zu verweilen . Die Syra -
kusaner , von allem unterrichtet , griffen
drei Tage darauf zuerst das verschanzte
Lager , dann die Flotte an und sperrten
den ca . 1000 m . breiten Eingang des Hafens
zwischen Ortygia und Plemmyrion durch
quer vor Anker gelegte grössere und klei¬
nere Schiffe . Die Athener sahen sich , ein¬
gesperrt , zur letzten entscheidenden See¬
schlacht genüthigt . Sie beschlossen die
oben angelegte Doppelmauer zu verlassen
und nur die in der Nähe der Schiffe gele¬
gene beizubehalten , den Raum dazwischen
durch landwärts errichtete Querwerke zu
sichern nnd liier die Vorräthe und die
Kranken zu bewahren , mit den übrigen
Landtruppen aber sämmtliche Fahrzeuge
zu bemannen und dann die Entscheidungs¬
schlacht zu liefern , im Fall des Siegs nach
Katane zu segeln , im andern Fall die Schiffe
zu verbrennen und mit dem Landheer in
Schlachtordnung an irgend einen befreun¬
deten Ort hinzuziehen .

Nikias übernahm den Oberbefehl über
die am Land zurückbleibenden Truppen , die
er am Meer aufstellte ; Demosthenes , Euthy -
medo8 , Menandros führten die athenischen
Schiffe sogleich zur Schlacht hinaus , um
rasch die Durchfahrt aus dem Hafen zu
erzwingen . Schon überwältigten sie im
ersten Anlauf die dort aufgestellten Schilfe
und versuchten die Ketten zu sprengen .
Als aber die Syrakusaner von allen Sei¬
ten auf sie eindrangen , so begann die See¬
schlacht nicht bloss an der geschlossenen
Mündung , sondern im ganzen Innern des
Hafens und war hitziger und gewaltiger ah
je eine zuvor . Noch nie hatten so viele
(gegen 200) Schiffe in einem so beschränk¬
ten Raum gefochten ; jeder bot alle Kunst
mit dem grössten Wetteifer auf . selten kam
das Anrennen von vorn vor , weil man nicht
zum Anlauf rückwärts rudern , noch die
Linie durchbrechen konnte , häufiger aber
der Angriff von der Seite , wenn ein Schiff
im Fliehen oder beim Heransegeln gegen
ein anderes auf das dritte stiess . Und so
lange ein Schiff heranruderte , wurde durch
die Verdeckmannschaft ein Hagel von Wurf -
spiessen , Pfeilen und Steinen auf dasselbe
geschleudert ; waren sie aber einander nahe
gekommen , so wurden die Schwerbewaff¬
neten handgemein und versuchten gegen¬
seitig die feindlichen Schiffe zu besteigen .
Auf vielen Punkten traf es sich wegen des
engen Raums , dass ein Schiff das andere
enterte , während es selbst von einem dritten

geentert wurde und zwei oder mehr Schiffe
im Gedränge an einem sich festklammerten ,
und dass die Steuermänner hier zugleich
auf Gegenwehr , dort auf Angriff denken
und mit vielen nach allen Seiten hin zu
tliun hatten , ja , das gewaltige Getöse der
zusammenstossenden Schiffe übertönte selbst
den Ruf der Befehlshaber . Denn die Zu¬
rufe an die Athener , sie sollen jetzt oder
nie die Rettung mittels der Durchfahrt
erzwingen , die Rufe an die Syrakusaner ,
sie sollen die Flucht jener verhindern und
jeder siegend sein Vaterland erheben , die
Mahnung der Feldherren , wenn sie einen
rückwärts rudern sahen , die Vorwürfe ,
wenn sie einen entfliehen Hessen — dies
alles erhob sich zum entsetzlichsten Lärm .
Und während so die Seeschlacht schwankte
schauten vom Ufer aus die Landheere in
gewaltigem innern Kampf und Gemütlis -
aufregung zu , namentlich die Athener , deren
ganze Hoffnung auf der Flotte beruhte ; sahen
sie die Ihrigen im Vortheil , dann fassten
sie Muth und flehten die Götter für die Ret¬
tung an ; sahen sie die Ihrigen unterliegen ,
so erhoben sie ein lautes Klagegeschrei ;
sahen sie die Seeschlacht schwanken , so
ahmten ihre Bewegungen , ihr Winken Hoff¬
nung und Furcht nach . Und in demselben
athenischen Heer , so lange der Kampf unent¬
schieden war , konnte man alles zugleich
vernehmen , Wehklage und Triumphgeschrei ,
Schlachtruf und Verzweiflungsschrei . Nach
langer Schlacht wurden die Athener zum
Weichen gebracht und zum Strand hin ver¬
folgt . Die sich noch retten konnten , rann¬
ten dem Lager zu ; das Landheer , die Nie¬
derlage mit Gestöhn und Wehklagen be¬
jammernd , eilte zum Theil den Schiffen zu
Hülfe ; die Mehrheit aber dachte nur an
sich selbst und an den Zufluchtsort . Den
Athenern aber schwand selbst die Hoffnung ,
zu Lande sich zu retten , wenn nicht etwas
Ausserordentliches sich ereigne .

So hat der gleichzeitige Geschichtschrei¬
ber Thukydides , der elf Jahre zuvor selbst
eine Flotte befehligte , mit vollendeter Pla¬
stik diese für Syrakus denkwürdigste Be¬
gebenheit geschildert . Ungeachtet auch die
Syrakusaner furchtbare Einbusse erlitten ,
wagten die Athener keinen Kampf mehr ,
sondern verlangten unverzüglich don Rück¬
zug auf dem Landweg . Nikias , durch den Be¬
richt getäuscht , es seien schon alle Strassen ,
Pässe und Flussübergänge besetzt , liess einen
Tag vorübergehen , bis der Bericht zur Wahr¬
heit wurde . Erst am dritten Tag brach das
Heer auf . Sie hatten ganz das Ansehen
fliehender Haufen aus einer erstürmten
grossen Stadt , da die ganze fortziehende
Masse , 40,000 Manu stark , alles Tragbare
zum Gebrauch Nöthige mit sich schleppte ;
es war dieser klägliche Rückzug voller
Thränen , banger Besorgnisse und Selbst¬
vorwürfe der gewaltigste Glückswechsel , den
je ein hellenisches Heer erlitt . Nikias be¬
fehligte die Voi 'liut , Demosthenes die Nach¬
hut ; sie zogen im länglichen Viereck ein¬
her , Tross und Fcldgeräthe in der Mitt 'Q,
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Der dritte , vierte und fünfte Tag vergingen
in heissen fruchtlosen Kämpfen um den
akräischen Bergpass (bei der Schlucht von
Floridia ). Man beschloss die Zugriclitung zu
ändern und sich südwestl . der Küste zuzu -
wenden , aber während die Vorhut unter
Nildas die Nähe des Meers erreichte , wurde
die Nachhut unter Demosthenes eingeholt
und erlag beim Gehöft Polyzeleion ; 6000
übergaben sich an Gylippos . Am sechsten
Tag musste an den Ufern des Assinaros
(jetzt Falconara ) auch Nikias , als seine
Truppen , sich auflösend , in den Fluss stürm¬
ten , iim den Durst zu löschen und hier den
Geschossen der Syrakusaner erlagen , dem
Gylippos sich ergeben . Die Sieger schmück¬
ten die Bäume am Assinaros mit zahlreichen
Harnischen und kehrten mit Festgepränge
nach der siegreichen Kapitale Siciliens heim .

Nikias und Demosthenes endigten (nach
Timaeos ) durch Selbstmord , 7000 Gefangene ,
denn auf diese Zahl waren die 40,000 herab¬
gekommen , wurden in die Latoinien ge¬
sperrt , jene jetzt durch ihre malerische"Wirkung so entzückenden Steinbrüche , da¬
mals kahle Felsenkerker für die einst so
stolzen Athener ; da ihrer an einem so
tiefen Ort so viele waren , so wurde ihnen
(Thukydides VII , 87) , die durch kein
Dach geschützt waren , zuerst der Sonnen¬
brand und die erstickende Luft zur Qual ,
dann in der spätem Jahreszeit die Kälte
der Nächte , stets neue Krankheitsfälle er¬
weckend . Da sie auch wegen des engen
Raums alles an demselben Ort verrichteten
und noch dazu die Leichname der an den
Wunden und der StickluftGestorbenen über¬
einander aufgeschichtet lagen , der üble Ge¬
ruch unerträglich war , Hunger und Durst
sie quälten , so sanken sie auf die elendeste
Weise dahin . Acht Monate lang erhielt
jeder täglich nur eine Kotyle (0,27 Liter )
Wasser und zwei Kotylen Weizenbrod . So
lebten die Gefangenen etwa 70 Tage bei¬
sammen ! Es heisst , das Volk sei häufig hin¬
gegangen , um sich am Anblick der wie wilde
Thiere in eine Grube gesperrten Feinde zu
weiden . Dann verkaufte man die Uebrigen ,
ausgenommen die Athener und die wenigen
sicilischen und italischen Griechen , welche
noch zurückbehalten wurden . Pintareh (Ni¬
kias 29) berichtet , dass den zu Sklaven
gewordenen das Zeichen eines Pferdes auf
die Stirn gedrückt wurde , dass ihnen aber
ihr würdiges Benehmen sehr zu statten kam ,
viele die Freiheit erhielten , andere geachtet
bei ihren Herren blieben , einige ihre Kettung
auch dem Euripides verdankten , der in Sici -
lien hoch verehrt wurde . Viele nach Hellas
Zurückkehrende erzählten dem Dichter , wie
sie entweder aus der Sklaverei befreit wor¬
den seien , indem sie das , was sie von seinen
Tragödien auswendig gewusst , ihre Herren
gelehrt , oder wie sie durch Vortragen seiner
Gesänge Wasser und Speise erlangt hätten ,
als sie nach der Schlacht umherirrten .

Mit der athenischen Expedition scheiterte
aber auch die Verbindung Ostgriechenlands ,
»das der Geschichte einen Homer und So¬

phokles , Phidias und Herodot , das politische
Kunstwerk der spartanischen Verfassungund
das lehrreiche Getriebe des athenischen De¬
mos gegeben «, mit Westgriechenland , »mit
seinen herrlichen Handelsstädten , seinen
Philosophen , Gesetzgebern , Tyrannen , den
ehrwürdigen Denkmälern einer grossartigen
Architektur und den Meisterwerken viel¬
fältigster Kunstübung « — auf immer . — Das
siegreiche Syrakus schloss sich nun auch in
Griechenland dem Vernichtungskrieg gegen
Athen an ; es fühlte sich nun selbst in dessen
früherer Stellung , Der besonnene Ilermo -
krates folgte dem siegreichen Gylippos mit
22 Trieren (412 v . Chr . ) nach dem Pelopon¬
nes und gegen Kleinasien . Aber seine Ab¬
wesenheit benutzte der neue Verfassungsratli
unter Diokles zur Ausbildung einer vollen
Demokratie und Hermokrates ward geächtet .

Aber Syrakus wurde schon fünf Jahre
nach dem Kampf mit den Athenern von
einer neuen , ebenso grossen Kriegsgefahr
bedroht . Die Karthager , von dem durch
Selinus bedrängten Egesta zu Hülfe ge¬
rufen , waren mit gewaltiger Macht erschie¬
nen , zerstörten .Selinus und Himera , und
zur Kettung des herrlichen Akragas waren
die Syrakusaner zu spät gekommen . So
nahte das Verderben auch Syrakus , der
letzten Hoffnung der sicilischen Griechen .
Die Akragantiner klagten über die Unfähig¬
keit der von Syrakus gesandten Feldherren .
Diese Klage benutzte Dionysios , damals
Kriegssekretär , von grosser Begabung und
noch grüssererKeckheit ; er verlangte augen¬
blickliche Bestrafung , denn die Feldherren
seien von Karthago bestochen worden ; man
sollte nicht wie bisher die Vornehmsten und
Keiclisten zu Feldherren wählen , sondern
die dem Volk Wohlgesinnten , wenn auch
Unvermöglichen . — So erlangte er , dass
neue Feldherren gewählt wurden , unter
ihnen Dionysios seiest . Als ersten Vorschlag
brachte er dieZurückberufung allerVerbanu -
ten und erlangte dadurch die Vermehrung
der Umsturzpartei . Auch in Gcla , das
Schutz gegen die Karthager nachsuchte ,
vermochte er die aristokratische Partei zu
stürzen und seine llolle als Volksbeschützer
durchzuführen ; mit dem eingezogenen Geld
der Keichen gewann er die Krieger . In
Syrakus beschuldigte er die Feldherren des
Vaterlandsverratlis und das Volk setzte ihn
als den Einzigen , als den Ketter des Vater¬
lands , an die Stelle , mit unbeschränkter,Voll¬
macht inKriegsangelegenheiten . Noch fehlte
ihm die Leibwache , und diese wusste er
sich durch die Vorgabe eines Mordversuchs
zu verschaffen . Als er so die fünf gewöhn¬
lichen Stufen eines Tyrannen durchlaufen ,
herrschte er (seit 405 v . Chr .) mit unum¬
schränkter Willkür in Syrakus , das in ihm
den »neuen Gelon « erblickte , den Vertreter
ganz Siciliens Karthago gegenüber . Dionys
nahm dieser Stellung entsprechend seine Re¬
sidenz im Arsenal , das als Burgveste errich¬
tet worden , heirathete die Tochter des vor¬
nehmen und berühmten Hermokrates und
that sich als Söldnerkönig glanzend hervor .



705 20 . Syrakus (Geschichtliches). 706

Als Himilko mit den Karthagern vor Gela
rückte , erschien Dionysios mit der Auswahl
der syrakusanischen Jugend und einem Heer
von 40,000Mann nebst 5ÖKriegsschiffen . Nach
20tägigem vergeblichen Bestreben , die Zu¬
fuhr abzuschneiden , sollte ein von vier Sei¬
ten unternommener Sturm den Kampf ent¬
scheiden , aberdie ungleichzeitigeAusfiilirung
vereitelte den Plan mit grossem Verlust . Die
Bevölkerung von Gela rettete er in der Nacht
nach Syrakus ; ebenso die Einwohner von
Kamarina . So sammelte er eine gewaltige
Kraft in der Stadt und sich untertkänige
Neubürger . Den Jammer der beiden Städte
schob man bald auf Dionysios ; man trachtete
ihm nach dem Leben ; da aber seine Söld¬
ner ihn schützten , suchten namentlich die
syrakusanischen Reiter , meist aus vorneh¬
men Häusern stammend , die Herrschaft des
Tyrannen zu stürzen . Sie drangen in die
Schiffswerfte und das feste Haus des Dionysios
daneben , raubten seine Schätze und miss¬
handelten seine Gattin zu Tode . Dionysios
eilte mit 100 Reitern und 600 Fussgängern
zur Stadt , kam um Mitternacht an das ver¬
schlossene , aber unbewachte Thor , braches
durch Brand ein , drang bis zum Markt vor
und siegte dort über die Reiter . Die Gegner
liess er zumeist umbringen . Andere wurden
verbannt , ein Theil zog nach Aetna . So
hatte sich der Tyrann auch von der Aristo¬
kratie befreit .

Als Ilimilko zur Belagerung von Sy¬
rakus vorschreiten wollte , begann eben die
Pest in seinem Heer zu wüthen ; er zog da¬
her vor , einen vortheilhaften Frieden zu
schliessen , welcher den Karthagern das ge¬
summte bisherige Gebiet zusicherte , den nun
tributpflichtigen Einwohnern von Himera ,
Akragas , Gela , Kamarina die Rückkehr ,aber nicht den Aufbau der Mauern gestat¬
tete und Syrakus dem Dionysios unterthan
machte ; Leontiuer , Messenier und Sikoler
wurden frei erklärt . Dionys , in seiner Herr¬
schaft ^ nun gesichert , erhob die Inselstadt
Ortygia zu einer unbezwingbaren Tyrannen¬
festung . Das Nordwestendc der Insel son¬
derte er landwärts durch eine dicke Mauer
mit zahlreichen Ihürmen ab (Diodor XIV , 7) ;
aussen an der Mauer erbaute er Hallen ,
damit die Insel auch ohne Betretung der¬
selben versorgt werden könne . Auf der
Insel (d. h . dem Isthmus ) führte er ein treff¬
lich befestigtes Residenzschloss auf , auch als
Zufluchtsort für unvorhergesehene Fälle , und
in ^die Mauer nahm er auch die Schiffswerfte
(die rechteckigen Fundamente der Schiffshäu -
*er sind jetzt noch sichtbar ) an dem Nord¬
ufer des kleinen Hafens auf . Das Arsenal
dieses Hafens fasste 60 Kriegsschiffe , und
von beiden Seiten her gezogene Dämme mit
nur für Ein Schiff aufschliessender Oeffnung
schützten diesen Hafen . Die Häuser auf
Ortygia vertheilte er an seine Freunde
und die Söldner , die auf das Festland nur
durch die Burg gelangen konnten . Unter
den Ländereien wählte er die besten aus
und schenkte sie seinen Anhängern und den
köldnerführern , die übrigen theilte er gleich

Unter - Italien . II .

aus unter Fremdlinge und Bürger und nahm
die freigelassenen Sklaven als Neubürger
auf . Und nun , nach Befestigung seiner Al¬
leinherrschaft , trachtete er das gesammte
nichtkarthagische Sicilien in seine Gewalt
zu bekommen .

Aber als er gegen die Sikelerstadt Her -
bessos zog , empörten sich die syrakusani¬
schen Bürger unter seinen Truppen , erklär¬
ten Syrakus für frei , schlugen mit Reitern
aus Aetna ein Lager in Epipolae auf , schnit¬
ten Dionys in seiner Inselresidenz vom Land
ab , riefen die Flotte Messana ’s mit 80 Kriegs¬
schiffen herbei , belagerten die Insel und ver -
liiessen allen von Dionysios abfallenden Söld¬
nern das Bürgerrecht . Dionysios , schon fast
muthlos , liess sich durch seine Vertrauten
bestimmen , auszuharren , trug den Kampa -
nern an , für beliebigen Lolin ihm zu Hülfe
zu kommen , und liess zugleich den Gegnern
sagen , er werde Ortygia gegen freien Ab¬
zug verlassen . Schon hielt man die Abdan¬
kung für abgeschlossen und wurde lässig in
der Belagerung , da eilten 1200 kampanische
Reiter herbei , überfielen die sorglosen Be¬
lagerer , durchbrachen die Besatzungswerke
und drangen in Ortygia ein , wo auch 300
Söldner zu Schiff ankamen . Die Uneinigkeit
der Belagerer über die neuen Massregeln be¬
nutzte Dionysios zu einem Ausfall und schlug
die Syrakusaner in Neapolis . So ward er
wieder Herr von Syrakus ; ei* zog eine neue
Mauer um seine Burg , vermehrte seine mi¬
litärische Macht , schloss ein Bündnis mit
dem zu seiner Zeit die Tyrannei begünsti¬
genden Sparta , wandte sich dann wieder zu
seinem ursprünglichen Plan , brachte Aetna ,
Enna , Katane , Naxos (das er zerstörte ),
Leontinoi in seine Gewalt , gründete Hadra -
non gegen abermalige feindliche Nieder¬
lassungen in Aetna und um durch den Bau
bei dem sikelischen Tempel des Iladranos
sich die Sikeler , deren Städte er aufallend
schonte , als »sicilisclier Fürst « zu gewinnen .

In Syrakus blieb er der Herrscher von
hoher Kraft , der gegenüber Karthago allein
dem Kampf als gewachsen galt . Um die
Stadt gegen Höhenangriffe besser zu sichern ,
zog er die Epipolae in die städtischen Befesti¬
gungen hinein , obschon die letzte Höhe von
Epipolae V-U St . vom Meer , wo die Mauer
den Anfang nahm , entfernt lag . 402 v . Chr .
liess er (UiodorXIV , 18), um die Riesenmauer
rasch zu Stande zu bringen , die ärmeren
Freien des syrakusanischen Gebiets herein¬
kommen und wählte darunter 60,000 der taug¬
lichsten für die Arbeit aus . Für jedes Sta¬
dium (185 m .) stellte er einen Architekten
an , und für jedes Plethron (31 m .) einen
baukundigen Handwerker (Maurermeister ) ,
dem er 200 Arbeiter zutheilte . Da die Mauer
eine Länge von 30 Stadien hatte , so waren
danach 36,000 Menschen zugleich am Mauer¬
bau thätig . Ausserdem waren zahlreiche
Leute mit dem Behauen der Steine beschäf¬
tigt , die auf 6000 Ochsenwagen an die be¬
treffenden Orte herbeigeführt wurden . Dio¬
nysios ermunterte persönlich ) die Arbeiter ,
war mit seinen Freunden den ganzen Tag

23
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dort , stellte sich einem gemeinen Bürger
gleich , suchte jedem die Mühe zu erleichtern ,
legte sogar bei den beschwerlichen Arbeiten
selbst Hand an . Daher entstand ein gewal¬
tiger Wettstreit , und manche setzten der
Tagesarbeit noch einen Theil der Nacht zu .
So wurde denn die Erbauung in 20 Tagen
vollendet . Die Mauer hatte nur eine massige
Höhe , aber eine gegen den Sturm hinläng¬
liche Stärke (diese Mauer ist in ihren unte¬
ren Lagen noch vorhanden ) ; sie befestigte
den gesammten Nordabhang .

Nun brach Dionysios (schon zur Ableitung
der innern Unzufriedenheit ) gegen die Kar¬
thager auf ; er hatte durch die trefflichsten
Techniker Waffen und Kriegsmaschinen ver¬
fertigen lassen , mit gleicher Emsigkeit wie
beim Mauerbau , und in den Katapulten ein
neues Zerstörungsinstrument der Mauern er¬
halten . Eiodor (XIV , 42—43) erzählt , Diony¬
sios habe zu gleicher Zeit mehr als 200 Schiffe
bauen und 110 renoviren lassen ; um den Ha¬
fen liess er 160 neue ansehnliche Schiffshäu¬
ser errichten , meist für je zwei Schiffe , und
die 150 alten liess er ausbessern . Man konnte
in Syrakus nicht genug staunen , wenn man
auf demselben Platz an so vielen Waffen
und Schiffen arbeiten sah . Denn betrachtete
man den Eifer beim Schiffbau , so glaubte
man , ganz Sicilien sei damit beschäftigt ;
kam man aber zu den Werkstätten der Waf¬
fenschmiede und Maschinenbaumeister , so
glaubte man wieder hier , nur diesen Ge¬
schäften sei alle Thätigkeit gewidmet . So
wurden denn 140,000 Schilde gefertigt , und
von Schwertern und Helmen die gleiche
Zahl ; zudem mehr als 14,000 Panzer von ver¬
schiedenartigster und kunstvollster Arbeit .

So gerüstet trat Dionys 397 v . Chr . den
Krieg gegen Kartha 'go an . Motye wurde
belagert und nach schweren Kämpfen mit
Sturm genommen ; Eryx und Halikyai er¬
gaben sich , aber vor Segesta erlitt er eine
schwere Niederlage . Nun erschien Karthago
mit ungeheurer Macht (nach Eplioros mit
mehr als 300,000 , nach Timaios mit 100,000,
zu denen 30,000 in Sicilien stiessen ) , und
rasch fielen Eryx , Motye und Halykiai wie¬
der an Karthago zurück ; dann zog Himilko
nach Messana , nahm und zerstörte es .
Dionys hatte sich nach Syrakus zurückge¬
zogen , befestigte die Kastelle , schlug am
Kap Santa Croce sein Lager auf . Flotte und
Heer der Karthager zogen nun neben ein¬
ander bis gegen Naxos hin ; da aber eben ein
Aotnaausbruch dem Landheer durch einen
glühenden Lavastrom den Weitermarsch ver¬
legte und Himilko nun den weiten Weg
um den Vulkan herum antrat , benutzte Dio¬
nys die Trennung der beiden Heere zu einem
Angriff auf die Flotte ; aber die Griechen
wurden gründlich geschlagen , verloren über
100 Schiffe und mehr als 20,000 Menschen ,und Dionysios kehrte in seine Inselresidenz
zurück , wo ihn nun fast alle sicilischen
Bundesgenossen verliesssen .

Himilko erschien mit seiner ganzen
Macht vor Sykarus , fast 2000 Schiffe füllten
das grosse Hafenbecken , und der Feldherr

selbst schlug das Lager für das Landheer
am Olympieion auf . Die Stadt sollte durch
eine Blokade genommen werden , denn sie
war in einem ganz andern Vertheidigungs -
zustand , als die früher gefallenen Städte .
Die Neapolis konnte zwar genommen wer¬
den und der Mauer um sein Lager fielen
die schönen Monumente Gelons und seiner
Gattin zum Opfer , drei karthagische Burgen ’
wurden beim Olympieion , die zweite an der
Trennung der Hafenbuchten , die dritte auf
Plemmyrion zur Beherrschung des grossen
Hafens errichtet . Bei den kleinen Ausfäl¬
len aber siegten stets die Griechen . Eine
von Korinth und Sparta geschickte Flotte
unter dem Lakedämonier Pharakidas kam
ihnen zu Hülfe ; in einem Ausfall gegen
karthagische Proviantschiffe nahmen die
Syrakusaner sogar (in der Abwesenheit des
Dionys , der eine Transportflotte begleitete )
den zu Hülfe eilenden Karthagern das Ad¬
miralschiff und machten 24 Schiffe unbrauch¬
bar . Im karthagischen Heer brach das Ma¬
lariafieber furchtbar zerstörend aus , durch
das faulende Sumpfwasser und die wegen
der Menge unbegrabcnen Leichen gesteigert
(Diod . XIV , 71).

Dionysios , das Missgeschick benutzend ,
bemannte 80 Schiffe , die mit Tagesanbruch
die feindlichen Schifte angriffen . Er selbst *
führte das Heer in der finstern Nacht
auf einem Umweg (zwischen dem Sumpf
und dem Hauptarm des Anapos ) über den
Kyanetempel gegen das karthagische Lager ,
und während er die Söldner dem Angriff ?
der Karthager preisgab , erstürmte er das
Fort am Olympieion , und seine Reiter
nahmen gleichzeitig das Fort bei Daskon .
Sogleich machten auch die sämmtlichen
Schiffe einen Angriff . Die Karthager , zuerst
zur Vertheidigung des Lagers eilend , kehr¬
ten nun plötzlich gegen die Flotte um , allein
der Augenblick der Rettung war schon ver¬
säumt . Der Sieg der Syrakusaner war ein
vollständiger . Auch das Landheer wandte
sich gegen die Schiffe . Dionysios selbst war
nach Daskon hinüber geritten , dort lagen
40 Fünfzigruderer auf dem Trockenen
und neben denselben Lastschiffe und wei¬
terhin Trieren vor Anker . In diese Schiffe
warf er Feuer , und schnell schlug die
Flamme in die Höhe und verbreitete sich
weit umher . Ein starker Wind trieb die
Flamme auch auf die Lastschifte — wer dem
Untergang der Karthager zuschautc , glaubte
vom Donnerkeil getroffene Götterverächter
zu sehen ! —- Himilko , der den völligen
Untergang vor sich sah , trat in Unterhand¬
lung mit Dionysios ; dieser gestattete , dass
die Bürger der Stadt Karthago heimlich bei
Nacht nach Hause segeln dürften , denn
wohl wissend , dass die Syrakusaner nie ein¬
gewilligt hätten , wollte er doch nicht , dass
die Kriegsmacht der Karthager gänzlich zu
Grunde ginge , sondern sie insoweit günstig
für sich gestimmt erhalten , dass einerseits
die Furcht vor denselben den Syrakusanern
nie Zeit Hesse , nach der Freiheit zu trach¬
ten , anderseits die Karthager ihn lieber , als
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ein republikanisches Regiment an der Spitze i
Ställen. Hhnilko zahlte 300 Talente und !
entfloh mit allen karthagischen Bürgern auf j
40 Trieren .

Die Griechen Siciliens waren nun , wo - ;
nach Dionys stets getrachtet , von Karthago ;
befreit . Bevor nun dessen Macht auch in
seinen sicilischen Städten mit Erfolg aufge¬
hoben werden konnte , stellte sich Dionysios
die Aufgabe , die ausgewanderten Syrakusa -
uer , die mit seinen übrigen Gegnern , nament¬
lich in Rhegion , ihre Verbindungen an -
knüpften , unschädlich zu machen und sich
des ihnen geneigten Grossgriechenland zu
bemächtigen . Er stellte Messana wieder
her , zwang die unter Mago (392 v . Chr .)
nochmals anrückenden Karthager zum Frie¬
den (bei Agyrion ) , griff zweimal Rhegion
an , schlug am Elloporos das italische lleer
unter Heloris , nahm Kaulonia und zwang end¬
lich Rhegion durch Friedensbruch und Hun¬
ger 387 zur Uebergabc , bestrafte seinen Herr -
selier .aufs grausamste und zerstörte die Stadt .

Jetzt war Dionysios auf der Höhe seiner
Macht . In Syrakus vollendete er die Um¬
mauerung derEpipolae , so dass nun die rie¬
sige Fünfstadt alle Städte Griechenlands an
Umfang und Einwohnerzahl iibertraf . Selbst
für Monumentalwerke war er tliätig , baute
am Anapos Gymnasien und in der Stadt
Tempel und öffentliche Profanbauten . In
Grossgriechenland tiel ihm noch Kroton zu ;
ia , bis zum Po richtete er seine Augen , grün¬
dete dort die Stadt Hatria , an der Ostküste
des Adriatischen Meers Eissos , konnte aber
den weittragenden Anschlag auf die Schätze
des Tempels von Dodona nicht verwirk¬
lichen ; dagegen auf seinem Zug gegen Etru¬
rien erbeutete er die Schätze des Tempels
von Pyrgoi (Mittcditalien I ) , über 1000 Ta¬
lente . Er ging sogar ein Bündnis mit den
Galliern ein und erhob die Herrschaft von
Syrakus über das gesammtc Hellenenthum
von Sicilien und Italien , war ein kräftiger
Bundesgenosse Sparta 's , aber als er in Olym¬
pia durch seine Viergespanne und ebenso
durch seine Gedichte glänzen wollte und
eine an Pracht alle überbietende Festgesandt¬
schaft schickte , traf seine Muse das Geläch¬
ter . — Gegen die Karthager hatte er noch
einige harte Kämpfe zu bestehen , 383 gegen
Mago bei Kubala , wo Mago und 10,000
Karthager , bei Kronion , wo Dionysios ’ Bru¬
der J.eptincs und 14,000 Griechen fielen ; 368
v . Chr . gewann Dionysios Selinus , Entclla ,
Eryx , aber vor Lilybaion lag er vergeblich ,
und da er den grössten Tlieil der Flotte
nach Syrakus gesandt , weil die karthagi¬
schen Sohiffshäuser und angeblich auch ihre
Schiffe abgebrannt waren , überfiel die kar¬
thagische Flotte die in Eryx zurückgeblie -
nen 130 Schiffe und nahm den grössten Theil
derselben weg .

Im Jahr 367 starb Dionysios , den (Polyb .
XV, 35) Publius Scipio zu den klügsten und
kühnsten Männern rechnete , »mit der höch¬
sten Schnelligkeit in bedenklichen Lagen
energische Entschlüsse durchzuführen «, und
doch stets mit umsichtigster Ueberlegung

und ausserordentlichem Organisationstalent
und genialem Blick in Verbesserungen aller
Zweige des Kriegswesens , freilich in allen
politischen und finanziellen Fragen völlig
rücksichtslos und nur auf die Erhaltung der
eigenen Herrschaft bedacht , daher auch stets
voll Argwohn und Arglist und zu grausamen
Strafen greifend , wie ihn jetzt das sogen .
Dionysische Ohr (S . 746) da zeichnet , wo
er die Steinbrüche zu Kerkern systemati -
sirte . Selbst die Züge von Grossmutli und
Milde , aufopfernder Arbeitsamkeit , Feld¬
herrngenie und Freude au schöpferischem
Aufbau haben jene Grundzüge nicht zu
verwischen vermocht , die ihn in aller Mund
als den angstvollen Tyrannen legten , der
jeden Verdächtigen tödten , den Bart Hin¬
durch die Töchter scheren , sein Bett mit
einem Graben und Zugbrücke schützen , seine
Rednerbühne auf einem Thurm anlegen , die
Brust stets mit dem eisernen Panzer um¬
gürten liess . Das »Damoklesschwert « und
die »Bürgschaft « haben ihn am lebendigsten
gezeichnet . Seine Leidenschaft war die
Herrschsucht .

Sein Sohn Dionysios II . , vom Vater aus
Tyrannengründen in der Erziehung vernach¬
lässigt , iQbte dem Genuss eines Herrsclier -
solms , der , zur Regierung gekommen , sich
derenMacht undReichthums erfreuen wollte .
Plutarch (Dion ) berichtet , wie der Mangel
an Thatkraft bei dem jungen Mann immer
weiter um sich griff und jene diamantenen
Bande , mit denen sein Vater den Thron be -

; festigt zu hinterlassen glaubte , sich lösten .
Schon zu Anfang der Regierung , heisst es ,
dauerten die Trinkgelage 90 Tage hinter¬
einander ; während dieser Zeit hatten Trun¬
kenheit , Spässe , Saitenspiel , Tänze , Possen
am Hof die Herrschaft , der indess für ernste
Männer und ernste Worte unzugänglich war .
Von Einfluss auf die Staatsgeschäfte war
jedoch sein Oheim Dion , der an den Aus¬
schweifungen nicht theilnahm und dessen
Selbstgefühl , edler Stolz und Streben nach
dem männlichen Ideal durch Platon genährt
worden , der an den Hof des altern Dionysios
kam und hier sich über Tugend und Gerech¬
tigkeit unterhalten hatte , jedoch durch seinen
Freimuth Dionysios so reizte , dass er ihn um¬
bringen lassen wollte (dann aber dem spar¬
tanischen Gesandten Pollis überlieferte , um
ihn auf Aegina als Sklaven zu verkaufen ,
wo ihn Anniceris aus Kyrene auslöste ).

Dion erweckte nun in dem verkomme¬
nen Sohn des Tyrannen das Verlangen nach
den Lehren und dem Umgang des Platon ,
weil ein Fürst nicht nur in Pracht , sondern
auch im Umgang und in der Unterhaltung
seine Auszeichnung suchen solle . Platon
kam zum zweitenmal nach Sicilien , in der
Hoffnung , seine Staatsidee hier zur Verwirk¬
lichung bringen zu können und zu Syrakus
einen politischen Organismus zu schaffen ,
in welchem durch Aufopferung des selbsti¬
schen , sinnlichen Strebcns die Sittlichkeit als
der Gesammtwille herrsche und so der Staat
die grösste (Gerechtigkeit und Glückseligkeit
vereinigt darstelle . Es war ihm daher die

23 *
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Gewaltherrschaft nichts "
Widersprechendes ,

da gegen die Gebrechen des gegenwärtigen
Staats mir ein weisheitsliebender Gewalt¬
herrscher die Platonischen Einrichtungen
einführen konnte . Namentlich in den do¬
risch organisirten Staaten Siciliens waren
ja solche Reformen leichter zu verwirk¬
lichen , denn es galt die drei Stände scharf
zu gliedern und jeden der sittlichen Wir¬
kungssphäre des Staats unterzuordnen .

Als Platon nach Syrakus kam , stand
schou ein königlicher Staatswagen , präch¬
tig geschmückt , für ihn bereit , und der
Tyrann brachte ein Opfer für das glück¬
liche Ereignis dar . Die Haltung des Hofs
wurde eine gemessene , der Fürst zeigte
eine solche Milde , dass die Bürger auf eine
Sinnesänderung hofften , überall sah man
einen gewaltigen Drang nach Belehrung
und Philosophie und die Syrakusaner Burg
war »wegen der Menge der Geometrie Stu -
direnden in eine Staubwolke gehüllt «. Ja ,
als der Herold bei einem Opfer wie gewöhn¬
lich rief : die Tyrannis möge ohne Wanken
stets fortbestehen , rief der junge Herrscher :
»So höre doch auf , den Fluch auf uns herab¬
zurufen !« (Plutarchos , Dion , Kap . 13). —
Aber bald suchten die Höflinge Dionysios
einzufiüstern , es gelte dem Dion , durch diese
Berückung - mit den Lehren Platons den
Herrscher für die Behauptung der Herrschaft
unfähig zu machen , ihn vom Kriegswesen
abzubringen und die Herrschaft unter eige¬
ner Leitung seinen Neffen zuzuwenden .
Dion wurde verbannt , Platon blieb noch in
der Burg und Dionysios fasste die Liebe eines
Tyrannen zu ihm , indem er ganz allein von
Platon wieder geliebt und mehr als alle
anderen von ihm bewundert werden wollte ;
ja , er war bereit , die ganze Tyrannis in
seine Hand zu legen , wenn er ihn dem
Dion vorzöge . Doch wechselte bald Zorn ,
bald Versöhnung , bald regster Eifer für den
Unterricht , bald alte Gesellschaft . Als ein
Krieg ausgebrochen , konnte Platon wieder
nach Griechenland zurückkehren , wo Dion
weilte .

Dionysios , in seinen Hofkreisen von
Philosophen und Dichtern umschwärmt , und
an ihren Disputationen als Platoniker tlieil -
nehmend , hegte erneuerten Wunsch , Platon
bei sich zu sehen , und dieser , da seine Reise
die Rückkxuift Dions zu fördern versprach ,
fuhr zum drittenmal nach Syrakus , aber¬
mals glänzend aufgenommen ; aber seine
Verwendung für Dion entfremdete ihm den
Tyrannen ; ja , dieser verkaufte die Güter
Dions und wies dem Platon , der im Garten
beim Palaxt gewohnt hatte , eine Wohnung un¬
ter der Aufsicht der Söldner an , welche
ihn längst bei Seite zu schaffen wünschten ,
da er dem Dionysios die Entlassung der
Leibwache empfahl .

Platon , von Griechenland zurückbe¬
gehrt , verliess nun für immer Sicilien . Aber
seine Hoffnung , seine Staatsidee in Sicilien
verwirklicht zu sehen , schien nochmals in
Erfüllung zu gehen ; denn der Wunsch der
Syrakusaner , Dion möge zurückkommen

! und den Tyrannen vertreiben , ging in Er -
, füllung . Dion erschien mit einem Söldner -
j heer , und da Dionysios sich eben mit seiner
1Flotte nach Italien begeben hatte , zog er ,
; durch sicilisclie Anhänger verstärkt , in
: Syrakus im Triumph ein ; die Werkzeuge
: der Tyrannei wurden getödtet , der Schwa¬

ger des Dionysios , der aufEpipolae die Lei -
! tung führte , entfloh . Dion trat unweit der

Burg neben dem Thor Pentapyla , wo ein
Sonnenzeiger auf steinernem Sockel sich

i erhob , auf die Basis und ermahnte die Syra -
f kusaner , fest an der Freiheit zu halten . Die
i Syrakusaner , die ihm auf seinem Weg durch
5Achradina längs der Strasse Opfertliiere , Tische
| und Mischkrüge aufgestellt , Kränze ihm zu -
. geworfen und , wie zu einem Gott , Gebete
! an ihn gesprochen hatten , erwählten ihn und
I Megakies zu Feldherren und auf seine Bitte
: noch 20 hinzu .
I Dion eroberte Epipolac ixnd befreite die1Gefangenen ; die Burg , in welche Dionysios
j zurückgekehrt war , sperrte er durch eine
1Mauer ab , und den Ausfall schlug er mit
| persönlicher Gefahr zurück . Aber das Volk
; von Syrakus begann zu fürchten , es werde
i in dem Oheim des Tyrannen nur wieder
i einen neuen Herrscher erhalten ; es wählte
1den Herakleides , der mit Hülfsmacht aus
I dem Peloponnes kam , zum Flottenführer ,

und dieser untergrub das Ansehen des Ober¬
befehlshabers . Zur See siegten die Syra¬
kusaner über Dionysios , und dieser entfloh
mit seinen Schätzen nach Italien ; gleich
darauf sollte eine Neuvertheilung sämmt -
licher Ländereien unter die Bürger stattfln -
den , und als Dion sich widersetzte , ward er
des Feldherxmamts enthoben und seine Söld -

' ner erhielten keinen Sold mehr . Er zog mit
j ihnen nachLeontinoi . Aus der Burg des Dio-
i nysios aber geschah bei der Nachlässigkeit

der Syrakusaner ein unvermutheter Ausfall ,
die Mauer wurde erstürmt , überall gemor¬
det und die Stadt bis an die Hochfläche
von Achradina genommen . Die Feldherren
der Syrakusaner beschworen Dion zurück¬
zukehren ; er erschien beim Thor ILexapyla
(mit sechs Oeffnungen ) , ordnete die Trup¬
pen am llekatompedos (Halle von 100 Fuss
Länge ) xind drang durch Blut , Feuer und
Leichenhaufen dem Feind entgegen , rings
von in Flammen stehenden Häusern uni -
leuchtet , über brennende Trümmer hinschrei¬
tend , unter herabstürzenden Balken weg¬
laufend und durch eine Wolke von Rauch
und Staub hindurchdringend . Die Truppen
des Dionysios wurden zum Weichen ge¬
bracht und entflohen in die Burg .

Dion war nun Retter und Herrscher .
Anstatt Herakleides zu bestrafen , sprach
er , er habe bei Platon gelernt , Zorn , Neid
und Ehrgeiz zu beherrschen . Die Ver *
schanzung wurde wieder aufgebaut , Hera¬
kleides blieb Flottenführer , aber von Mes -
sana aus knüpfte er geheime Verbindung
mit Dionysios an und wusste die Truppen
gegen Dion zu erbittern , als trachte dieser
nach der Tyrannis . Da ward die Flotte
aufgelöst . Unterdessen wurde die Burg
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immer eifriger vom Land her belagert , und
der Sohn des Dionysios sah sich genöthigt ,
dieselbe zu übergeben (355 v . Chr .). — Nun
trat an Dion die Aufgabe heran , den Plato¬
nischen Staat zu verwirklichen , aber er zau¬
derte , eine endgültige . Verfassung dem Volk
zur Weiterführung zu überlassen , auch die
Burg , die man schleifen wollte , gab er nicht
preis . Der Anbahnung einer monarchisch¬
aristokratischen Verfassung nach dem Vor¬
bild Korinths widersetzte sich Herakleides ;
da gab Dion den drängenden Freunden nach ,
die in die Wohnung seines Gegners stürm¬
ten und ihn tödteten . Und doch liess ihn
Dion feierlich bestatten . Der ihm befreun¬
dete Athener Kallipos , auch ein Platoniker ,
suchte nun in Dions schwankendem Gemiith
Argwohn gegen viele seiner Söldner zu er¬
wecken , überredete ihn , die Parteigänger
durch eine fingirte Verschwörung , au deren
Spitze er sich selbst stellen wolle , ausfindig
zu machen , und nun verband sich Kalli¬
pos mit allen Missvergnügten ; plötzlich
wurde Dion in seinem Haus überfallen , er¬
würgt und erdolcht . — Durch ihn war
wieder die Verbindung mit der Mutter¬
stadt Korinth von Bedeutung geworden .
Nach der Herrschaft des Mörders Kallipos ,
der schon nach 13 Monaten gestürzt wurde ,
dann des Hipparinos , Bruder des Dionysios ,
der nach zwei Jahren im ltausch umkam ,
des Nysaios , des zweiten Bruders , der von
Dionysios selbst vertrieben wurde , nun auch
nochmals des Dionysios (346), der ärger als je
liauste , aber von dem herbeigerufenen Hikc -
tas , dem Tyrannen von Leontinoi , belagert
wurde , im Einverständnis mit den seit dem
Verfall des Dionysischen Reichs wieder auf
Syrakus lauernden Karthagern , — war es
wirklich Korinth , welches Syrakus rettete .
Denn die Mutterstadt schickte den Syraku -
sanern den erprobten trefflichen Timoleon
als Heerführer , der mit zehn Schiffen nach
Metapont und Rhegion fuhr und den kartha¬
gischen Nachstellungen nach Tauromenion
entkam (S . 543) .

Schon hatten die Karthager unter Hanno
den Hafen von Syrakus besetzt . Aber Ti¬
moleon siegte mit nur 1200 Mann durch
kühnen Ueberfall bei JFIadranon gegen 6000
Mann des lliketas , und nun traten Tynda -
ris und Katane sowie auch viele feste Plätze
auf seine Seite . Timoleon rückte rasch auf
Syrakus vor , und Dionys hielt für gut , die¬
sem edlen Gegner die Stadt sammt ihren
ICriegsvorräthen heimlich und rasch zu über¬
geben und in Korinth als Privatmann sein
Leben zu beschliessen . Die Fortführung der
Belagerung , die Absendung von Meuchel¬
mördern und die Verbindung mit den Kartha¬
gern halfen Hikctas so wenig , dass vielmehr
seine in Syrakus zurückgelassene Besatzung
durch Timoleon (Plntarch , Tim . 21), obsclion
dieser Neapolis , Tyehe und Epipolae zu er¬
obern hatte , zu gleicher Zeit mit Sturm an¬
gegriffen wurde , denn Timoleon hatte seine
Macht getheilt , er selbst unternahm , wo es die
heissestc Ai 'beit galt , am Fluss Anapos , den
Angriff , eine zweite Abtheilung unter dem

Korinther Isias stürmte Tyclie von Achradina
aus ; der dritte Haufe , die spätere Iltilfsmann -
scliaft aus Korinth , unter Deinarclios und
Demaretos , hatten von Noi’den her auf Epi¬
polae zu gelangen . So günstig war das
Ende dieses dreifachen Sturms , dass — kein
Korinther fiel , keiner eine Wunde erhielt
imd der Feind schnell völlig iinterworfen
war . So sehr (sagt Plutarch ) erhöhte das
Glück durch Schnelligkeit den Glanz von
Timoleons Thaten .

Nach Eroberung der Burg liess Timo -
leon durch Heroldsruf verkündigen , jeder
Syrakusaner möge mit eisernem Gerätli
kommen und die Tyrannenveste zerstören
helfen . Burg , Häuser und Grabmäler fielen
unter den Schlägen der Bürger , der Platz
wurde geebnet und die Gerichtshäuser darauf
erbaut , um zur Freude der Bürger die Volks¬
herrschaft auf den Trümmern der Tyrannei
zu erheben . In Syrakus glichen sich die
griechischen Söldner der Gegner mit den
Truppen Timoleons aus , die Karthager sahen
sich genöthigt , auf ihr Gebiet sich zurück¬
zuziehen , und auch lliketas wich den muthi -
gen Angriffen . — Die verödete Stadt bevöl¬
kerte Timoleon durch Zurückberufung der
zerstreuten Flüchtlinge und Kolonisten ;
10,000 Sikelioten fuhren von Korinth nach
Syrakus . Die Gesammteinwohnerscliaft be¬
lief sich nun auf 60,000 , an welche das Land
vertbeilt und die Häuser verkauft ‘wurden
(indem man eine Summe von 1000 Talenten
über die einzelnen Häuser vertliciltc ). Ge¬
setzeskundige halfen ihm die alte Gesetz¬
gebung des Diokles im demokratischen Sinn
ausbilden . Um sich die Mittel für einen
Krieg mit den Karthagern zu verschaffen ,
wurden selbst die Statuen der öffentlichen
Plätze verkauft und nur die des Gelon be¬
halten .

Als Timoleons Befreiuugspläne der grie¬
chischen Städte Siciliens von immer grösse¬
rem Glück begünstigt wurden , rüsteten die
Karthager ein grosses Heer von 70,000 Fuss -
truppen , 10,000 Reiteni und Wägen , 2000
Kriegsschiffen , 1000 Lastschiffen . Timoleon
rückte dem Feind mit nur 12,000 Kriegern
bis zum Fluss Krimisos , im Gebiet von Sc -
gesta , entgegen . Und hier , den Truppen
Muth einflössend lind an Gelons Glück er¬
innernd , griff er mit seinen Tapferen , die
sich Eppichkränzo als Vorzeichen des Siegs
auf das Haupt gesetzt , den weit überlegenen
Feind an . Durch gut berechnete Taktik
(Diodor XVI , 80) , Muth und Gewandtheit
ward der erste Sieg erreicht , und als jen -
seit des Flusses das zweite Treffen begann
und die Karthager die Griechen mit ihrer
Ueberzahl lunringten , da brach plötzlich
aus den Wolken ein gewaltiges Ungewitter
hervor , der Hagel schlug hernieder , Blitz
und Donner folgten sich im Augenblick ,
und der Wind , den die Griechen im Kücken
hatten , schlug den Karthagern den Kegen
und die Schlossen ins Gesicht . Die Gewalt
des Sturms und der Anprall der Griechen
trieben die Karthager in die Flucht ; viele
kamen noch in dem zum reissenden Strom
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gewordenen . Fluss um ; die 2500 der heiligen
karthagischen Schar wurden alle nieder¬
gehauen , von den anderen fielen iiber 10,000
und 15,000 wurden gefangen . In Timolecns
Zelt brachte man 1000 Harnische und mehr
als 10,000 Schilde ; viele derselben kamen
nachher als Weihgeschenke in die Tempel von
iSyi-akus . Umsonst trachteten die Karthager
durch ein neues Bündnis mit den sicilischen
Tyrannen das Unglück auszugleichen ; Ilike -
ta s ward hingerichtet (auch seine Frau und
Töchter durch Spruch der Syrakusaner Volks¬
gemeinde ) , die Tyrannen von Kentoripai ,
Agyrion , Messana u . a . erlagen , Karthago
erhielt den nachgesuchten Frieden gegen
Aufgabe aller Tyrannenbündnisse und Zu¬
geständnis der Auswanderung an alle , die
nach Syrakus übersiedeln wollten .

Wie Syrakus , wurden nun auch die an¬
deren griechischen Städte neu bevölkert und
verwaltet . Handel und Ackerbau blühten
unter dem Schutz gemässigter Volksregie
rungen wieder auf und Syrakus trat an die
Spitze einer neuen Kunstblüte ; die staats¬
bürgerlichen Ordnungen wurden unter Ke -
phalos ’ Beirath weiter entwickelt ; für die
Beschränkung der Auswüchse der Demo¬
kratie wurde eine geistliche Kraft benutzt
und der jährlich aus drei Geschlechtern
durch das Loos erwählte Erzpriester ( Amphi¬
polos ) des olympischen Zeus als höchste
Behörde an die Spitze des Freistaats gestellt
nnd nach ihm die Jahre benannt (ein Insti¬
tut , das sich noch 800 Jahre erhielt ) ; neben
ihm übte die Volksgemeiude die Hoheits¬
rechte aus . Als eine durch Timoleon neu
geschaffene Stadt schloss sich Syrakus auch
im Münzwesen an Korinth an und prägte
Doppeldrachmen mit Aphrodite (Pallas ) und
Pcgasos .

Timoleon blieb ohne öffentliches Amt in
Syrakus , eine in seiner Familie erbliche
Augenschwäche war im Krieg gegen Ma -
merkos bei der Belagerung von Mylai in
völlige Blindheit übergegangen ; sein Fa¬
milienhaus in der Stadt und sein Landgut
vor der Stadt , das schönste um Syrakus ,
hatten ihm die Bürger geschenkt . Nicht
bloss ehrten sie selbst ihn häufig durch
achtungsvolle Besuche , sondern , wie Plutarch
(Tim . 58) erzählt , jeden in Syrakus verwei¬
lenden Fremden führten sie in sein Haus
und auf sein Gut , damit er ihren Wolil -
thäter schaue , voll stolzer Freude , dass er
Hie so glänzende Rückkehr nach Griechen¬
land verschmähte , um bei ihnen sein Leben
zu bescliliessen . Zu den wichtigen Ver¬
handlungen in den Volksversammlungen
rief man ihn stets herbei ; dann kam er mit
einem Zweigespann Uber den Markt ins Theater
gefahren ; und indem der Wagen , auf dem er
sitzen blieb , hineinkam , rief das Volk mit
Einer Stimme grüssend seinen Namen . Dann
hörte er den Gegenstand der Verhandlung
an und sprach seine Meinung aus . Nach¬
her führten die Diener den Wagen dem Aus¬
gang des Theaters zu und die Bürger be¬
gleiteten ihn mit Zuruf und Händeklatschen
und berietlien dann über die anderen An¬
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gelegenheiten weiter . So lebte der Greis ,
geehrt und geliebt wie ein gemeinsamer
Vater , bis zu seinem Tode (3ö6). Bei der
glänzenden Leichenfeier trugen Jünglinge ,
vom Volk erwählt , das prachtvoll ge¬
schmückte Todtenbett über den Platz der
ehemaligen Dionysischen Burg nach dem
Markt . Als Geleit folgten viele tausend
Männer und Frauen , und wenn die Kränze
auf aller Haupt und die weissen Gewänder
einen festlichen Anblick gewährten , so zeig¬
ten die Wehklagen und Tliränen , die sich
mit den Glückpreisungen des Mannes misch¬
ten , nicht eitles Ehrengepränge , noch obrig¬
keitlich angeordnete Dienstleistung , sondern
echte Trauer aus dankerfülltem , liebendem
Herzen . Als die Leiche auf den Scheiter¬
haufen gelegt war , las Demetrios , der
Herold , mit starker Stimme die öffentliche
Erklärung : »Das Volk von Syrakus bestattet
Timoleon von Korinth auf öffentliche Kosten
und hat auf alle künftigen Zeiten Wett¬
kämpfe in Musik , Gymnastik und Wagen¬
rennen zu seinem Ehrengedächtnis verord¬
net , weil er die Tyrannen gestürzt , die
Barbaren überwunden , die grössten der zer¬
störten Städte wieder bevölkert und den
sicilischen Griechen die gesetzliche Freiheit
zurückgegeben hat «. Die Asche setzten sie
auf dem Markt bei , und in der Folge bauten
sie Hallen um das Grabmal , fügten Palästren
bei und ein Gymnasion für die Jugend , das
sie Timoleonteion nannten .

Aber nach 20jähriger Zwischenzeit des
Friedens und Wohlstandes lebte in Syrakus
schon wieder der Parteihader auf ; der Geld¬
adel war jetzt die Basis der Aristokratie ,
die grossen Landanweisungen hatten das
Bürgerthum vielen Fremden zugänglich ge¬
macht , und der Gegensatz zwischen Reichen
und Armen sich schärfer als je ausgebildet .
Die kriegerische Kraft lag in den Händen
von Söldnern , die statt des Vaterlands die
Beute und das Wohlleben liebten . Die Kar¬
thager harrten der Zerbröckelung der helle¬
nischen Gemeinwesen , und ihre zähe Ge¬
duld und Einheit , wo es ihrer Nation galt ,
bedrohte die partikularistisclien (auch social¬
revolutionären ) Griechenstädte . In Syrakus
zerklüftete sich das Gemeinwesen in Iletä -
rien (Klubs ), bewaffnete Vereine zogen gegen
einander , Ehrgeiz und Selbstsucht zerstör¬
ten die Grundlagen des Staats . Die Reichen
stützten ihre Macht auf die Söldner .

Da erschien Agatlioklcs (in Thcrmae
[Termini ] geboren und , wie es heisst , nach
der Geburt wegen eines delphischen Orakel¬
spruchs , dass er über ganz Sicilien grosses
Unglück bringen werde , ausgesetzt , dann
wieder aufgenommen und in Termini das
Töpferhandwerk [eins der wichtigsten Ge¬
werbe im Alterthum ] erlernend , hierauf
mit seinen Eltern in Syrakus lebend , und
bald zum Liebling des Damas , eines der
vornehmsten und reichsten Syrakusaner ,
und selbst zum reichen Mann geworden )
als der rechte Mann der Zeit , auf Soldaten ,
Glück , 1*01)01, rasche Tliat und grausame
Mittel sich verlassend , selbst das Vorbild
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eines damaligen Soldaten von gewaltigem
Wuchs und riesiger Körperkraft , eine schwe¬
rere Rüstung als alle tragend , beredt , listig ,
tapfer und vorsichtig . Seine Verheirathung
mit der Wittwe des Damas erhob ihn zu
einem der reichsten Bürger . Schon als
Chiliareh im Heer hatte er durch seine
Kühnheit und Redefertigkeit Bewunderung
erregt . Von den Oligarchen in Syrakus um
den ersten Preis der Tapferkeit gebracht ,
trat er offen gegen die herrschende Partei
auf , musste aber Syrakus verlassen und
trieb sich nun als Verbannter auf Streifzügen
herum . Nach dem Sturz der Oligarchen
erschien er wieder in Syrakus . Sein Stre¬
ben nach der Tyrannis ward mit der Ver¬
bannung aus Syrakus bestraft , aber sein
Aufgebot zahlreicher Mannschaften im In¬
nern der Insel und seine Unterhandlungen
mit den Karthagern sicherten ihm wieder
die Rückkehr . Kr spielte nun so trefflich
den Volksmann , dass ihn die Gemeinde zum
Feldherrn und zum Wächter des Friedens
(.Diodor XIX , 5) ernannte . So wurde es ihm
möglich , jedes Hindernis mit rücksichts¬
loser Folge zu entfernen . Mit einem er¬
gebenen Heer »reinigte « er die Stadt
von den »verschwornen « Oligarchen . Bald
sah man in der ganzen Stadt alles voll
Greuel , Mord und Freveln . Mehr als 4000
der angesehensten Bürger wurden um¬
gebracht , die Fliehenden , wenn sie den
Thoren zucilten , ergriffen , nur wenn sie
über die Mauer herabsprangen (wobei viele
zu Tod fielen ) , entkamen sie in die be¬
nachbarten Städte . Ueber 6000 wurden
verjagt . Die meisten flüchteten sich zu den
Akragantinern . Ihre Güter gab er den
Soldaten und dem Proletariat preis (317).
Eine Volksversammlung rief ihn im Gefühl
der Mitschuld zum unumschränkten Allein¬
herrscher aus , der nun folgerecht allgemeines
Stimmrecht , Schuldentilgung und Landbesitz
für die Armen verhiess . Völlige Furcht¬
losigkeit , grosse Freigebigkeit , bürgerliche
Einfachheit gaben ihm Ansehen und Be¬
liebtheit . Durch sein Heer unterwarf er
sich zahlreiche Städte des Binnenlands , aber
Messana brachte er nicht in seine Gewalt .
Den Flüchtlingen gelang cs , Akragas , Gda
und Messana zu Angriffen gegen ihn zu be¬
wegen , aber bald waren sie genötliigt , im
Frieden von 314 die Oberleitung von Syrakus
anzuerkennen .

Die Karthager suchten sich nun die
bürgerliche Zwietracht und den Hass gegen
den grausamen Emporkömmling zu Nutzen
zu machen , und es gelang ihnen so gut ,
dass nach dem Sieg von Eknomos , unweit
des Himerasflusses , fast alle von Syrakus
abhängigen Gemeinden auf Karthago ’s Seite
traten und Syrakus nun zu Wasser und zu
Land (310) abgesperrt wurde . Hunger und
Aufruhr schienen den Ungebeugten zur
Uebergabe zu zwingen , aber ein tollkühner
genialer Staatsstreich durchkreuzte alle Be¬
rechnungen der Karthager . Agathokles be¬
schloss , plötzlich nach Afrika aufzubrechen
und die Karthager im eigenen Land anzugrei¬

fen , in der Hoffnung , sie würden ihre Kriegs¬
macht aus Sicilien theilweise zurückziehen
und er werde dort viele Beute machen ; seinen
Bruder liess er als Stellvertreter in Syrakus .
In möglichster Eile und Stille rüstete er 60
Schiffe aus , raffte alle verfügbare Barschaft
zusammen , plünderte Tempel , zog das Ver¬
mögen von Waisen ein , beraubte die Frauen
ihres Schmucks , machte Zwangsanleihen ,
liess gegen 1600 reiche Bürger , welche die
Erlaubnis benutzten , sich den Leiden der
Belagerung zu entziehen , bei ihrem Auszug
ermorden und plünderte ihre Habe . Als
nun ein grosser Theil der karthagischen
Flotte einige Proviantschiffe , welche der
Stadt Zufuhren , verfolgte , brach er plötzlich
mit seiner Flotte aus dem Hafen hervor und
erreichte innerhalb 6 Tagen die libysche
Küste . Angesichts des nachdrängenden
Feindes warf er ein verschanztes Lager
auf und verbrannte der Demeter und Per¬
sephone zu Ehren seine Flotte . Den Mutli
reizte er durch Beutegicr , denn der Marsch
ging nun durch den an Getreide , Wein und
Fruchtfeldern überreichen Bezirk von Me-
galopolis . Der Hauptort und Times wurden
erstürmt und geplündert und die 45,000
lieranrückenden Karthager durch die 14,000
tollkühnen Griechen besiegt . Dann liess er
in Times eine Besatzung zurück und unter¬
warf rasch hintereinander mehr als 200 von
Karthago abhängige Ortschaften . Den ma¬
kedonischen Fürsten Kyrene ’s, Ophelias , ge¬
wann er durch das Versprechen , dass alle
Eroberungen in Afrika ihm zu eigen gege¬
ben werden sollten . Ophelias zog mit grosser
Streitmacht herbei , aber plötzlich beschul¬
digte ihn Agathokles der Verrätherei , griff
sein Lager an ', tödtete ihn und zwang die
führerlosen Truppen sich seinen Söldnern
anzuschliessen .

Mit wunderbarem Glück setzte er den
Krieg in Afrika vier Jahre lang fort . Durch
Wegnahme aller bedeutenderen Küstenstädte
bedrängte er Karthago immer mehr , sah sich
aber genötliigt , weil Akragas Syrakus an -
griff , seinen Sohn mit dem Oberbefehl in
Afrika zu betrauen und nach Sicilien zu¬
rückzukehren . Nach wechselvollen Kämpfen
daselbst eilte er seinem Sohn , dessen Heer
zu zwei Dritfcheilcn vernichte ^ und in Times
eingeschlossen worden , zuHülfe . EinAngriff
auf das karthagische Lager missglückte ,
worauf Agathokles mit seinem zweiten Sohn
nach Sicilien zurückfliehen wollte . Aber im
Begriff , das Schiff zu besteigen , Hessen ihn
die benachrichtigten Befehlshaber fesseln
und einkerkern . Befreit wegen drohender
Feindesgefahr , erreichte er ein kleines Fahr¬
zeug und schiffte sich (306) glücklich nach
Sicilien ein . Die aufgebrachten Söldner in
Afrika erschlugen seine Söhne , ein Theil
der Krieger trat in den Dienst der Kartha¬
ger , andere Hessen sich in der punischen
Stadt Soloeis an der Nordküste Siciliens
nieder . In Syrakus griff Agathokles wie¬
der zu blutigen Erpressungen , Hess die Ver¬
wandten derjenigen Soldaten , welche beim
Mord seiner Söhne und dem Abschluss des
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Friedens in Afrika gewesen , hinrichten nnd
zog ihre Habe ein . Der Stadt Egesta legte
er die höchsten Zwangsanlehne auf ; die
dagegen Murrenden wurden verbannt oder
zu Tode gefoltert , so dass die blühende Ge¬
meinde sich lange nicht mehr erholte . Mit
den Karthagern schloss er einen schimpf¬
lichen Vertrag , welcher ihnen alle ihre
früheren Städte wieder zusicherte , ihm aber
300 Talente zubrachte . Jetzt richtete der
Gewaltherr zwei Jahre lang (306—304) »Be¬
stechung , Mord , Schlacht und List « so lange
wider die Ausgewanderten und Vertheidiger
der städtischen Unabhängigkeit , bis nach
dem verrätherischen Uebertritt des Haupt -
führers Deinokrates der Widerstand aufhörte
und alle Griechenstädte Siciliens , soweit sie
nicht Karthago huldigten , wieder Syrakus
gehorchten .

Der mangelnde Widerstand milderte nun
die Regierung des mit dem Königstitel be¬
kleideten Tyrannen . 304 plünderte er die
Liparischen Inseln , 299 besetzte er nach einem
glänzenden Seesieg über die makedonische
Flotte Kerkyra und gab die reiche Insel sei¬
ner Tochter Lanassa , welche der Herrscher j
von Epiros , Pyrrhos , heirathete ; 295 eroberte
und plünderte er Kroton und zog gegen die
Bruttier . Im 72. Jahr wollte er nochmals
den Kampf mit Karthago aufnehmen , aber
auf Betrieb seines Enkels , Sohn des ermor¬
deten Archagathos , ward ihm durch einen
Lieblingssklaven , einem Egestäer , Gift an den
Zahnstocher gestrichen , worauf das Zahn¬
fleisch von entsetzliche Schmerzen erregen¬
der Fäulnis ergriffen wurde . Diodor XXI
erzählt , dass Agathokles , als er dem Tode
nahe war , eine Volksversammlung gehalten ,
die Menge zur Rache gegen Archagathos auf¬
gefordert und erklärt habe , er gebe dem
Volk die demokratische Verfassung zurück ;
dann sei er , noch lebend , vom Gesandten
des Königs Demetrios auf den Scheiter¬
haufen gelegt und verbrannt worden .

Nach seinem Tode wurden sofort alle
Angehörigen des Agathokles aus Syrakus
verbannt und zum Theil getödtet (auch Ar¬
chagathos ). Aber die Demokratie vermochte
Syrakus nicht mehr aufzuhelfen . Unbedeu¬
tende Tyrannen , Hiketas , Tliynion , Sostra -
tes , folgten . Als die Karthager aufs neue
gegen Syrakus vorrückten , da riefen die Par -
teihäuptlinge den Epiroten Pyrrhos , Schwie¬
gersohn des Agathokles , als »Beschirmer « der
Unabhängigkeit herbei (278). Die tarentini -
sche Demokratie hatte diesen ritterlichen ,
tapfcrn Halbgriechen (den »Adler «) , der mit
dem Gedanken umging , ein westliches Grie¬
chenreich in Italien und Sicilien zu grün¬
den , zuerst herbeigezogen . Aber von der
allgemeinen Erhebung , die seiner harren
sollte , war nichts zix bemerken ; Pyrrhosblieb auf sein eigenes , geschultes Heer be¬
schränkt . Bei Heraklea traf er mit den
Römern zusammen . Seine Reiterei und
Elefanten gaben den Ausschlag , sein Sieg
war entscheidend . Die Griechenstädte fie¬
len ihm zu und Pyrrhos forderte von den
Römern die Freiheit derselben . Aber der

blinde Appius Claudius erzwang im Senat
die Antwort : von Friede und Freundschaft
zwischen Pyrrhos und dem römischen Volk
könne erst dann die Rede sein , wenn er den
italischen Boden verlassen habe . Nochmals ,bei Asculum , besiegte Pyrrhos die Römer ;
er soll aber gesagt haben : »Noch ein solcher
Sieg , und ich bin verloren «. Nun schlossen
die Römer ein Bündnis mit den Karthagern ,die eben der Hoffnung lebten , sich ganz
Siciliens bemächtigen zu können . Schon
schienen die Syrakusaner dem Untergang
nahe : da erschien Pyrrhos , der ohnehin An¬
sprüche auf die Erbschaft des Agathokles
zu haben glaubte , auf der Insel . Mit Jubel
von den sicilischen Griechen als Retter em¬
pfangen , schlichtete er ihre Fehden , leitete
ihre Wehrkraft und drängte rasch die Kar¬
thager an die Westküste zurück . Eryx ,Panormos , Erkte fielen , und bis auf Messana
und Lilybaion kam alles in seine Hand .
Karthago wollte auf ganz Sicilien verzich¬
ten , wenn ihm Lilybaion verbliebe . Aber
Pyrrhos konnte keinen so festen Punkt demErbfeind belassen , und der Krieg ward
fortgesetzt . Lilybaion widerstand , und die
Begeisterung der wankelmüthigen und par -
tikularistischen sicilischen Griechen schlugrasch in Unmuth um , zumal Pyrrhos den
unbedingten Gehorsam forderte , und das läs¬
sige Wesen mit Strenge auszutreiben begann .»Aus Unmuth wurde bei den Sikelioten Ab¬
neigung , und als nun Pyrrhos mit Gewaltseinen Willen durchsetzen zu können glaubteund überall durch die von ihm eingesetztenStadtkommandanten Zwang üben liess , da
brachte die seinem Charakter gemäss mehrmit leidenschaftlicher Heftigkeit und stoss -
weise als mit systematischer Berechnung «
(Holm ) angewandte Gewalt nur Trotz und
offene Feindschaft hervor , und es war um
seinen Einfluss geschehen ; er galt den Si¬
kelioten als Tyrann und sie gingen , wo sie
konnten , zu den Mamertinern oder Kartha¬
gern über . Pyrrhos sah seine Pläne geschei¬tert , und nach dreijährigem heldenmiitliigen
Kampf um Sicilien verliess er (276) den Ha¬
fen von Syrakus und folgte dem Ilülferuf
Süditaliens , wo er bald den Kampf gegendie Römer aufgab .

Infolge der unsteten Politik der zwie -
trächtigen sicilischen Griechen stand nun
die Insel der konsequenten Staatskunst und
nachhaltigen Thatkraft der Römer offen . In
Messana war eine Schar kampanischerSöldner , die sich Mamertiner (Marssöhne )nannten und im Dienst des Agathokles ge¬standen hatten , auf dem Heimweg nach
Italien über die Stadt hergefallen , hatte die
Männer ermordet , die Frauen geraubt und
die Stadt zu einem »Barbarenstaat « gemacht ,llieron , der Führer des syrakusanischenHeers , griff sie an und besiegte sie im offe¬
nen Feld , wonach sie sich in das feste Mes -
sana einschlossen . Hieron , in Syrakus mit
der Königswürde bekleidet , herrschte mild
und klug und wusste ungeachtet der schwie¬
rigsten Verwickelungen in den Kämpfen
zwischen Karthago und Rom die Unabhängig -
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keit von Syrakus zu wahren . Die Mamertiner
suchten Hülfe bei Karthago und eine kar¬
thagische Abtheilung unter Hanno ward in
die Burg Messana ’s aufgenommen . Aber
die römische Partei in Messana schickte Ge¬
sandte nach Rom , dass dieses die Stadt und
ihr Gebiet in Empfang nehme und die Kar¬
thager vertreibe . Die Gewährung dieses
Gesuchs war die Kriegserklärung Roms gegen
Karthago und Syrakus .

So begann der berühmte erste Pu -
nisclie Krieg (264 —241) . Rom trat in die¬
sem Krieg zum erstenmal als Seemacht auf ,
und am Ende desselben gehörte ganz Sicilien
den Römern . Der Konsul Appius Claudius
setzte sich in den Besitz von Messana , und
Hieron sah sich genötliigt , sich mit den Kar¬
thagern zu verbünden ! Der erste Peldzug
hatte den Verlust von Messana zur Folge .
Als das zweite römische Heer erschien , er¬
gab sich die Mehrzahl der sicilischen Städte
ohne Kampf den Römern , und selbst Hieron
hielt die Freundschaft von Rom für politischer
als die von Karthago , schloss Frieden und
trat in das Verhältnis eines Bundesgenossen ,
versah die Römer stets mit Vorräthen und
herrschte in Syrakus unter dem »Schatten
des römischen Schilds «. Als im Frieden des
Jahrs 241 die Insel Sicilien , soioeit sie den
Karthagern gehört hatte , zur römischen Provinz
gemacht wurde , blieb dem Hieron seine
Herrschaft ungeschmälert .

Auch im zweiten Punisclien Krieg
(218— 201) leistete er Rom die grössten
Dienste und zeichnete sich durch reichliche
Getreidespenden und glänzende Freigebig¬
keit aus . Dieselbe kam auch den Griechen
des Mutterlands zu statten . Das berühmte
prachtvolle Riesenschijf Hierons , mit Sälen ,
deren Wände mit Scenen der Ilias mosaicirt
waren , Gallerien , Gymnasien ,Bädern , Biblio¬
thek u . a . , das aber für alle griechischen
Häfen zu gross war , sollte »dem gosammten
Hellas und den Inseln « (Athen . V, 44) Ge¬
treide bringen ; den durch Erdbeben heim¬
gesuchten Rhodiern schenkte er 100 Talente
und 50 Katapulte sowie eine Statuengruppe :
»das Volk von Syrakus , wie es das Volk von
Rhodos bekränzt «. Syrakus , das dem Hie¬
ron in Olympia zwei Bildnisstatuen , auf¬
stellte , erfreute sich unter seiner 54jährigen
Regierung einer reichen Nachbliite . Er er¬
richtete auf dem Markt ein Olympieion , einen
Riesenaltar von 200 m. Länge in der Nähe des
Theaters , erbaute auf Ortygia einen Palast (spä¬
ter Sitz der römischen Prätoren ) , errichtete
auch in Agyrion und Neeton Tempel , Rath¬
häuser , Gymnasien , und durch seinen Ver¬
wandten und Freund , den berühmten Archi -
medes, liess er die trefflichsten Kriegsmaschi¬
nen anfertigen . Unter ihm dichtete Thcokrit
seine Idyllen . Ilieron starb 215 v . Chr . im
Alter von mehr als 00 Jahren . Er war
einer der letzten »jener Männer , welche das
griechische Alterthum,in ;wunderbarer Fülle
hervorbraclite , und die in älterer Zeit Ty¬
rannen , später wohl auch Könige benannt
wurden «. Die besten und schlechtesten I
dieser Herrscher liat Syrakus aufzuweisen , |

eine Stadt , welche alle Verfassungsformen
der hellenischen Welt nach einander ver¬
sucht und sich bei keiner lange beruhigt
hat . Polybios (VII , 8) sagt von Hieron : »Er
erlangte durch sich selbst , nicht durch das
Glück , die Herrschaft in Syrakus , und wurde
König der Syrakusaner , ohne einen einzigen
Bürger zu tödten , zu vertreiben oder sonst zu
schädigen . 54 Jahre lang erhielt er Syrakus
den Frieden und .sich die Herrschaft , ohne
alle Nachstellugen , ja , mehrmals wurde seine
Absicht , die Gewalt niederzulegen , durch
den allgemeinen Wunsch seiner Mitbürger
vereitelt . Den Hellenen gegenüber zeigte
er sich als Wohlthäter , und strebte nacli
ihrer Anerkennung . So gewann er grossen
Ruhm für sich und nicht geringes Wohl¬
wollen bei allen für das Volk von Syrakus «.

Sein löjäliriger Enkel Hieronymos folgte
ihm ; seine Rathgeber hofften den Krieg
zwischen Rom und Karthago zur Vermeh¬
rung der syrakusanischen Macht ausnutzen
zu können . Hieronymos knüpfte daher Ver¬
bindungen mit Karthago an ; Appius Clau¬
dius , damals Prätor in Sicilien , warnte ihn
vergeblich . In Syrakiis hatte sich indessen
eine republikanische Partei gebildet , welcher
die hervorragendsten Männer angehörten .
Hieronymos hatte wieder das Söldnersystem ,
königlichen Prunk , Leibwächter eingeführt ;
es war die alte DionysischeWillkürlierrschaft ,
auf das Proletariat gestützt . Jene aristo¬
kratische Partei sah keine andere Hülfe als
Rom . Hieronymos ward plötzlich in Loon -
tinoi überfallen und niedergehauen , dieVer -
scliwornen eilten nach Syrakus zurück , und
noch in derselben Nacht fiel die Stadt in die
Hände der Insurgenten . Nur die leicht zu
vertheidigende Insel Ortygia mit dem Kö¬
nigspalast wurde durch Hieronymos 1 Nach¬
folger Andranodoros gehalten , aber ein Tlieil
der Besatzung trat über , und der Herrscher ,
obgleich unter die Strategen des neuen Frei¬
staats aufgenommen , wurde der Verschwö¬
rung verdächtigt und sammt seiner ganzen
Familie niedergehauen .

Nun sollte das römische Bündnis er¬
neuert werden , aber eine karthagische Flotte
nahte und stachelte die Gegner auf . Doch
auch Appius Claudius erschien mit zahlrei¬
chen Kriegsschiffen am Eingang des Hafens .
Da Syrakus die Unterhändler Hannibals ,
Ilippokrate s und Epikydes , Enkel eines Syra -
kusaners , der nach Karthago geflohen war ,
zu Strategen gewählt hatte , traf bei diesen
der Anschluss an Rom auf Widerspruch .
Hippolrates wurde daher , da eben Leontinoi
um Schutz nachgesucht hatte , mit 4000 Mann
aus Syrakus dorthin geschickt . Aber er
brachte die Leontiner zum Abfall von Sy¬
rakus und überfiel einen römischen Grenz¬
posten . Der römische Prätov Marcellus
bestrafte die Frevelthat mit Erstürmung von
Leontinoi , wobei er 2000 römische Ueber -
läufer hinrichten liess . Die .syrakusanischen
Truppen kamen zu spät , traten aber , ent¬
setzt über die Grausamkeit der Römer und
in der Furcht , ihre römisch gesinntefRegie -
rung werde alle römischen Ueberläufer den
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Römern opfern, plötzlich zu Hippokrates
über und rückten nun in Syrakus ein. Hier
wurden die anderen Strategen niedergc-
maclit , die Sklaven und Verbrecher in Frei¬
heit gesetzt , Hippokrates und Epikydes zu
Führern der leidenschaftlichen Gegenrevo¬
lution gemacht.

So war Rom , wenn es Sicilien gewin¬
nen und Karthago demiithigen wollte , zur
Eroberung von Syrakus gcnöthlgt . Marcellus
lagerte sich im S. der Stadt am Tempel den
olympischen Zeus; Appius Claudius ankerte
mit der Flotte vor der Stadt. Aber Sy¬
rakus hatte ein vortrefflich ausgebildetes
Vertheidigungssystem und ungeheure'Werk¬
stätten , zudem überbot der geniale Mecha¬
niker Archimedes mit seinen lliilfsmaschi-
nen alle bisherigen Erfindungen. Der
Landangriff der Römer war daher in der
bisherigen Weise ein unnützer , und dem
Angriff zur See wehrten die Zerstörungs¬
maschinendes Archimedes(LiviusXXIV, 34) .
Die Maliern auf der Hochfläche versah er
mit jeder Art von Geschützen. Marcellus
bestürmte sie mit Fünfrudernund die Bogen¬
schützen, Schleuderer Hessen kaumjemand
unverwundet auf der Mauer . Zwei gekup¬
pelte Schiffe trugen Thiirme von mehreren
Stockwerken , gegen diese arbeiteten die
Maschinen des Archimedes. Kamen Schiffe
näher , so legte er über die Mauer hinaus
eine Wippe, mit einem an starker eiserner
Kette hängenden Haken , fasste damit das
Vordertheil, zog dieses , durch das schwere
Bleigewicht die Wippe auf den Boden zu¬
rückschnellend , in die Höhe , stellte so das
Schiff auf den Spiegel und liess , plötzlich
nachlassend, das Schiff , als ob es von der
Mauer herabfiele, dergestalt auf das Wasser
hinprallen, dass es eine Menge Wassers ein¬
nahm. Gegen die entfernterenSchiffe wur¬
den Steine von ungeheurer Schwere ge¬
schnellt , die näheren aber mit unzähligen
Geschossen beworfen. So wurde die Be¬
lagerung von der Seeseite abgeschlagen.
Auch die Landseite war mit Geschütz jeder
Art ausgestattet , und hier kam noch die
natürliche Beschaffenheit der Anhöhe zu
Hülfe.

Marcellus beschränkte sich daher zu¬
nächst auf die Abschneidung der Hülfe.
Noch stand der Hafen der karthagischen
Flotte offen, und Ilimilko hatte sich in Akra¬
gas festgesetzt , von wo er an den Anapos
vomickte und nahe bei Marcellusein Lager
aufschlug. Der blutige Fall von Enna hatte
alle Städte Siciliens den Karthagern zuge¬
wandt , und Himilko zog mit seinem Heer
im Binnenland umher, um den Aufstand zu
steigern (213). Die Römer lagerten auch
im Winter, ihr Hauptlager IV2 St . westl. bei
Leon beziehend , vor Syrakus , das nun einer
karthagischen Festung unter den halbkar¬
thagischen Führern glich. Die Römer such¬
ten mit der republikanischen Gegenpartei
anzukjiüpfen, in Fischerkähnen, unter auf¬
gehäuften Netzen versteckt , kamen und
gingen Boten aus dem Hafen von Syrakus
ins römische Lager ; und schon waren die

Bedingungen der Uebergabe festgestellt , als
Attalos den Plan dem Epikydes entdeckte ,
worauf 80 Verscliworne unter grausamen
Martern hingerichtet wurden.

Als Marcellus erfuhr , dass drei Tage
lang das Artemisfest in Syrakus gefeiert und
dabei tüchtig getrunken werde , liess er an
einer niedrigen Stelle der nördlichen Mauer
in der Festnacht Leitern anlegen ; gegen
1000 Bewaffnete erkletterten die unbewachte
Stelle , schlichen auf der Mauer weiter bis
zum Thor llexapylon, stiessen die berauschten
Wächternieder und öffneten dort die Pforte,
worauf ein Trompetensignal einer draussen
harrenden römischenSchar das Zeichen zum
Ueberfall gab . Gegen Morgen befand sich
Epipolae in der Gewalt der Römer . Noch
galt es den Euryelos , Achradina und die Insel
zu nehmen. Nach vergeblichem Angriff auf
die Veste Euryelos räumte endlich der grie¬
chische Befehlshaber auf sichernde Ver¬
sprechungenhin den Platz . Marcellusschlug
nun sein Lager zwischen Tyche und Nca -
polis auf , und gab diese (als Vorgeschmack
der Beute von Syrakus) seinem Heer zum
Plündern preis. Am Olympieion griffen nun
Hippokrates und Himilko mit einem kar¬
thagischen Heer das römischeLager an , und
gleichzeitig fiel Epikydes aus Achradina auf
sie ein. Aber die Römer behaupteten sich.
In der Sommerhitze brach am Anapos , wo
das karthagische Heer lagerte , das Sumpf¬
fieber aus und hauste schlimmer als die
schwersteNiederlage, selbst Hippokratesund
Himilko erlagen ; die übrig gebliebenen
Söldner zerstreuten sich nach allen Seiten.
Das römischeHeer in der Höhe litt weniger.

Als auf karthagischen Schiffen neuer
Proviant , von 130 Kriegsschiffen begleitet,
bei Akragas eintraf, begab sich Epikydes
selbst zum Admiral Bomilkar, um ihn zum
Angriff auf die Flotte der Römer zu bestim¬
men. Diese (Livius XXV, 27) fuhren ihm
entgegen ; aber anstatt ihnen das Treffen
zu liefern , segelte Bomilkar (man weiss
nicht, wodurch auf einmal ci’schreckt) plötz¬
lich nach Süditalien, und die Proviantflotte
kehrte nach Afrika zurück. So blieb Syra¬
kus hiilflos und in seinen eigenen Mauern
entbrannteder Kampf zwischen den römisch
gesinnten Republikanern und den karthagi¬
schen Söldnern. Die römischen Ueberläufer
besondersfürchteten für ihr Leben und flöss -
ten den Soldtruppen dieselbe Besorgnis ein.
Sie ermordeten die republikanischen Stra¬
tegen , liefen sodann gegen die Syrakusaner,
tödteten jeden , der ihnen aufstiess , und
raubten, was irgend zu erhalten war. Dann
wählten sie sechs Hauptleute , drei für
Achradina, drei für die Insel . Einer der¬
selben (Livius XXV , 30) , der Spanier Meri -
cus, der den Theil von der Arethusaquelle bis
zur Mündung des grossen Hafens befehligte,
unterhandelte heimlich mit den Römern. In
der Nacht liess Marcellus ein Lastschiff mit
Bewaffneten durch einen Vierrudei*er am
Schlepptau in jenem Quartier landen und
Mericusöffnete das Nebenthor nahe an derAre -
thusaguelle . Dann griff Marcellus bei Tages -
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anbruch mit allen Truppen die Mauern Achra -
dina ’s an , und während die Vertheidiger auch
aus Ortygia daliin eilten , setzten Sclmell -
ruderschiffe an der Inselstadt Bewaffnete ans
Land , welche die lialbvollzähligen Posten
angriffen und durch die Thore , durchweiche
jene Vertlieidiger eben geeilt waren , ein -
draugen . Als Marcellus vernahm , dass die
Inselstadt und der Zugang zu Ächradina
in seiner Hand sei und Mericus mit seiner
Besatzung zu den Römern stosse , liess er
vom weitern Stürmen ab . Die Ueberlaufer
entflohen ; die Syrakusaner öffneten die Thore
Achradina 's und schickten Abgeordnete mit
der Bitte uin Erhaltung des Lebens für sich
und ihre Kinder an Marcellus , denn die
römische Partei hatte vollen Grund , gross -
miithige Schonung zu erwarten . Statt dessen
liess Marcellus die Ueberlaufer entkommen ,
und die Stadt gab er den Kriegern zum
Plündern preis . Erbitterung und Habsucht
häuften die Greuel . Auch der grosse Arclii -
mides , mitten in der Plünderung , ganz ver¬
tieft in seine in den Sand gezeichneten
Figuren , wurde , weil er einem eingedrun¬
genen Soldaten nicht sogleich antwortete ,
niedergehauen .

So fiel die glänzendste aller griechischen
Städte und erhob sich nie wieder zu ihrer
früheren Bedeutung . — Die herrlichen Zier¬
den der Stadt , die Statuen und Gemälde ,
woran Syrakus noch überreich war , liessMar -
cellus nach Rom abführen . Lioius (XXV , 40)
fügt bei : »Wohl war dies alles feindliche ,
nach dem Kriegsrecht errungene Beute , in -
dess legte sie den ersten Grund zur Bewunderung
griechischer Kunstwerke , aber auch zu —jener
Vermessenheit , alles , mochte es Göttern oder
Menschen angehören , zu plündern «. — Der
Eroberung der Hauptstadt folgte die der
gesammten Insel . Zwei Jahre nachher war
nach dem Pall von Akragas die ganze Insel
eine römische Provinz . Ihre Hauptaufgabe war
jetzt , »Korn zu bauen für die Fütterung der
herrschenden Proletarier in Rom , sich von
römischen Pächtern , Händlern und Wuche¬
rern aussaugen und von den jährlichen Statt¬
haltern systematisch plündern « zu lassen .
Cicero (in Verres f>2 — 51) beschrieb zwar
noch im Eifer gegen Verres die Stadt als
die grösste und schönste unter den Griechen¬
städten , nicht nur mit fester Lage , sondern
von allen Seiten zu Land und zur See einen
herrlichen Anblick gewährend , mit Seehäfen ,
die beinahe in die Bauanlage der Stadt
selbst eingeschlossen sind , die verschiedenen
Zugänge beim Ausgang zusammenfliessend ,
der als Insel durch schmalen Meereaarm
abgesonderte Stadttheil durch eine Brüche
mit dem Festland verbunden , die Insel , mit
zwei Häfen umgeben und landwärts mit
der Prätorenwohnung , dem ehemaligen Palast
Ilierons , auch mit mehreren Tempeln , vor¬
nehmlich den Tempeln der Diana und der
Minerva , am Inselende mit einer Svsswasser -
qudlc Areihnsa , von grossem Umfang , voll
von Fischen , durch einen Damm vom Meer
geschieden ; die Acliradinamit grossem Markt¬
platz , schönen Italien , einem herrlich ge¬

schmückten Prytaneum , einem grossen Rath -
haus und einem sehr schönen Tempel des
Jupiter Olympius ; breite Hauptstrassen und
zahlreiche Querstrassen , überall mit Privat¬
häusern besetzt ; die Tyche mit altem Tempel
der Glücksgöttin , ememGymnasium , mehreren
anderen Tempeln und am dichtesten be¬
völkert ; die Neapolis mit den Kenbauten
auf dem höchsten Punkt mit grossem Thea¬
ter ; hier auch die herrlichen Tempel der Ceres
imd TAhera und die herrliche Kolossalstatue
des Apollon Temenites .

Freilich lag die Macht von Syrakus so
sehr darnieder , dass Cicero selbst erzählt ,
der Seeräuber Heraklit sei unbehelligt in den
grossen Hafen eingelaufen . Als Octavian
Alleinherrscher geworden , sandte er eine
Kolonie nach Syrakus . Die folgenden Kai¬
ser waren ihr bald günstig , bald ungünstig
gesinnt . Tiberius beraubte sie noch jener
berühmten Apollonstatue . Dagegen Culigttla
restaurirte die Tempel und Mauern und
liess die Astischen Spiele hier feiern . Nach
der Apostelgeschichte (28,12 ) lief der Apostel
Paulus auf einem alexandriuischen Schiff (mit
den Dioskurenzeichen ) in Syrakus ein und
blieb hier drei Tage . Laut Tradition hat
schon ein Schüler des Petrus , St . Marcellin
die erste christliche Gemeinde in Acliradina
gestiftet .

Im Jahr 278 n . Chr . wurde auf einer
abenteuerlichen Fahrt , welche eine Schar
fränkischer Ansiedler vom fernen Pon -
tus durch den Bosporus und Hellespont
über das Mittelländische und Atlantische
Meer bis zur Mündung des Rheins zurück
vollführte , auch Syrakus geplündeit . Un¬
geachtet des zunehmenden Verfalls scheint
noch spät die Literatur hier gepflegt worden
zu sein , denn noch im 4. Jahrh . hatte es
den Geschichtschreiber Vopiscus u . a . Von
493—535 fiel es unter die Gothen , Cassiodorus
war der Verwalter ; dann brachte es Beiisar
wieder als Hauptstadt der Insel an das Ost¬
reich . Bald darauf fiel es durch Totila auf
kurze Zeit wieder den Gothen zu . Aber 663
schien es nochmals die höchste Bedeutung
zu erlangen , denn der oströmische Kaiser
Constans II . , der in freiwilliger Verbannung
nach Rom gekommen , wo er die Reste der

! Kunstschätze entführte , erkor Syrakus zur
: Residenz des römischen Kaisers und verbrachte
! hier die letzten vier Jahre seines laster¬

vollen Lebens , bis ein fanatischer Diener
dem »Ketzer « im heissen Bade den Tod be¬
reitete . Den von den Truppen in Sicilien

! ausgerufenen neuen Kaiser schlug Constan -
tinus und liess sein Haupt im Hippodrom

1aufpflanzen .
Ein Jahr darauf unterlag die Stadt den

Räubereien der Saracenen von Damaskus
unter Abd Allah ihn Kais . — Als 827 die

i Saracenen , durch den byzantinischen Be -
j fehlshaber Eupliemios herbeigerufen , bei

Mazzara landeten , musste Syrakus (wo die
; Belagerer unter Absad ibn Farät in den
! Latomien lagerten ) eine barte Einschliessung; auslialten , ward aber durch ein byzantini -
i sclies Geschwader befreit . Während alle
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anderen Städte Siciliens in die Gewalt der
Saracenen gefallen waren , bewahrte Syra¬kus dem Ostreich noch 50 Jahre die Treue ,und bei der letzten Belagerung durch die Ara¬
ber (878) zeigte sieh die Einwohnerschaft noch
ihrer grossen Vergangenheit würdig . Sie wi¬
derstand zehn Monate den gewaltigsten Be¬
lagerungsmaschinen , die Ibrahim ibn Ahmed
gegen sie anrücken liess , und nur zu spateHülfe von Konstantinopel verursachte ihren
Fall . Der Mönch Theodosius , der mit dem
Bischof und der Geistlichkeit in Ketten vom
Altar geschleppt wurde , schreibt : »Wir
haben zehn Monate widerstanden , oft bei
Tag , vielmals Nachts gestritten , zu Wasser ,zu Land und unter der Erde , gegen den
Feind , gegen seine Werke nichts unver¬
sucht gelassen . Das auf den Dächern wach - .
sende Gras war unsere Speise ; Gebeine von
Thieren Hessen wir mahlen , um sie als Mehl
zu gebrauchen , endlich haben wir Kinder
verzehrt ; schreckliche Krankheiten waren
Folgen des Hungers . Wir , auf die Festig¬keit der Thürme rechnend , glaubten Ent¬
satz abwartcn zu können . Als der mäch¬
tigste Thurm brach , hielten wir uns noch
drei Wochen lang . In einem Augenblick , da
vor Hitze erschöpft unsere Kriegsleute Käst
hielten , erfolgte plötzlich ein allgemeinerSturm und die Einnahme der Stadt . Unsere
Flucht ging in die Salvatorkirche . Der
Feind uns nach . Obrigkeiten , Priester ,Mönche , Greise , Weiber , Kinder mäliete
sein Schwert . Hierauf wurden die Edel¬
sten , 1000 an der Zahl , vor der Stadt mit
Steinen , Prügeln , Geiseln ermordet ; der Be¬
fehlshaber Nikelas von Tarsos , halb geschun¬den , mit herausgerissenen Eingeweiden , an
einem Stein todtgeschmettert , alle grossenHäuser verbrannt , die Burg niedergerissen .
An dem Tag , da die Saracenen Abrahams
Opfer feiern (am Bai 'ram ) , wollten viele den
Erzbischof und uns verbrennen ; ein alter
Mann , der viel hei ihnen vermag , rettete
uns ! Geschrieben 14 Schuh , unter der Erde ,unter unzähligen Gefangenen , Juden , Afri¬
kanern , Lombarden,Christen und Unchristen ,Weissen und Mohren «.

Seit dieser Zerstörung durch die Sara¬
cenen blieb Syrakus die kleine Stadt , die
es jetzt noch ist . Der byzantinische Feld¬
herr Manialces befreite sie nur auf sehr kurze
Zeit . An die Normannen gelangte sie 1085,beide befestigten das Kastell dev Insel . Auch
die Erhebung der Stadt zum Waffenplatz ,die mit Karl V- begann , half ihr nicht we¬
sentlich auf . Ueber ihre jetzige Bedeutungsiehe S . 729.

Zur Kunst .
In künstlerischer Beziehung haben die

Reste der drei griechischen Tempel eine her¬
vorragende Bedeutung , obschon sie nicht
wie die zu Akragas (Girgenti ) durch ihre
Erhaltung und Schönheit fesseln . Der sogen .
Dianatempel (S . 736), laut einer Inschrift , die* dem 6. Jahrh . angehört , nicht der Ai’temis ,sondern dem Apollon geweiht , war ein Beispiel

der alten dorischen , fast übertriebenen Wucht,mit der gedrungensten Engstellung der Säulen
hei möglichster stämmiger Höhe . Er ist noch
älter als der Tempel zu Selinus , mit dem
er sonst in Plan nncl Struktur nahe verwandt
ist , und gehört wohl der ältesten dorischen
Architektur an . Schon das Verhältnis von6 Säulen Front zu 19 Säulen Langseite , die
eingeschobene Säulenstellung vor den An¬
ten von zwei Säulenweiten Tiefe , die be¬
deutende Höbe des Architravs (Vs höher als
der untere Säulendurchmesser ) » die wenig
verjüngten monolithen Säulen (Vs des untern
Durchmessers ), so enggestellt , dass ihre Zwi¬
schenräume kleiner sind als ihr Durchmes¬
ser (6 , 4 Palmi zu 7), bezeugen das hohe
Alter des Tempels . Er ist wohl auch , da
sich zufolge jener Säulenstellung über jederSäule nur Ein Triglyph befand , das erste
sichere Beispiel dieser schon bei Vitruv an¬
gedeuteten Anordnung .

Der Athenetempel , jetzt in den Dom
verbaut (S . 738), einst als der höchstgelegene
Bau Ortygia ’s den abfahrenden Schiffern
das letzte Wahrzeichen (wenn der leuch¬
tende Schild auf dem Tempel nicht mehr ge¬sehen wurde , ward der vom Hera -Altar mit¬
genommene thönerne Becher ins Meer ge¬
worfen ) , zeigt ebenfalls die archaischen
schweren Verhältnisse des alten Dorismus , die
noch gestreckte Länge von 14 Säulen an
den Langseiten zu 6 an der Front , ein lan¬
ges , mit Säulen zwischen Anten geöffnetes
Tempelhaus , die oberste Stufe des Sockels
so zugeschnitten dass viereckige Basen un¬
ter den dorischen Säulen entstehen . Die
Säulenhallen sind jetzt die Seitenschiffe ;um sie mit dem Mittelschiff zu verbinden ,brach man Oeffnungen in die Cella . An der
Nordseite ruhen auf den Säulen noch der ur¬
sprüngliche Architrav und Fries . Die Kapi¬
tale haben zwar auch noch etwas Schwe¬
res und entbehren in der Höhenvertheilung
noch der Anmuth , aber sie überraschen
durch ihre einfache Grösse und Erhabenheit .

Vom dritten Tempel , dem Zeus Olympios
Urios , Spender günstiger Winde ) geweiht
S . 761), stehen leider nur noch zwei mono¬

lithe Säulen , eine von der Vorderseite , die
zweite von der Südseite , und nach den
Ueberresten hat anfangs des 15. Jahrh . eine
Erneuerung stattgefunden , aber die Lage
dieses Tempels wird jedes künstlerisch em¬
pfindende Gemütli mit Entzücken erfüllen .

Lage und Charakter der Stadt .
Syrakus ( Siraeusa ) , nocli von Cicero

(Verr . IV , 53) die grösste und schönste
der griechischen Städte genannt , einst die
Beherrscherin des grössten Theils von
Sicilien , mit einer der reichsten Bürger¬
schaften des Alterthums , an Bedeutung
so hervorragend , dass nur Athen sich mit
ihm messen konnte , blühend durch aus -
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gedehnten Handel , mehrmals Siegerin
über die Karthager , in Wissenschaft ,
Kunst und Kultur einer der begünstig -
sten Sitze mit den herrlichsten Schätzen
der Architektur , Skulptur und Malerei ,
Wiege von Männern , die zu den ausge¬
zeichnetsten des Alterthums gehören ,
dieses Syrakus ist jetzt — eine "kleine
Provinzialstadt , deren gesammte , theil -
weise ziemlich primitive Bevölkerung von
20,000 Seelen die Insel genügt , auf das
sich die ersten Gründer nur kurze Zeit
beschränkten . Die jetzige Befestigung
des Stadteingangs , mittels welcher der
einst von Dionysios erbaute Damm , wel¬
cher die Insel nördl . mit dem Land ver¬
bindet , durch vier breite Wassergräben
mit Mauern , Thoren und Zugbrücken
durchschnitten wird , indessen auch auf
der entgegengesetzten Seite das Kastell ,
das einst der Byzantiner Maniakes zur
Vertheidigung des Hafeneingangs errich¬
ten liess , sich drohend erhebt , ist fast
eine Ironie auf die alte bewunderungs¬
würdige Kraft der Stadt , und dennoch
liegt abermals eine grosse Zukunft vor
dieser Veste , denn der grosse , 5 Miglien
umfassende Hafen ist der beste Italiens ,
zudem auch das Winterklima der Stadt
das gleichmassigste Siciliens .

Gegenwärtig erhält man nur den Ein¬
druck einer kaum dem Mittelalter ent¬
wachsenen italienischen Kleinstadt , mit
engen , theilweise dunklen Strassen . Nur
zwei Strassenzüge , die Via Amalßtana
und die Via Roma , machen eine Aus¬
nahme , sind reinlich , gut gepflastert ,
sehr belebt , und hier begegnet man auch
dein gebildetem Theil der Bewohner ,
meist mit sehr intelligenten , energischen
Physiognomien . Die Syrakusaner sind
gastfreundlich ; die Frauen haben oft noch
in auffallenderWeise das griechische Pro¬
fil bewahrt und gehören zu den schönsten
Siciliens *, auch scheinen sie in Bildung
und Charakter , im Gegensatz zu der üp¬
pigen antiken Luxusstadt , eine gedie¬
genere Einfachheit und eine offene und
doch bescheidene Liebenswürdigkeit als
Ziel der Bildung zu schätzen . An den
Frauen der Mittelklasse sieht man noch
häufig den Manto , ein auch als Kopfver¬

hüllung dienender schwarzseidenerUeber -
wurf . Die Umschlagetücher der Frauen
aus den unteren Ständen sind meist von
grellleuchtender Farbe , gelb oder roth .
Noch erblickt man häufig denSpinnrocken ,
dessen Erfindung bekanntlich Theokrit
nach Syrakus verlegt , in den Händen der
weiblichen Hausgenossen . Die Farbe der
Männerkleidung ist braun oder blau , und
die braune phrygische Mütze sehr ver¬
breitet . Die gesammte , ziemlich flache
Felseninsel (die antike Ortygia ) , die sich
in der Mitte um 15 m . über das Meer er¬
hebt , an der Aussenseite aber an rauhen
Klippen sich bricht , hat einen Umkreis
von nur 4 Kil . Der südliche , nicht von
der Festung eingenommene Haupttheil ist
1400 m . lang , im nördlichen Theil 500 m .,
im südlichen 200 m . breit , und läuft meer -
wärts Östl. in eine längliche Spitze aus .
Auf der Seite des grossen Hafens , der
9600 m . Umfang hat und die ganze Mee¬
resbucht umfasst , ist das Ufer eben ; der
verhältnismässig ziemlich schmale Ein¬
gang ist 22 in . tief *, gegen die Mitte hin
nimmt die Tiefe bis auf 10 m . ab . Der
nördliche Meine Ilafen ist 750 m . lang
und an der breitesten Stelle 300 m . breit ,
der Eingang hat nur 3 m . Tiefe , die Mitte
nur 2 m . ! Dieser Hafen konnte daher zu
keiner hohem Bedeutung gelangen .

Der Häuserbau , aus trefflichem Kalk¬
stein , hat an den zweigrossen Strassen und
in der Nähe der Kathedrale , vor wel¬
cher der grösste , aber meist ziemlich öde
Platz sich ausbreitet , manche imposante ,
wenn auch etwas schwerfällige Paläste ,
namentlich treten hier wieder die schwe¬
ren Baikone auf , die auf oft sehr fleissig
und schon skulptirten Konsolen ruhen .
Die Zahl der öffentlichen Bauten ist eine
verhältnismässig grosse , der Pal . Comu -
nale am Domplatz , von eleganter schöner
Zeichnung und Bekleidung . EinLyceum ,
Gymnasium , technische Schule , zwei Pri¬
vatinstitute , vier Banken und eine Han¬
delskammer , ein Assisenhof (Piazza della
Corte ) , Civiltribunal ( Via Amalfitana ) ,
Prätur , Militärkommando (Via Savona -
rola ) , die Präfektur (Via Koma ) und die
erzbischöfliche Residenz (Piazza del
Duomo ) bezeugen in ihrer Gesammtlieit ,
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dass die Bedeutung des Orts nicht ausser
Acht gelassen ist .

Von der riesigen , 180 Stadien (über
33 Kil .) umfassenden antiken Stadt blie¬
ben nur geringe Trümmerreste , Uebcr -
bleibsel von drei Tempeln , einer Säule
des Forums , Fundamentreste am klei¬
nen Hafen , Bäderbruchstücke , Aquä¬
dukte , Strassen mit Räderspuren , in den
Stein geschnittene Grundpläne von Häu¬
sern , grosse Mauerzüge , tlieilweise noch
mit Thürmeii und Thoröffnungen , ein
riesiger Altar , Brückenfragmente , die
Trümmer einer gewaltigen Bergveste ,kolossale Steinbrüche (Latomien ) , durch
grossartige Naturschönheit ausgezeichnet ,ein ziemlich gut erhaltenes Theater , des¬
sen Inschriften auf die Zeit Hierons II .
( 3 . Jalirh . v . Chr .) hindeuten , dessen
Grundlage aber wohl dem von Demo -
kopos (unter Hieron I .) errichteten ange¬
hören , ein Amphitheater , eine grosse
Reihe von Gräbern , zum Theil noch mit
architektonischer Ausschmückung , Pis¬
cinen , Cisternen , die poetische Arethusa -
quelle und weithin im SW . der Anapos -
strom und die klassische Kyane . Aus
alter Christenzeit noch in die antike Zeit
hinüberragend , haben sich geräumige
Katakomben erhalten .

Tief ergreifend und einer der gröss¬
ten Genüsse Siciliens ist das ernste , er¬
habene Landschaftsbild von der Mitte
und den Enden der Altstadt , von unsäg¬
licher Gewalt und Würde , die sinnigste
Grundlage für die so reiche Geschichte
der Stadt , am schönsten von den obersten
Stufen des Theaters uud namentlich vom
Zeustempel jenseit des Anapos . — Pin -
dar besingt das alte kriegerische Syrakus
im zweiten pythischen Gesang an Hieron
(ca . 475 v . Chr .) :
»O Syrakusä , grosse Stadt ,Des Ares Heiligthum ,Der im Gewühle der Schlacht -vveilt ,Erzliebender Männer und Rosse

Göttliche Pflegerin ,Ich komme zu Dir von der strahlenden Thebe
Dies Lied Dir zu bringen «.

Das Klima zeigt im Winter eine bemer -
kenswerthe Gleichmässigkeit der Wärme und
geringe Schwankungen •, die Abwesenheit des
Frostes bezeugt die an dem Zufluss zum
Anapos üppig wuchernde ägyptische Papy¬russtaude .

Temperatur ( 1875 auf 1876) :
Morgens 9 Uhr , Nachm . 3 Uhr

Min . Max . Min . Max .
November 11 — 19 °. 16 — 20 °.
December 9 — 17°. 10 — 18°.
Januar 7 — 140. 10 — 16°.
Februar 6 — 15 °. 10 — 18°.
März 8 — 15 0. 11 — 19 0.

Nur während der Ostwinde , die aber
nicht oft wehen , ist die Witterung unan¬
genehm . Nur selten kommt ein Tag vor , an
dem nicht für einige Stunden die Sonne
durchbräche . Im Sommer fürchtet man die
Ausdünstungen der westlichen Sümpfe .

Wegweiser.
l ) Die gegenwärtige Inselstadt

und ihre antiken Reste . Vom letzten in-
nern Thoreingang (Porta a terra ) folge
man r . der grossen äussern Pflasterstrasse
(Piazza del popolo ) und biege in die erste
Strasse 1. ( ViaDiana ) ein . Am Ende der¬
selben kommt man (1.) zum sogen .*‘i )i«?i«-
Tempel {S. 736 ) . Jenseit des Tempels,das
erste Strässchen ( Via Dione ) r . immer
geradeaus , gelangt man über Piazza Archi -
mede hin in die Via Borna (die Haupt¬
strasse ) , an welcher das Naturalienkabi -
net , die Präfektur , die Polizei , die Banca
Nazionale und di Sicilia , das Archiv und
viele Uffizien sich befinden .—Nr .14 gegen¬
über zweigt r . die Via del Seminario zur
Piazza Minerva ab , an deren Eingangs -
seite r . in der Ecke (Nr . 3 ) das *Museum
(S . 737) und die Bibliothek sich befinden .
— Neben dem Museum 1. erhebt sich der
*Dom (S . 738 ) S . Maria del Piliero , der
in die Säulen des sogen . *Athene - Tempels
( S . 728 ) eingebaut ist . — Der Domplatz
ist der bedeutendste Platz der Stadt -, an
seiner südlichen Schmalseite liegt S.
Lucia , an deren rechter Langseite ( Via
Maniaci ) man in 2 Min . zur *Fontana
Arethusa (S . 740 ) gelangt . — Oben von
dem Halbkreisgitter hat man einen
Prachtblick auf den grossen Hafen ( Porto
grande , S . 741 ) . Die Treppe an der Fon¬
tana r . hinab , dann r . durch den Thor -
bogen , führt in die schönen ^öffentlichen
Anlagen } die sich längs des Meers bis zu
den Schiffen hinziehen , mit köstlichem
Ausblick . Auch oberhalb jener Treppe ,
wenn man einige Schritte zurückgeht und
1. dem Passeggio Aretusa und Adorno
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folgt , geniesst man ein wundervolles
Panorama auf Meer , Schiffe , Berge und
Stadt . — Von der Fontana Aretusa süd¬
wärts kommt man zur Piazza öastello ?
wo die Südspitze der Insel mit Fortifi -
kationen überbaut ist , innerhalb deren
die gothische Porta marina (S . 742 ) er¬
halten blieb . Man kann von da der Ost¬
mauer der Stadt bis zum Nordostende des
Meinen Hafens (Porto Piccolo } S . 742 )
folgen , und hat , wo es die Mauer erlaubt ,
volle Sicht über denselben . — Zur Be¬

sichtigung der Stadt biege man aber nach
5 Min. , wo ein dreieckiger Keil den Kai
beengt , 1. in die Via Principessa Marghe -
rita ein und folge ihr bis zur Piazza Savo -
narola , schlage dann nordwestl . die Via
Giudecca ein , die zu der lebhaften Quer¬
strasse Via Maestranza führt . Dieser 1.
entlang und bei der ersten Seitenstrasse
r . kommt man nach 4 Min . in der Via
Coronati zum gothischen "Pal . Montalto
(S , 743 ) . Von da kehre man zur Porta a
terra zurück und durchschreite die fünf
von Wasser umgebenen Festungsthore .
Jenseit des äussersten Thors (r .Blick auf
den Aetna !) folgt nach wenigen Schritten
ein Rondel (Largo del pozzo dell ’ Ingeg -
niere ) mit zwei Wegpfeilern (1. naehNoto ,
in der Mitte nach Passomarino ) . Man
folge der grossen mittlern Strasse (nach
Passomarino ) bis (4 Min.) zur 'Eisenbahn¬
station .

2 ) Die vergangene Stadt auf dem
Hochplateau des Festlandes .

Man kann zu den angegebenen
Hauptstellen überall mit Wagen Umfahren ;
Tarif s . S . 679.

An der Fa 9&de der Bahnstation vor¬
über folge man der grossen Strasse (nach
Floridia ) noch 4 Min. bis zum zweiten
Haus r . ; hier schlage man r . den Fuss -

weg ein , welcher nordwärts den Ruinen
(den drei grossen Bögen der Wasserlei¬
tung ) zuzieht und gehe bei der ersten
Wegetheilung 1. und dem Bach entlang ;
schon in 7 Min. erreicht man die Strasse ,
die 1. sogleich zum "Griechischen Thea¬
ter (S . 744 ) führt (oben von drei Häus¬
chen umlagert ) , von dessen oberer Mitte
man namentlich bei Sonnenuntergang
einen herrlichen Blick auf Syrakus und

den grossen Hafen geniesst . Oben hinter
dem Theater liegt eine grosse Grotte ,
das sogon . Nymphaeum, beim Häuschen r.
sprudelt das Wasser , das durch die antike
Stadt fliesst , in Strömen hervor . L . vom
Nymphaeum zieht sich jenseit des linken
Häuschens (mit der pilastrirten Thür)
eine Gräberstrasse hinan , die , zwischen
zwei Mauern anfänglich laufend , sich in
die Hochfläche verliert . Oben trifft man
1. auf grosse Bögen der Wasserleitung .
Dieser folgend , siebt man weithin das
ehemalige Gebiet der griechischen Stadt
(Epipolae etc .) .

Unmittelbar neben demselben liegt
ostwärts , vom Bogen einer Wasserleitung
flankirt , die *Latomia del Paradiso (S .
745) mit dem *Ohr des Dionysios (von
oben herab überschaut man das Ganze ,
erhält aber keinen richtigen Begriff der
Verhältnisse ) . Vor der Latomie liegt r .
das Kustodehäuschen ; man geht um das¬
selbe 1. durch den grossen Bogen und hat
r . das Gitter neben sich , durch das man
die Ara Ilierons TI (S . 746) ganz über¬
blickt . Folgt man der Strasse weiter , der
Mauerumfriedung der Ara entlang , so
gelangt man zu einer (1.) kleinen Kapell .c
(1. die Aufschrift : Custode delle anti -
chitä ) . Hier gegenüber r. führt einschma¬
ler Fussweg zu den Resten des *Amphi¬
theaters (S . 747 ) . — Zurück zur Kapelle
und der Strasse entlang ostwärts weiter
kommt man nach 2 Min. über die grosse
Querstrasse (nach Catania) hin und ge¬
radeaus zwischen Mauern gegen die jen¬
seit der Cypressen des Friedhofs aufra¬
gende Kirche S . Maria hin . — Diesseit
derselben (bei den Cypressen ) führt 1.
ein Strässchen in wenigen Schritten nach

Giovanni (S . 747 ) , neben welchem
die *Katakomben (S . 748 ) liegen . — Nun
zur Strasse zurück und hier ostwärts ge¬
genüber in die * Villa Landolina , mit
prächtigem Blumenflor und dem Grabe
Platens (S . 749 ) . Dann , aussen an der
rechten Längsmauer der Villa entlang ;
zu dem Kirchlein S . Maria und am ele¬
ganten Stabilimento industriale von Pu -

lejo vorbei , r. die Strasse hinab , bei der
folgenden Strassentlieilungl . nach (4 Min.)
S . Lucia } mit elfbogigem Portico . — Nun
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auf der grossen Strasse r . (südwärts) und
jenseit der Säule mit demKreuz 1. durch
den Durchgangsbogen unter der Eisen¬
bahn zu dem herrlichen ^Spaziergang am
Piccolo Porto (S . 742 ) . — Hier 1. (nord¬
wärts) dem Meer entlang zu der (12 Min .

1. Rundgang in der gegenwärtigen
Stadt.

Vgl. den Karton auf dem Plan.
Wer Syrakus nur kurze Zeit

widmen, kann, folge genau der nachstehen¬
den Wegfiihrung.

Wer von Catania mit dem MorgenzugS r • \ r . . 7 . , 1 . . i vuu uaiaum iuu uuiii luuAtitsuzu «. Lucia ) •hatomia de Cappuccim ankommt und nur den Nachmittag und den( S . 750) , wo man die grossartige Schön
heit dieser Steinbrüche in den mannig¬
fachsten Formen erblickt ; man lasse sieh
überall hinführen , oder emancipire sich.

Von der Stadt zum ( l/a St .) westl.
gegenüberliegenden *Ponte grande , der
den Anapos nahe an seiner Mündung
überbrückt . Von dieser Brücke hat man
über denAnaposhin stadtwärts undgegen
die Berge hin ein überaus schönes, weites
Panorama , dessen Nordrand die ganze
Ausdehnung der antiken Festland - Stadt
und der Aetna begrenzen ; r . sieht man
ganz nahe die Säulen des Olympieion. —
Am Ende der Brücke führt r . ein Fuss -

folgenden Morgen der Besichtigung zuwen¬den kann , versehe sich mit Proviant und
beginne sogleich jenseit der Station mit demBesuch der Altstadt (dem griechischen Thea¬ter, S>744), wende sich von der Cappuccinizur Stadt und widme den folgenden Morgendem Olympieion und der Kyane.

Von dem innersten Thor (Porta terra )
derWestfortifikation (S . 729 ) , welche den
Eingang zur ehemaligenInselstadt bildet ,führt r . die strassenälmliche Piazza del
Popolo und an ihr die erste Strasse 1.,ViaDiana , an derenEnde (1.) zum sogen .

*Tempio di Diana (Pl. l) , des¬
sen Reste 1. unterhalb der Strasse offen
daliegen, man sieht noch Schäfte von 14
Säulen ; 1. vorn über den vier Tempel¬weg in 8 Min . bis zu einem Hohlweg, ! . ^ ,von diesem steigt man r . hinan und der i s
,
tufe " ZWC1gewaltige Säulen mit Gebälk

Feldmauer entlang zu den zwei *Säulen \ dan®beu StÜmpfe ’ bblter md
des Olympieion (S . 761 ) . - Von keiner ' an der rechten Langseite je fünf Schaft-
Stelle hat man so nahe einen gewaltigen i reste ! Im iimera Baum Bruchstücke und
und malerischen ** üeberblick über ' die Beste der Cel !a- » ie erhaltenen Säu-
das alte Syrakus, von der Inselspitze bis ;

leu
,
smd monolith (sie verjüngen sich nur

zu den Cappucciniund von diesen biszum um > des untern Durchmessers) , sehr eng
Belvedere; über der Mitte der Epipolae | gestellt stämmig und verhältnismässig
ragt der Aetna empor. - (Zum Hohlweg ™rz Va Durchmesser) . Der Architrav
zurück und dem ländlichen Fussweg r . : 1Ŝ se*lr hoch ( /s höher als der Säulcn-
folgend. kommt man in 7 Min . zu dem Durchmesser) .
, „ ci e c , v o 1 1 Ls war ein dorischer Tempel , der lautgrossen Sumpf »Syraka« , woher Syrakus ingchrift an der obersten Stufe der Ostseiteseinen Namen haben soll , jetzt Palude dem Apollon gewidmet worden ; errepräsen-Pantano .) tii*t eine in Sicilien sonst nicht vorkommende

: Tempelart: Hexastylosperipteros pyknosiylos,d. h . auf seine 6 Frontsäulen kamen an den1Langseiten je 19 Säulen , die, so dicht zu-
I sainmengedrängtstanden, dass die Zwischen-

Zurück zum Ponte grande . Bei die¬
sem kann der Fussgänger (nicht räthlich)auf einem sehr unbequemen Ackerrand¬
weg am rechten Ufer entlang bis zur
( 17 Min .) Vereinigung der Kyane (S . 762 )

räume kleiner sind als der DurchmesserderSäulen. Die Vorhalle hatte hoch eine zweiteSäulenreihe und hinter dieser schloss die~ -x. * . i v , , r , .. „ : Cella mit zwei Säulen in antis ab . Diemit dem Anapos sich den Weg erkämpfen , sttdiieho Cellamauer hörte zwischen der 16.und dann noch */4 St . lang dem rechten * und 17. Säule auf.
Ufer der Kyane folgen, bis dahin , wo die ! v ?r TemPel stammt wahrscheinlich aus4 >, I j / a rrnn \ • , / . • , I dem Anfang des 5 . Jahrh . v. Ohr . , aus der*Papyrusstauden (S . 762 ) lnselartig auch ; Zeit nach dem Siege Go i„ns bei Himera . -aus dem Flussbett auftauchen ; von da ' Die 6 Säulender Ostfront haben 2 m . Dvirch-noeh 5 Min. weiter , bis ein Schilfmeer besser , die Säulenzwischenräume 1,70 m. ;, r> i 7- ! , . , .. . der mittlere 2,65 m . ; die 16 Kanneluren sindund Sumpfe das Fortschreiten unmöglich j 0 0,38 m. breit; die Säulen der beiden Lang-machen . seiten haben 1,82 m. Durchmesser, die Kanne-

luren sind 0,35 m . breit, die Säulenzwischen¬
räume 1,48 m . Die Länge des Tempels
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(ausser den Stufen ) betrug somit 61,22 m .
Die 6 inneren Säulen haben dieselben Masse ,
doch Zwischenräume von 1,96 m ., der mitt¬
lere 2,65 in . ; die Ecksäule im NO . ist 0,28 m .
hoch , unkannelirt ; die beiden noch mit Ka¬
pitalen erhaltenen Säulen (8. u . 4. der Süd¬
seite ) sind 6,71 m . hoch ; Halsglied und Eclii -
nus zusammen 0,68 , Abacus 0,60 m . — Die
Kurve des Ecliinus ist stark betont und von
grosser Schönheit , er weist , wie alles , was
erhalten ist , auf die »goldene « Periode der
griechischen Kunst .

Jenseit des Tempels , das erste Strass -
eben (Via Dione ) i\ , immer geradeaus , ge¬
langt man über Piazza Arehimcde hin in
die Via Roma (eine der Ilauptadern der
Stadt ) , mit dem Naturalienkabinet , der
Präfektur , Archiv , Banken (nazionale und
di Sicilia ) und anderen öffentlichen Bauten .
In Via Borna , Nr . 14 gegenüber , zweigt r .
ein Strässchen (Via del Seminario ) zur
Piazza Minerva ab , die in der Mitte der
Westseite der Insel liegt . Am Anfang der
rechten Langseite r . in der Ecke (Nr . 3 )
liegt das Erdgeschoss , beim Eintritt 1. das

*Museuin (Museo archeologico , PI . 5) ,
auf Veranlassung der Auffindung der
Venusstatue schon 1809 angelegt als
Sammelstütte der in und um Syrakus ent¬
deckten Alterthihner .

Geöffnet von 8—1 Uhr ; Trinkgeld nicht
obligatorisch ; Kustode Holvatore 1‘oliti , gut
unterrichtet , verkauft auch altsyrakusische
Münzen sowie Photographien der Antiqui¬
täten . In seiner Abwesenheit erklärt auch
der Portier recht ordentlich .

Gleich beim Eintritt r . ein *altchri $tlicher
Marmorsarkophag , mit Geschichten des Alten
und Neuen Testaments und dem Muschel¬
medaillon der Verstorbenen ; lö72 aufgefun¬
den , laut Inschrift die Area in supernis der
Adeliia , Gattin des Comes Valerius (4. Jahrh .
n . Chr . j. — Am Pfeiler eine Konsularstatue .
—- I)anu auf besonderen Postamenten zu -
sammengruppirt die grössten Schätze der
Sammlung : eine mit Mantel mid Sandalen
bekleidete schöne , 8V2F . hohe Aes/culapstutue ;
— dann die berühmte Statue der aus dem Bad
steigenden * Venns ( Aphrodite ) , von Cav .
Landolina im Garten Bonavia aufgefunden
(leider ohne Kopf ) , in vortrefflicher Erhal¬
tung ; die technisch vollendete und lebens -
frische , doch etwas weichliche Behandlung
und die bewusste Eleganz , obsclion grösste
Schönheit der Formen , sowie die Absicht¬
lichkeit in der Anordnung des Gewandes (die
Linke hält es unter dem Leib zusammen )
und die Betonung des Unterkörpers weisen
dieses vortreffliche griechische Kunstwerk in
die nachklassische Zeit .

Es folgt der Torso einer Nymphe ; —
dann ein . kolossaler Kopf des * Neptun

Unter - Italien . II .

(Poseidon , gewöhnlich Zeus genannt ) in
parischem Marmor (die Nase fehlt ) , aus der
Alexandrinisclien Zeit , gefunden beim Am¬
phitheater . Auf Effekt berechnet , dieser
aber vollgültig erreicht : die untere Stirn -
vorragung massig ausladend , die Augen sehr
rund und mit Aufblick , das Haar in nieder¬
wärts gekrümmter Richtung unordentlich
durcheinander , die Nase sehr breit , die
Lippen wulstig , der Schädel gross , kräftig ,
massig . »Der Gesammtcharakter der ganzen
Physiognomie ist trotzige Kraft , ohne be¬
sondere psychische Erregung .« (Overbeck.)
Aus einiger Entfernung wirkt das Werk
sehr bedeutend . Der Poseidonkopf steht auf
einem Marmorcippus mit Reliefs auf 3 Seiten ,
aus der spätem Kaiserzeit (gefunden im grie¬
chischen Theater ). — Unten ein Medusen¬
haupt in Terracotta . — Am Pfeiler der Rück¬
wand : (verstümmeltes ) *griechisches Grabrelief
(zwei männliche Figuren , eine jugendliche
und eine ältere ) ; Vasen , Terracottaköpf -
chen . — An der Fensterwand *kleine Bron¬
zen , darunter ein schöner * Medusenkopf ,
Waffen , Idole , Ringe , Amulete u . a . ; 1. da¬
von eine Sammlung griechischer , römischer
und altchristlicher Lampen . — Oben auf
den Schränken Bruchstücke dorischer Ge¬
hüllte (eine schöne Metope ). — In der rech¬
ten Abtheilung Vasen (darunter die schöne
*Scandtirra - Vase) und Thongeschirre aller
Art ; eine * liegende Grabfigur von 1496, aus
S. Domenico ; Torsi römischer Statuen aus
der Villa Buonfardcci (in der Nähe der
Bahnstation ) ; Urnen , Inschriften (auch aus
den Katakomben ) ; einige byzantinische
Bilder .

Im Obergeschoss die Bibliothek (ge¬
öffnet tägl ., ausser Sonntags 10—12 Uhr ), mit
über 10,000 Bänden , einer Anzahl Manuskrip¬
ten und vaterländischen Schriften (auch eine
Vulgata mit schönen Initialen , Anfang 14*.
Jahrh . , ein reich illustrirtes griechisches
Evangeliar von 1480 ; ein Koran von 1199
u . a .) ; hier ist auch eine kleine Münzsamm¬
lung (eine viel reichere im Municipio ). Biblio¬
thekar : Sign . Bajona Parroco Vincenzo.

Neben dem Museum 1. erbebt sich der
** Dom S. Maria del Piliero (Pi . G) ,
der , wie man hier aussen schon sieht ,
in die gewaltigen Säulen eines grossen
dorischen Tempels eingebaut ist , wahr¬
scheinlich des *Athenetempels ( Tempio
di Minerva ) ; nach Schubring ist dies
der Artemistempel , während das Ileilig -
thum der Athene an der Spitze der Insel
stand . Die Mauern des Doms greifen in
das Peristyl des Tempels ein ; missen sieht
man an der linken Langseite der Kirche
(Piazza Minerva ) vier ganze Säulen vor¬
ragen und sieben Kapitale . Im Innern
erblickt man im rechten Seitenschiff an
der Langseite acht herrliche kannelirte

24
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dorische Säulen mit ihren einfachen Rund -
kapitälen , aus der Wand 8,6 m . hoch auf¬
ragend ; auch an der Wand des linken Sei¬
tenschiffs acht ; an der linken Wand kann
man noch fünf weitere Säulen verfolgen .

Es war ein Hexastylos Peripteros , <1. li .
er hatte 36 Säulen im Umgang , 6 Säulen
an jeder Schmalseite und an den Langseiten
je 14 Säulen , die Ecksäulen mitgerechnet ,und 4 von kleinerem Durchmesser mit Pi¬
lastern im Pronaos (vordere Abtheilung der
Cella ) und im Posticum (hintere Abtheilung ).
Die Umgangssäulen ruhen auf 3 Stufen (die
unterste zugedeckt ), haben 3 Trommeln und
47a Durchmesser Höhe ; an der Nordseite
stützen sie noch den alten Architvav und
Fries mit seinen Triglyphen und Tropfen ,
dagegen fehlt das Kranzgesims . An die
Stelle der Tempelcella ist das Mittelschilf
der Kirche getreten , und aus den ehemaligen
Cellawänden , hat man Bogenthiiren zu «len
Seitenschiffen ausgeschnitten . Beide Por¬
tiken der Cella waren in antis mit Pilastern
an den Ecken und 2 Säulen von kleinerem
Durchmesser dazwischen . — Die Baumver¬
hältnisse sind fast dieselben wie bei dem
Tempel zu Pästum und zu Segesta . Länge
der Basis 58 m . , Breite 24 m . ; die Cella
sammt Mauer 12 m . breit ; der Durch¬
messer der Säulen 2 m . ; die Höhe der Säu¬
len 9 m . ; der Durchmesser der Säulen des
Pronaos und des Posticums 1% in . ; der Pi¬
laster 172 m . Das Material des Tempels ist
kompakterKalk . — Der Athenetempel wurde
durch die Gamoren (S . 683) im 6. Jahrh .
v . Chr . errichtet ; Cicero (Verr . IV , 53) nennt
ihn den vor der Ankunft des räuberischen
Verres am schönsten ausgeschmückten , der
auch wegen seiner Schönheit von Marcellus ,als er die Stadt erstürmt hatte , geschont
wurde (Kap . 55) ; er liess ihn reich und voll
Ornamenten . Aber Verres plünderte ihn
so aus , dass er von Seeräubern misshandelt
zu sein schien . Die herrlichen Gemälde der
Tempelwäude nahm er weg , die Tliürfliigel
von Gold und Elfenbein entkleidete er ihrer
Reliefs . — Der Tempel wurde im 7. Jahrh .
durch Bischof Zosimus in eine christliche
Kirche umgewandelt .

In der Kirche ( deren Faeade 1754
im Barockstil erbaut und deren Inneres
sehr überladen ist , obschon die antiken
Verhältnisse durch grandiose Einfachheit
überwältigen ) ist , im Anfang des linken
Seitenschiffs zu beachten : der Taufstein
(aus den Katakomben ) , ein grosses römi¬
sches Milchgefäss (Marmorkrater ) aus
später Zeit , getragen von sieben kleinen
Bronzelöwen , mit griechischer Inschrift
aus der Kaiserzeit . Der Hochaltar besteht
aus einem Gebälkblock des Tempels ; da¬
hinter : Geburt Mariä , von Agostino Scilla

von Messina . (Auch die Halbknppelfres -
ken in der Capp . del SS . Sacramento im
rechten Seitenschiff sind von Scilla .) —
Die Holzdecke ist von 1645 .

Der Domplatz ist der grösste und
schönste der jetzigen Stadt ; nÖrdl . vom
Dom ist das Municipio (Pal . Comunale ) ,
von schöner eleganter Zeichnung ; hier ist
eine nicht unbedeutende Sammlung anti¬
ker Syrakusancr Münzen . —- An die Süd¬
seite des Doms schliesst sich das Arcives -
covado (bischöflicher Palast , PI . 8 ) an , in
dessen gewölbtem Durchgang , jenseit
des ersten Hofs , 14 antihe Säulen von
Cipollino und Granit stehen (wie es heisst
von einem Cercstempel ) . — An der süd¬
lichen Schmalseite des Domplatzes liegt
S . Lucia ; an der rechten Langseite der
Kirche führt die Via Maniaci in 2 Min .
zur berühmten , unterhalb des vergitterten
Halbrunds gelegenen

*Fontailil Arethusa, die an der
| Westseite der Insel Ortygia , vom Meer
nur durch ein Stück der Stadtmauer
getrennt , in einem grossen halbkreisför¬
migen , mit Papyrusstauden umkränzten
Bassin hervorsprudelt . Sie ist ca . 6 m .
tief und 15 m . breit und fällt aus vier
Oeffnungen in den Brunnen ; aber das
einst so reine Wasser ist durch das Erd¬
beben von 1170 salzig geworden . Oben
von dem Halbkreisgitter hat man einen
* Pr acht blick auf den grossen Hafen
(wer sich zur Quelle selbst begeben will ,
hat sich au den Kustoden [30 C .] , der
nebenan wohnt , zum Aufschlüssen zu
wenden ) .

Arethmn war im griechischen Altovtlimn
ein weit verbreiteter Name für Quellen , deren
berühmteste die zu Ortygia war ; von ihrer
QueJlnvmphe wurde erzählt , dass sie von
der Mündung des Flusses Alpheios im Pelo¬
ponnes dieser Flussgott bis nach Sicilicn
unter dem Meer verfolgt habe und dann
in Ortygia , wo Alpheios sie erreichte und
sein Wasser mit dem ihrigen mischte , zum
Vorschein gekommen sei . Schon Pirular
(Nem . I , 1) nennt Ortygia »ehrwürdige Ruli -
statt des Alpheios «. — Und Virgil (Aen . III ,694) berichtet :
»Vor der sikanischen Bucht , Plemmyrions

Brandung entgegen ,Dehnt sich ein Eiland aus , Ortygia nannt ’
es die Vorzeit .

Hierher brach sich Alpheios, der elisclie Strom
— so die Sage —-
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Unter dem Meer den verborgenen Weg : er ,
welcher durch deinen

Mund nunmehr , Arethusa , den Sikulerwogen
sich einmengt «.

Schon das an den Gründer von Syrakus
gerichtete Orakel gedenkt dieser Quelle , die
einst reich an grossen Fischen war , die nicht
gefangen werden durften . Der Sinn der Fluss¬
sage ist , dass der peloponnesischo Kultus der
Artemis , zu deren Nymphen Arethusa gehörte ,
frühzeitig nach »Syrakus wanderte . Auch
war ein Zweig des eliscli -arkadischen Seher¬
geschlechts der Jamiden in Syrakus ange¬
siedelt . Cavallari und Schubring sind der
Ansicht , »dass ein grosser Theil des reichen
unterirdischen Wasserschatzes Ortygia ’s mit¬
tels Aquädukte vom Festland hergeleitet
ist , daher die Arethusa wohl nur die 1Mün¬
dung einer Wasserleitung sei «. — (Im grossen
Hafen ist eine Siisswasserquelle , ücchio dclla
Zilica , welche Fazzello für eine der Quellen
Aretliusa ’s hält , die . durch Erdbeben dahin
verlegt worden , aber die Lage spricht gegen
diese Ansicht , und die Arethusa bezieht ihr
Wasser vom Festland .) — 1506 und 1870 blieb
die Quelle plötzlich aus .

Die Treppe neben der Fontana r .
hinab , dann r . durch den Thorbogen , ge¬
langt man in die hübschen *öffentlichen
Anlagen , die sich längs des Meers hin¬
ziehen , mit köstlichem Ausblick ; Abends
viel begangener Spaziergang , auch ober¬
halb jener Treppe einige Schritte zurück
und 1. dem Passeggio Arethusa und Pas -
seggio Adorno entlang bis zu dem recht¬
eckigen Platz (mit 16 hölzernen Ruhe¬
bänken auf Bronzefüssen ) geniesst man
ein wundervolles ^Panorama auf Meer ,
Berge , Stadt und dc» *Porto maggiorc
(grossen Hafen ) , die grosse Bucht zwi¬
schen der ehemaligen Insel Ortygia und
Achradina im N . und dem Vorgebirge
Plcnnnyrion (jetzt Massolivieri ) im SO . ;
2 St . ( 9600 m .) im Umfang , einer der
besten Häfen überhaupt , von leichtem Zu¬
gang , vollster Sicherheit , vortrefflichem
Ankergnmd und für die Aufnahme selbst
der grössten Flotten geeignet ; der Ein¬
gang 22 m . tief , die Mitte 10 m .

Schon Thukydides nennt ihn den Grossen
Hafen (hier fanden die verzweifelten Kämpfe
der Flotten der Athener und Syrakusaner
statt ) , und Florus heisst ihn den Marmor -
hafen , wegen seiner prächtigen Umrahmung
mit den stattlichen Bauten , von denen Cicero
(Verr . V , 37) sagt : Der Hafen umseliliesst
nicht die Stadt , sondern die Stadt umgibt
den Hafen , der bis in die Stadt hinein sich
mit seinem Wasser erstreckt . An seinem
Halbkreis folgten sich der prächtige Athene¬
tempel , die altehrwürdigen sakralen und

militärischen Anlagen Ortygia ’s, mit pracht¬
voller Fatjade und Hafenkais , weiter nach
W . römische Gebäude , von denen dicht vor
demlsthmusnochsechsSäuienbasen zu sehen
sind , dann die Gymnasien des Dionys am
Auapos , der schöne Tempel des Zeus Olym -
pios , und alle hervorragenden Bauten von
Marmor aufgeführt (Schubring ) , wie noch
jetzt überall Marmorblöcke auftauchen . Die
Front der lnselstadt kehrte sich dem grossen
Hafen zu .

Von der Fontana Arethusa südwärts
kommt man (nach 3 Min .) zur Piazza
Casiello , wo die Südspitze der Insel mit
Fortifikationen (Kastell , S . 729 ) über¬
baut ist , innerhalb deren die gothisclie
Porta marina von 1440 (ein Soldat ver¬
mittelt durch Herbeirufung eines Oflicier .s
den Eintritt ) erhalten blieb , auch einige
alte Fenster und Bögen , ein viereckiger
Mittelthurm und die Ruudthürme an den
Ecken . — Man kann von da der Ostmauer
der Stadt bis zum Nordostende des klei¬
nen Hafens ( Porto piccolo ) folgen und hat ,
wo es die Mauer gestattet , volle Sieht über
denselben . Der *Port <> piccolo (d . h .
der nördliche kleincliafen ) ist nur 750 m .
lang und an der breitesten Stelle 300 m .
breit , und es fehlt ihm so sehr an Tiefe
(im Eingang 3 m ., Mitte 2 m .) , dass er nie
eine grossere Bedeutung erlangen konnte ;
zudem ist er dem Ostwind und dem Sei -
roceo ausgesetzt und Seegras schiesst bis
zur Meercsfläehe empor .

Zur Zeit des Dionys lag au seinem Ufer
das Arsenal , welches alles zur Herstellung
und Ausrüstung der Kriegsschiffe Nöthige
umfasste und diesen Hafen somit zu einem
ganz abgesonderten Kriegshajen erhob , der
ohnehin vom Feind nicht so leicht gesperrt ,
werden konnte , wie der grosse Hafen durch
die Besetzung des Plemmyrion , und ln
dessen nur mit schmalem Fahrwasser ver¬
sehenen Eingang der Feind nicht einzu¬
dringen vermochte , ohne denselben zu er¬
zwingen . — Das Arsenal lag wohl beim
Damm auf der Seite der Achradina , in mög¬
lichster Nähe des alten Arsenals am grossen
Hafen , und der kleine Hafen war , zwischen
den Inseln und der Achradina liegend , da¬
mals in die Mauern der Stadt eingesclilosson .
Die Xordküstc ist jetzt ganz verändert ,
denn im vorigen Jahrhundert schnitt man
an der Osteckc dio Steine als Baumaterial
weg , und damit auch die Fundamente der
antiken Schiff sh äuser , die jetzt nur noch
am Landungsplatz der Boote wahrgenommen
werden .

Biegt man von diesem Ostumgang der
Stadt nach 5 Min ., wo ein dreieckiger Keil

21 *
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denselben beengt , 1. in die ViaPrincipessa
Margherita ein und folgt ihr bis zur Piazza
Savonarola , dann nordwestl . der ViaGiu -
decca entlang in die lebhafte Querstrasse
Via Maestra .nza ., eine der Hauptadern der

jetzigen Stadt , so kommt man dieser 1.
entlang und bei der ersten Seitenstrasse r .
nach 4 Min . in der Via Coronati zum go -
thischen %Pal . Montalto , dem reichsten
Beispiel mittelalterlicher Architektur in
Syrakus ; über dem Spitzbogenportal eine
Inschrift von 1397 .

Man trifft hier und da , besonders in den
Seitenstrassen , auf Bruchstücke mittelalter¬
licher Architektur , rundbogige tmd spitz -
bogige Portale mit alten Wappen , Höfe mit
alten Arkaden , alterthümliclie Treppenhäu¬
ser , z . B . Palazzo Lanza (Via Amallitania ),mit Spitzbogenfenstern , im Hof Rundbögen
auf achteckigen Säulen und Rusticakapi -
tälen , 1350 ; Pal . Ardiz.zoni - Castelletli (Via
Palazzo Vescovile ) , mit ähnlichem Hof . —
Pal , Terrisena (Via Dione ) , aus späterer Zeit ,aber mit normannischen Verzierungen .

Nun zur Porta a terra zurück und durch
die fünf von Wasser umgebenen Festungs -
thore (S . 729 ) . — Jenseit des äussersten
Thors (r . Blick auf den Aetna !) folgt nach
wenigen Schritten ein Rondel ( Largo del
Pozzo Ingegnere ) mit zwei Wegepfeilern ,
der linke die Strasse nach Foto (33 Kil .),
der rechte die Strasse nach Pa.ssomarino
(01 Kil .) weisend . Man folge letzterer
Strasse (der mittlern des Rondels ) bis
(4 Min .) zur Eisenbahnstation .

M. Die vergangene Stadt auf der
Hochfläche des Festlandes.

Man kann zu den angegebenen Haupt¬
stellen überall mit Wagen hinfahren . Tarif
s. S . 679.

An der Fat^ade der Balmstation vor¬
über folge man gegen W . der grossen
Landstrasse (nach Floridia ) noch 4 Min .
bis zum zweiten Haus r . ; hier schlage
man r . den Fussweg ein , welcher nord¬
wärts den Ruinen (drei grosse Bögen der
Wasserleitung machen sich besonders be¬
merkbar ) zuzieht , und gehe bei der ersten
Wegtheilung 1. und dem Bach entlang .
Schon in 7 Min . erreicht man die Strasse ,
die 1. zu den Resten des antiken Theaters
führt .

Das ^Griechische Theater , welches
Diodor (XVI , 83 ) das schönste auf Sici -
lien nennt , und von welchem Cicero (Verr .
IV , 53) sagt : »Auf dem höchsten Punkt
der Neapolis liegt das sehr grosse Thea¬
ter « (es ist das drittgrösste von ganz Grie¬
chenland ) . Es wurde (wie Eustathios be¬
richtet ) im 5 . Jalirh . v . Chr . vom Archi¬
tekten Demokopos (vor der 90 . Olympiade )
erbaut , der den Beinamen Myrilla hatte ,
weil er nach Vollendung des Baues wohl¬
riechende Salben (myron ) seinen Mitbür¬
gern austheilte . Es sind noch die Reste
von 46 Sitzreihen vorhanden , nur durch
einen einzigen 2 J/4 m . hohen Gang nach
der 24 . Sitzreihe unterbrochen ; die elf un¬
teren Reihen -waren mit Marmor bekleidet ,
die zwölfte hatte eine höhere Mauer . Die
Sitze sind sämmtlich in den Felsen ein¬
gehauen und bilden einen gerade ver¬
längerten Halbkreis . Zwei weiter oben
(nordwestl .) gelegene Stufen bezeugen ,
dass das Theater einst 63 Sitzreihen hatte .
Acht Treppen zerlegen den Zuschauer¬
raum in neun Keile . Die Umfassungs¬
mauer trug je eine griechische Inschrift
(die acht aufgefundenen stellte Landolina
in einer Kopie im Museo zusammen ) für
jeden Keil . Keil 2 trägt den Namen der
Königin Nereis (Tochter des Pyrrhus ,
Schwiegertochter desHieron ) ; Keil 3 den
Namen der Königin Philistis (Gattin des
Hieron , aus der Familie des Historikers
Pliilistos ) ; Keil 4 Gelons ; Keil 5 (von
der Wasserleitung zerstört ) den des olym¬
pischen Zeus (und zwar in der Mitte , denn
westwärts folgen sich die Namen von Göt¬
tern , ostwärtsdieNamen von Sterblichen ) .
— Was man noch von der Bühne sieht ,
deutet auf römische Konstruktion .

Oben von der Mitte des Theaters eröffnet
sich ein '-̂ herrlicher Blick auf (1.) Syra¬
kus und den grossen Hafen . In antiker
Zeit übersah man hier zwischen den Stadt¬
kreisen Neapolis , Tyche und Achradina den
Inselstadttheil Ortygia , beide Häfen , das
Meer bis zu den Bergen von Hybla und zu
den Felsen von Tauromenion , dann über
die Ebene , die vom Anapos und der Kyane
durchflossen ist , und auf den Abschluss
durch das Plemmyrion . So hatte das im
Theater versammelte Volk »den Ursprung
und den Sitz seiner Macht « vor Augen .
(« 3 “ Abends sind Farbenspiel und Licht¬
reflexe bei sinkender Sonne überwältigend
schön .)



745 74620 . Syrakus ( Latomia del Paradiso) .

Oben hinter dem Theater , wo die
Stufen desselben auf dem Bergplatcau
endigen , sieht man im Felsen das sogen.
Nymphäum } eine moosumgrünte Grotte,
in welche die Wasserleitung hineingeführt
wurde ; es ist ein bedeutenderes Grab¬
gewölbe und zeigt in seinen Nischen noch
die behauenen Steiubänke für die Urnen .
— An dem Häuschen 1. (mit der pilastrir -
teu Thür) vorbei kommt man in einen in
den Felsen getriebenen Hohlweg hinein,
die antike Gräberstrasse } 6 m . breit und
gegen 8 m . hoch , zu beiden Seiten in den
senkrechten Wänden (namentlich 1.) öff¬
nen sich weit die eingetieften Gruftkam¬
mern ; ausserhalb erkennt man hier und
da noch die Stellen für die Grabinschrif¬
ten (ursprünglich waren die grösseren
Grüfte mit kleinen Tempelfaijaden ge¬
schmückt) . Dieser Hohlweg zieht sich
ca . 150m . weit hinan , und sein Boden
ist noch von tiefen Wagenspuren durch¬
schnitten. — Weiter hinan kommt man 1.
(1. vondemHäuschen) zu acht Arkaden der
Wasserleitung. Dieser folgend , sieht man
weithin das grosse , stundenlange Gebiet
der antiken Stadt ( S . 753 ) , einzelne mo¬
derneVillen und denhochragendenAetna.

Wer Zeit übrig hat , mache nun die
ca. 4 St . in Anspruch nehmende Wanderung
durch und um die ganze antike Stadt, zu¬
nächst zum * Euryelos (der antiken Burg,
8 . 757, l 2/4 St .), besehe unterwegs die Latomia
del Filosofo, steige jenseit des Euryelos noch
zum Telegraph hinauf und wandere dann
an der Nordseitc der antiken Stadt ostwärts
(3/4St . von Euryelos) zur *8calaGraeca(S . 756)
und über die Achradina (S. 754) zurück zu
der (1 St.) *Latomia de' Cappucdni (S . 750) ;
von hier den Weg , wie er untenangegeben
ist, in umgekehrterRichtung. — Der Eilige
kehre zum Griechischen Theater zurück.

Zum Griechischen Theater zurückge¬
kehrt , kommt man unmittelbar unterhalb
desselben ostwärts zu der von den Bögen
der Wasserleitung flankirten

*Latomiadel Paradiso^einer jener
gewaltigenSteinbrticlie(S . 731 ) , aus denen
die Monumentalwerke der antiken Stadt
erbaut worden. Sie bildet ein riesiges,
gegen das Felsplateau hin 40 m . ausge¬
tieftesViereck, in dessen Tiefe die reichste
Südvegetation wuchert , die köstlichsten
Fruclitbäume prangen, unterbrochen von
kolossalen Felsemnassen in den bizarr¬

sten , grossartigsten Formen . Gegen die
Mitte zu ragt ein 25 m . hoher isolirter
zweigipfeligerFelsenpfeilerauf,mit Resten
eines mittelalterlichen Thurms auf der
Höhe. An der Nordwestseite, 1. vom Ein¬
gang , sind die berühmten Grottenräumo
und Säle , deren einer *Ohr des Dionysios
fOrecchio di Dionisio ) heisst (von oben
überschaut man das Ganze , erhält aber
keinen richtigen Begriff der Verhältnisse),
das von aussen mitEpheu , Flechten und
Venushaar bedeckt und auf der steilsten
Höhe von einer Pinie überragt , im Innern
durcheinehöchsteigenthumliehe
sich auszeichnet, rein gesungene Akkordo
klingen chorartig herrlich nach ; ein Ge¬
räusch , ein Wort wird oben mit grösster
Deutlichkeit gehört ; die vom Kustoden
(40 C .) abgeschossene Pistole widerhallt
in überraschendster Weise.

Da die nordwestlicheEcke der Latomio
unmittelbar an das Theater stösst und liier
in einem schlangenartig gewundenen Gang
(von 57 m . Länge , 21 m . Höhe , im Anfang
6 —7 m. Breite , in der Mitte 16 , am Ende
7—8 m .) sich fortsetzt, die Wände sich gegen
oben neigen und eine schmale Flachdccke
sie theihveise überbrückt, beim senkrech¬
ten Abschluss der Grotte der obere Kanal
noch 12 m . weiter zieht und hier in einen
offenen Raum dringt, in welchem manjedes
Geräusch in der Grotte aufs deutlichste ver¬
nimmt, so konnte Dionys von diesem Raum
aus , über dem sich wohl ein geschützter
Bau des Tyrannen erhob , wirklich jedes
Wort vernehmen, welches die unten ein¬
gesperrten Gefangenen sprachen (Cicero,
Von*. V, 55, berichtet von dem Kerker , den
Dionys in den Latomien anlegte , und eiserne
Klammern wurden hier gefunden) , wenn
auch der Ausschnitt des Steinbruchs nicht
zu diesem Zweck angelegt worden war , son¬
dern der Weichheit des Steins folgte. Die
cigentbiimlichen Verhältnisse des Schnitts
veranlassten den Maler Michelangelo da Ca -
ravaggio zu dem Ausspruch, er gleiche dem
Innern eines Eselohrs. — Die in der Nähe
des Ohrs gelegenen Felspartien sind von
besonderer Grossartigkeit und namentlich
bei Abendbeleuchtung auch die Farbe des
Steins von wunderbarstem Reiz.

Oestl. daneben liegt die wenigergross-
artige Latomia. di Santa Venere . — Vor
der Latomia del Paradiso liegt r . das Ku-
stodeliäusclien; geht man 1. um dasselbe
durch den grossen Bogen, so hat man so¬
gleich r . das Gitter vor sich , durch das
man die Ara Ilierons II . ganz überblickt .

Diodor (XVI, 83) erzählt, dass Ilieron II .
einen Altar in der Nähe des Theaters er -
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richtet habe , der 1 Stadium (185 m .) lang -
und von entsprechender Breite und Höhe
war . Er ist 198 m . lang und 23 m . breit .Ein solcher Altar eignete sich für eine Stadt ,wo jährlich (nach DiodorXI , 72) dem Zeus
ein Opfer von 450 Ochsen fiir die Befreiungdes Staats von der Tyrannis des Thrasybulos
dargebracht wurde . Der Altar ist tlieils
aufgemauert , theils aus dem Felsen gehauen ;die gegliederte , tlieilweise mit Stuck be¬
kleidete Basis ruht auf drei Stufen ; vom
Oberbau sind nur Bruchstücke der Fries -
triglyplien und eines dorischen Gesimses
erhalten .

Folgt man der Strasse weiter , der
Mauerumfriedung der Ara entlang , so ge¬
langt man zu einer (1.) kleinen Kapelle
(1. die Aufschrift : Custode delle antichitä ) ,unter welcher ein antikes dreigetheiltes
Wasserreservoir (Piscina di S . Niceolö )
von römischer Konstruktion liegt . — Hier
gegenüber r . führt ein schmaler Fussweg
sogleich zum ^Amphitheater , das be¬
deutendste römische Monument der an¬
tiken Stadt (da Cicero es nicht erwähnt ,
so mag es wohl erst unter der von Augustus
gesandten Kolonie erbaut worden sein) .

Es ist nur südwärts aufgemauert , der
übrige Theil ist aus dem Felsen gehauen ;die grössere Axe seiner Ellipse misst 70 m .,die kleinere 40 m . Die Arena war von einem
aufgemauerten Podium umzogen , unter wel¬
chem ein gewölbter Korridor mit acht Ein¬
gängen (für die Gladiatoren und wilden
Thiere ) auf die Arena sich öffnete . Von der
Obern aufgemauerten Abtheilung des Zu¬
schauerraums , welchen zwei Umfassungs¬mauern in drei Ellipsen theilton . sind kaumnoch Spuren bemerkbar . In der Mitte der
Arena sieht man noch Reste einer Cisterne .

Zurück zur Kapelle (S . Niccolu ) und
derStrasse entlang ostwärts weiter kommt
man nach 2 Min. zur grossen Querstrasse
(nach Catania) und über diese hin gerade¬
aus zwischen Mauern gegen die jenseit
der Cypressen des jetzigen Friedhofs auf¬
ragende Kirche S . Maria di Gesa hin .
Diesseit derselben (bei den Cypressen )
führt 1. ein Strässchen in wenigen Schrit¬
ten nach *S . Giovanni ; die drei Bögen
der ihr vorliegenden Portikus stammen
noch aus der Gründungszeit (1182 ) , die
Bögen ruhen auf eigenthümliehen bossir -
ten Kapitalen über kleinen Säulen , die
inneren gewundenen Säulenschäfte haben
figurirte Kapitäle mit Weinblättern ; über
dem nun vermauerten Westportal istnoch
ein gothisches Blindfenster . Auf breiter

Treppe steigt man aus der Kirche in die
unter ihr liegende gewölbte *Krypta
S . Marcüms hinab , die schon aus dem
11 . Jalirh . stammt , wie die Kapitälskulp -
turen bezeugen .

Sie ist von sehr massiver Konstruktion
und bildet ein griechisches Kreuz mit einer
Apsis an jedem Ende (ausgenommen am
Westende , wo die Treppe einschneidet ).
Von dem Thurm , der ursprünglich in der
Mitte sich erhob , blieben die massigen Pfei¬
ler und die schweren Abaken mit den alter -
thiimlich *skulpirten Zeichen der Evange¬listen , mit lateinischen Inschriften und ro¬
manischem Blattwerk . Im rechten Kreuz¬
arm der rohe steinerne Altar , wie es heisst ,der Messtisch des S . Paulus bei seinem drei¬
tägigen Aufenthalt in Syrakus ; r . in einer
Nische ein Fresko der Trinität ; I. vom Altar
das Grab S . Marcians .

R . von S . Giovanni ist der Eingang
zu den Katakomben (der Kustode wohnt
neben dem Eingang und besorgt die Be¬
leuchtung [GO C.] ; gegenüber dem Ein¬
gang ist eine Osteria mit gutem Wein ) .

Die *KatakOIUben von Syrakus
haben einen andern Ursprung als die bei
Rom , denn sie sind keine ursprünglich von
Christen angelegten Friedhöfe , sondern
den Eingang bildeten natürliche , später
erweiterte Grotten , die schon am Ende
der griechischen und besonders in der
römischen Epoche zu Grabstätten benutzt
wurden . Ihr Beginn ist etwa 300 Jahre
vor Christo zu setzen ; man findet griechi¬
sche , römische , altchristliclie und byzanti¬
nische Anzeichen in denselben . Sie nehmen
den ganzen Raum von S . Giovanni und S .
Lucia ostwärts bis zum Meer ein , wo an
der Küste durch die neuen Steinbrüche
die Ausgänge blossgelegt sind . Man ge¬
langt zuerst durch einen modernen Bogen
r . hinab in einen langen geraden , 3 x/2 bis
4 m . breiten und 3 —B V2 m . hohen Korri¬
dor, bis dieser durch (hinabgestürzte ) Fels¬
blöcke versperrt wird ; zu beiden Seiten
sieht man ziemlich geräumige Nischen -
gräber und zahlreiche Kindergräber so¬
wie auch gewöhnliche Loeuli , und Grä¬
ber , die in den Boden eingeliauen wur¬
den ; dann sein* grosse Grabkammern
( »Pantheon - Miniaturen «) , durch Licht¬
schachte erhellt , ringsum mit Nischen
und gewölbten Thoren , sehr häufig auch
in grossen Nischen G— 9 Abtheilungen
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hintereinander; wo aber überall die
Deckel fehlen . — Wände , Decken und
Nischen sind liier und da noch mit feinem
Stuck bekleidet , an einigen Stellen mit
Fresken,spuren (Pfau , Madonna, Taube,
Palmen, auchMonogrammeChristi) . Eine
Reihe von Seitengängen durchsclmeiden
den ITauptkorridor; in der dritten grossen
gewölbten Grabkammer sieht mangewal¬
tige Postamente für Sarkophage und für
den Altarfcisch . Alle Gräber sind schon
in alter Zeit aufgeräumt worden , doch
trifft man noch hier und da auf eine Kno¬
chenanhäufung, Schädel u . dgl. — Die
Reste der alten Basilika über den Kata¬
komben sind 1. vom Eingang.

Am Ende des Wegs , gegenüber S . Gio¬
vanni , ist ein kleines römisches Grab (Stanza
del Loculo ) mit Preskeuresteu ; siidl . von
demselben fuhrt der mit Kaktus eingehugte
Weg zum ÜHo di Bonavia (wo die Venus -
fitatue im Museo gefunden wurde ), mit den
Ruinen eines antiken Bades , Bagno di Ve -
nere . Nordwärts von der Durchschneidmigs -
stelle der Strasse nach Catania liegen einige
antike Grabkammern mit dorischen Fronten ,
angeblich (fälschlich ) die Gräber von Ar -
chimedes und Timoleon , S . 760. Nordwestl .
von S. Giovanni liegt die Latomia Casale ( In -
tagliatella ), mit köstlichem Garten (Dattel¬
palmen , Yucca , Agaven , Opuntien , Ifya -
einthen , Daturen u . a .) ; ein bedeckter Gang
verbindet die beiden Abtlieilnngen ; am Nord¬
ostende liegt ein 28 m . hoher , 81 in . langer
und 16 m . breiter Saal , auf jlilier Wand die
Reste eines Waehttliurms .

Von S . Giovanni zur Strasse zurück
und hier ostwärts weiter, kommt man so¬
gleich zur (i .) *Yilla Landolina (dem
Gärtner 40 C .) ; man durchschreitet den
schonen Garten längs des Mittelwegs bis
zum Brunnen und kommt dann I . an der
Mauer entlang und 18 Sprossen hinauf
zur (3 Min .) echt poetischen Grabstätte
des Dichters August Graf von Platen -
Uallermund.

Gegenüber seinem Grab an der Wand ,
über welchem noch die alte von Landolina
ilim gesetzte lateinische Inschrift : Augusto
Comiti Platon Ilallemunde , Anspachiensi ,
Gcrmaniac Horatio , mit dem Wappen auf¬
bewahrt ist , erhebt .sich 1. auf hohem Unter¬
bau die Büste des Dichters , mit der In¬
schrift : »Dem Dichter August Grafen von
Platen , geb . in Ansbach 24 . Okt . 1790 , gest .
in Syrakus 5. Dec . 1885« ; unter der Leier
und den Masken die Dedikation : »errrichtet
von Freunden und Verehrern 1869«. Ein
Gedenkbucli liegt im Garten auf zur Ein¬
tragung der Namen der Besucher .

Längs der rechten Langmauer der
Villa gelangt man zur Kirche S. Maria
( di GesuJ , unter welcher Katakomben
liegen, die mit denen bei S. Giovanni in
Verbindung stehen. — Dann am eleganten
Stabilimcnto industriale von Pulejo vor¬
bei , r . die Strasse hinab und bei der fol¬
genden Strassentheilung 1. nach (4 Min .)
S« Lucia mit clfbogiger Porticus.

Von dem Bau des 12. Jahrh . ist noch
das Westportal erhalten , ein Rundbogen
mit Acanthusblättern , normannischen Kapi¬
talen und Löwen über dem Abacus . Das
Rundfenster darüber aus dem 14. Jahrh .,
ebenso der viereckige Thurm ; alles übrige
erneut . — Am Hochaltar : Caravaggio , Be¬
stattung S . Lucia ’s. — Aus dem rechten
Quersehitf führt ein Gang zu der aus dem
Felsen gehauenen achteckigen , reich deko -
rirten Capp . S . Lucia ’s , der Schutzpatro¬
nin von Syrakus , mit der liegenden Statue
der Märtyrin (Schule Bernini ' s) .

Nun auf der grossem Strasse (r .) süd¬
wärts und jenseit der Säule mit demKreuz
1. durch den Durchgangsbogen unter der
Eisenbahn zu dem herrlichen ^Spazier¬
gang am PiccoloPorto (Strada dei Cappue-
cini) . Hier 1. (nordwärts) dem Meer ent¬
lang zu der (12 Min . von S . Lucia)

* *Latomia de? CappuccinL
Das Kloster beherbergt keine Kapu¬

ziner mehr und ist jetzt Meierei , wo
man Wein und Eier erhalten kann . Dem
Aufschliesser der Latomic , wenn er überall
hinfülirt , Va Fr . Vor dem Kloster köstlicher
•■'Blick auf Syrakus .

R . vom ehemaligen Kloster tritt man
durch ein Eisengitter ein , dann nochmals
r . durch ein Holzgitter ; beim Ilinabgehen
sicht man r . antike Gräber ; durch eine
dritte Thür steigt man in den Garten hinab
zu den überaus grossartigen Felsparticn ;
hinten r . ist ein Kenotaph Mazzini ’s (!) ; 1.
bei einem antiken Brunnen und Grüften
die Grabsteine einiger Engländer .

Es ist weitaus die grossartigste und
malerischste Latomie von 24 —32 m . Tiefe
und gewaltiger Ausdehnung. Von oben
niedergestürzten kolossalen Felsblöcken,
riesig aufragenden Steinpfeilern rings
umragt und oft halb bedeckt von grauen
Kiffen ; die Felsen theihveise in weiteHal¬
len ausgetieft ; manche Wände noch mit
den Spuren des Meisseis , liier und da in
gewaltiger Hohe ein Felsendaeh , und in
fünf Abtheilungen der überraschendste
Wechsel der wildesten mul pittoreskesten
Formen von ergreifendster Erhabenheit .
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Dazwischen die üppig wuchernde Vcge- I Hier war wohl die Stätte, wo 415 v. Chr.tation ! — Diese Steinbrüche dienten zu- | die 7000 Athener schmachteten.

latomia de* Cappucrini .

Wmm rm
mimä

1
r

*
1

l" ft*öl r -s

WM
v

■* v‘ 1 '' ,

* A
ur . . . . . < ii ... -< ,Jk Ir - .

äüs

|QPg
sSßiä

feploC «

Hü mmämm
I mm

nächst schon in ältester Zeit zu den Hau¬
ten der Stadt und wurden dann erweitert
und ausgetieft; ihre bedeutende Tiefe
machte sie auch für Gefängnissegeeignet.

Thuhjd . VI [ , 86 berichtet : Die übrigen
gefangenen Athener und ihre Verbündeten
brachten sie in die Steingruben , -weil sie
diese für den sichei ’sten Verwahrungsorthielten . Da ihrer an einem so tiefen Ort
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viele waren , so wurden ihnen die Sonnen¬
strahlen und dabei noch die erstickende Luft
sehr lästig , weil sie nicht unter Dach sich be¬
fanden , und dagegen zogen ihnen die nach¬
folgenden kühlen Herbstnächte , des Tempe¬
raturwechsels wegen , neue Krankheitsfälle
zu ; da sie auch wegen des engen Raums
alles an demselben Ort verrichteten und noch
dazu die Leichname derer auf einander auf¬
geschichtet lagen , welche an den Wunden
oder wegen anderer Schädlichkeiten starben .
Der üble Geruch war unerträglich und sie
wurden zugleich von Hunger und Durst
geplagt . So lebten sie etwa 70 Tage zu¬
sammen .

Zu Cicero ’s Zeit wurden diese Stcin -
brüche als Gefängnisse für sicilianische Ver¬
brecher benutzt . Dass man sie auch zu Grab¬
stätten verwandte , zeigt der Augenschein .

Wer Zeit übrig hat , besuche noch einige
der übrigen Latomien . — Zuletzt den köst¬
lichen Spaziergang am Meer zurück und
durch die am Ende baumbepflanzte Sti -asse
auf den grossen Exercierplatz , die antike
Agora (Forum , Markt ), auf welcher nur noch
eine Säule , unweit der Strasse , auf die ver¬
schwundene Pracht deutet . — Von da zur
Bahnstation 4 Min .

III . Die antiken Stadtbezirke und
die Burg .

Dem Geschichtskundigen bietet das
Durelifoi ’schen der gcsammten Hochfläche
die mannigfachsten Aufschlüsse ; selbst der
gewöhnliche Tourist sollte nicht unterlassen ,
von den Cappuccini der Achradina nord¬
wärts entlang bis zur (1 St . ) Scala graeca
(S. 756) zu wandern ; von da längs des
Nordraudos des Plateau ’s zum (3k St .) Furye -
Ion (S . 757) und zum 'Telegraphen (S . 758).

- Den Rückweg nimmt man dann am
besten über die Latoniia di Filosofo zur
(D/i St .) Bahnstation .

I . Zur ursprünglichen Inselstadt Orty -
gia (wo die jetzige Stadt sich erhebt ) , die
ganz die Vorzüge hatte , wie die Phöniker
sie für ihre Niederlassungen liebten ; nahes
Festland , leichte Vertheidigung , guten
Ankergrund , fügten die Griechen nach Ver¬
drängung der semitischen Kaufleute die
grosse Stadt auf dem Festlande , die grösste
von ganz Hellas , allmählich hinzu . Schon
zu Ibykos ’ Zeiten (Olymp . 63) war die Insel
mit dem Festland verbunden und blieb es
während ihrer ganzen geschichtlich bedeut¬
samen Periode . Die Dionysische Königsburg
erhob sich auf dem Isthmus , und ebenda
stand auch später der Palast Hierons II .
und der römischen Prätoren . Marcellus
scheint nach Eroberung der Stadt (S . 725)
die Insel durch Wegnahme des westlichen
Isthmustlieils hergestellt zu haben , denn zu
Cicero ’s und Strabons Zeit war Ortygia
durch eine Brücke mit dem Festland ver¬
bunden . Die Inselstadt enthielt das Heilig¬

thum der Arethusaquelle , die Tempel der
Artemis und Athene , die grossen Getreide¬
magazine , die Akropolis .

II . Die Achradina ist der erste , wahr¬
scheinlich im Anfang des 5. Jahrh . v. Chr .
erbaute Stadttheil . auf dem Festland und
blieb der Mittelpunkt der gewaltigen Stadt .
Hier war daher auch die Agora (das Forum ,
der von öffentlichen Prachtbauten , Pryta -
neum , Kurie u. a . , umgebene Marktplatz ).
Sie umfasste den östlichen Theil der
syrakusanischen Hochfläche zwischen der
Thaleinsenkung und dem Meer , zwischen
den östlichen Latomien und dem Kap und
der Tonnara Panagia sowie den grossem
Theil der Ebene zwischen den östlichen La -
tomien und dem Isthmus . Achradina wurde
als besondere Stadt mit Mauern umzogen ,
die schon Gelon (S . 684) , der die Einwohner
von fünf Städten hierher versetzte , errichtete .
Dionys brach , um die Insel isolirtcr und
uneinnehmbarer zu machen und über den
Kriegshafen und grossen Hafen freier zu
schalten , die Mauer von Achradina bis zum
Eingang in das Hafenbecken ab und schlug
die grossen neuen Hafenanlagen ('S . 705) zur
Inselstadt , einen mächtigen Molo von der
Ecke Achradina ’s zur gegenüber liegenden
Nordostspitze ziehend .

Die jetzt noch sichtbare äussere Um -
mauerung von Achradina stammt von
Dionys . Der Zug der Mauer von der Werft
am grossen Hafen bis nach S . Giovanni ist
schwierig zu bestimmen , die innere Grenze
folgte ungefähr diesseit des Largo delPozzo
Ingegnere der Strasse nach Catania ; dann
am Rande der Thalrinne zur Latoniia No -
vantieri (Villa Barbera ) , dann als ein noch
gut verfolgbarer natürlicher , nach aussen
zu künstlich abgeschroffter Felsenwall von
der Vigna del Palazzo zur Villa Gargallo bis
zur zerklüfteten Cava von Panagia (dieser
Wall stammt noch aus Gelons Zeit ). Am
Nordrand von der Tonnara bis zum Capo
Panagia zieht sich der Wall , aus zwei 0,70 m .
abstehenden Zügen gebildet , die in be¬
stimmten Zwischenräumen durch viereckige
Thürme geschützt wurden , stets genau dem
Kiistenabstarz entlang und läuft dann deut¬
lich verfolgbar bis zur Cava de’ due fratelli ,
auf deren Höhe ein hölzernes Kreuz steht .
Bei der Capp . della Croce war ein Thor .
Von liier aus antwortete Archimedes dem
Marcellus , der die Mauer mit seinen Fiinf -
ruderern belagerte und diese zum Sturm an¬
zulegen versuchte , mit erstaunlichen Wurf¬
geschossen und riesigen Felsblöcken . Von
dieser Höhe (21—27 m .) herab gelang es ,
die durch den Schwebebalken mit dem
Enterhaken heraufgezogenen Kriegsschiffe
durch blosses Fallenlassen zu verderben .

Die Reste der antiken Bauwerke
unterliegen theilweise der Konjektur . Die
Latomien der Cappuccini und Novantieri
gingen der Umwandlung Achradina ’s zur
Stadt voran ; die Latomia Casale entstand
wahrscheinlich erst in Dionysischer Zeit . —
Die reiche Ebene , jetzt eitle vegetativ über -
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ans üppige Landschaft mit Fruchtbäumen !
aller Art , Weingärten , Maulbeer - Alleen ,
Kornfeldern , selbst Palmen , diente wahr¬
scheinlich in antiker Zeit zu Volksversamm¬
lungen , Festspielen und anderen öffentlichen
Zwecken . — Die Agora (das Forum , der
Marktplatz ) erstreckte sich bis zur Vereini¬
gungsstelle des Isthmus mit dem Festland ,
wo jetzt r . vom Largo del Pozzo Ingegnere
auf dem grossen Exercierplatz eine einzige
römische Torphyrsäule ohne Basis und Kapi¬
tal sich erhebt ; sie zog sich gegen S . Lucia
hin , wo nach alter Tradition die Curia
stand . Dionysios hatte die Agora zum Cen¬
trum schöner öffentlichen Bauten erhoben ,
wie sie auch vermöge ihrer Verbindung der
zwei wichtigsten Stadttheile und der Nähe
des dritten ein Mittelpunkt des Verkehrs
war . Einst umgaben bildergeschmückte
Säulenhallen (in denen auch Platon wandelte )
die Agora (fünf ionische Kapitäle im Mu¬
seum ) ; die Börsen , die Kurie , das Pryta -
neum , das Pentapylon (wohl ein archime¬
dische Studien ermöglichendes Polytechni¬
kum ) mit einem fünfthorigen Portal ; hier
stand das Herosdenkmal des Timoleon (Ti -
moleonteion ) , hier ein Gymnasium mit
Kingplatz und Peristylien , vielleicht auch
noch die Bauten für die musikalischen und
equestrisclien Spiele , unter Hieron II . das
lleiligthura des Zeus Olympios und später
die Ära Concordiae . Cicero spricht noch
mit Begeisterung von all der Herrlichkeit
(S . 725). — Der elende Schacherer Verres
nöthigte die Syrakusaner , ihm , seinem Vater
und Sohn eine vergoldete Statue auf dem
Forum zu setzen , die freilich das Volk wie¬
der zerstörte . — Die sogen . Casa d'Agatocle
(dei 60 letti ) , das von Diod . XVI , 83 , er¬
wähnte 60 - Kammernhaus im Orto buon Ri -
poso zwischen dem Largo del Pozzo In¬
gegnere und den Cappuccini , ist der Kost
eines römischen Bades .

Im Steinfelde des obersten PIateau ’s
von Achradina (jetzt Terracati genannt ) sieht
man noch zahlreiche kleine viereckige Stein¬
schnitte , welche zur Ebnung für die Häuser¬
anlagen dienten , indem das weggeschnittene
Material zum Bau und die erhaltene Fläche
zum Fundament Verwendung fand . Im übri¬
gen liegt das braune Kalkgestein fast überall
bloss , von Strassen , Wagengeleisen und
Plätzen durchschnitten . Cicero (Verr . IV , 53)
berichtet , dass als Hauptstrasse die Via lata
auf dem ganzen Rücken der Hochebene ver¬
lief , von einer Menge Nebenstrasse n durch¬
schnitten , und dass die Hochfläche voller
Privatwohnungen war . Cicero nennt auch
einen Aeskulaptempel , der wahrscheinlich bei
der Gruppe der sechs Brunnen an der Villa
Gargallo lag . — Zwischen den Cappuccini
und der Cava de ’ due fratelli fand man die
Mehrzahl der noch vorhandenen antiken
syrakusanischen Münzen . — Die grosse
Zahl der Gräber überall am Gehänge des
Plateau ’s stammt schon aus der ältesten
Zeit der Hellenen , welche ihre Todten meist
jenseit der Städte begruben . Die grosse
Wasserleitung (8 . 750) zieht bei der

die - Ncapolis ) .

Villa Gargallo in die Achradina ein und
läuft der Latomia Novantieri zu . — Schon
zu Augustus ’ Zeit blieb Syrakus auf Ortygia
beschränkt , und von der Achradina ist nicht
mehr die Rede . Der Name wird gewöhnlich
von ci/' Qdg , »wilder Birnbaum « , abgeleitet
(deren man aber jetzt keine mehr findet ).

III . Die Tyche, an der Nordwestseite
der Stadtanlage , unmittelbar an den nörd¬
lichen Theil der Achradina über dem hieinen
Hafen Trogilos sich anschliessend , zu Cicero ’s
Zeit eins der volkreichsten Quartiere der
Stadt . Der Tempel der Glücksgöttin (Tyclie )
gab dem Bezirk den Namen ; schon seit 466
v. Chr . bildete sich ein Stadttheil um diesen
Tempel . Das Quartier wird aber bei der
Belagerung der Athener noch nicht genannt .
Erwähnt werden hier ein Gymnasium und
die Festung Hexapylon (d . h . mit sechs Tho¬
ren ) , wo die Römer unter Marcellus den
erfolgreichen Angriff machten , der sie in
den Besitz von Fpipolae brachte . Die Fe¬
stung lag wohl da , wo jetzt 10 Min . östl .
von der Scala della Targetta eine niedrigere
Stelle am Felsenrand einen natürlichen Zu¬
gang der Stadt von N. her andeutet . Wei¬
ter nach innen stand das (von Plutarch ge¬
nannte ) Hekatompedon . — In der Mitte des
Nordrandes (man kommt auf der grossen
Strasse nach Catania , die westl . von S . Gio¬
vanni nach N. zieht , 3/4 St . jenseit S . Gio¬
vanni am Höhenrand , wo die Strasse zum
Meer hinabzieht , 1. zu dieser Stelle ) befindet
sich die sogen . *Scala Graeca , mit überaus
schönem ^Panorama : unten das weite
Meer , westwärts das flache Land , hinter
welchem der Aetna in überwältigender Er¬
habenheit aufsteigt ; an den Aetna scliliesst
sich nach NO . die peloritanische Bergkette
an ; im Nordosttheil der antiken Stadt sieht
man vor sich Thürme , Treppen , Strassen -
stücke , Gräber u . a . in den Felsen .

IV . Neapolis (Neustadt), an der Süd West¬
seite der Stadtanlage , östl . an Achradina ,
nürdl . an Tyche grenzend . Hier liegt das
Griechische Theater (S . 744) , die Latomia del
Faradiso (S . 745) und di S . Venera , das
Amphitheater (S. 747) und die Ara (S . 746)
sowie die Gräberstrasse (S . 745) und Tlieile
des Aquädukts . — Cicero nennt in diesem
Quartier : das »sehr grosse « Theater und zwei
herrliche Tempel der Ceres und der Libera
(Poserpina ) , auch eine schöne Statue des
Apollon Temenites (den Gelon [480 v - Chr .] aus
der karthagischen Beute hatte errichten
lassen ). Der Temenos , d. h . der heilige Be¬
zirk des Gottes , bildete zur Zeit des atheni¬
schen Kriegs einen besondern Bezirk : Te¬
menites (oberhalb des Griechischen Theatei 's) ,
mit Tempeln , heiligen Hainen und Lokalen .
Neapolis knüpfte an den Temenites im NW .
des Theaters an und griff in der römischen
Periode bis in die Ebene ein . Diese Region
war also eines der glänzendsten Quartiere
der grossen Stadt , das wahrscheinlich von
Dionys (385 v . Chr .) ummauert wurde . Von
dieser Mauer findet man nur geringe Spuren
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gegen W -, dem Rande der Felsen Über der
sumpfigen Ebene (bis Tremiglia) folgend.
Ostwärts an der Ecke des Felsrandes finden
sich noch Spuren alter Wohnungen.

V. Epipolae, die ganze nordwestl. ne¬
ben Tyche und Neapolis die Stadt beherr¬
schende Höhe. Thitkyd. VI , 96 , beschreibt
sie treffend : »Die steile Anhöhe Epipolae
liegt gerade oberhalb der Stadt , aber die
Zugänge zu dieser Anhöhe sind allmählich
ansteigende, die Abstürze neigen sich grad¬
weise gegen die Stadt hin , so dass man von
oben die ganze innere Stadt übersehenkann,
wonach der Ort , weil er höher als die übrige
Stadt liegt , Epipolae (beherrschendeAnhöhe)
genannt wird«. — Später , als Temenites
und Tyche besondere Stadttheile wurden,
beschränkte sich der Name auf den hohem
Theil des Dreiecks , das die gesammteantike
Festlandstadt, mit der Spitze gegen W-,
bildet (in dieser Ausdehnung hatte Syrakus
einen grossem Umfang als Rom) . Unter
Dionys (402 v. Ohr. ) wurde dieser Stadttheil
befestigt und mit einer Mauer umzogen,
welche 60,000 Arbeiter in 20 Tagen in einer
Länge von 30 Stadien (ca. 6 Kil .) mit hohen
Thürmen in kurzen Zwischenräumen auf-
i’iihrten .

In diesem grossen Stadttheil sind nur
unbedeutende Reste der antiken Zeit er-
halten, die Mauern aber können noch in
ihrer vollen Ausdehnung verfolgt werden.
Folgt man von der Scala Graeca dem Nord -
rand von Epipolae , so trifft man sehr zahl¬
reiche Reste der Dionysios -Mauer ,
welche sieh vom Nordwestende der Achra-
dina bis zur Spitze des Dreiecks 1 St . weit
hinziehen , gegen 3 m. dick und aus ziem¬
lich regelmässigem Mauerwerk aufgeführt;
kurz vor der Umbiegung des Nordrandes
nach SW . (J/4 St . diesseit der Burg) liegt
Labdalon , ein von den Athenern errichte¬
tes Fort , als sie von Epipolae Besitz nah¬
men . Hier sind Spuren alter Bauten. (Ein
liier noch vorhandener Brunnen ist nach
Schubring414 v . Clir . gebohrtworden.) Von
hier sieht man nordwestl. am Meerbusendie
Casa della Finanaa an dein kleinen Landungs¬
platz , wo Leon (Thukyd. VI, 06) lag.

Dann folgt in der Nähe der Burg ein
kleines Thor , das schief in die Mauer sich
öffnet, und nun an der Spitze des Dreiecks ,
im äusserstenWesten der Stadt , steigt man
zum antikenFort *EuryeIos hinan , jetzt
Mongibellesi .

Wer die Gitterthür nicht durch etwas
unbequemes Eindringen in die Gänge
umgehen will , hat den vom Hötel aus zu
erfragendenKustoden zu benachrichtigen.

Ein bequemerer, aber weit weni¬
ger interessanter Weg führt unterhalb des
Südraudes der antiken Stadt vom Bahn¬
hof der Strasse nach Floridia entlang und
nach V2 St. r. dem Weg nach Tremilia
hin zum Euryelos hinan.

Das Fort , wahrscheinlich aus der Zeit
IHonysios' I . stammend , der durch die ge¬
sammte Befestigung der Epipolae dieses zu

einemWaffenplatz erstenRanges erhob , ist
mit ungemeiner Kunst angelegt und der
bedeutendste erhaltene Rest einer gi-iechi-
schen Festung ; es bildet den abschliessen¬
den Vereinigungspunkt jener sämmtlichen
Werke.

Zur Zeit des athenischen Kriegs scheint
die Benennung Euryelos das ganze Wesfc-
ende der Hochfläche (Mongibellesi und Bel¬
vedere) bezeichnet zu haben. Den Namen
erhielt die Stelle durch die ganze Form
(»breiter Nagel «) des Westrückens .

Die Festung steht auf drei kleinen ke¬
gelförmigen Erhöhungen, von der südlichen
Seite her leitet sie ein viereckiger Thurm
ein , von welchem aus zwei Mauern in all¬
mählich aus einander tretender Richtung
siidl . und nöi’dl . weiter ziehen. Unter der
südlichen Mauer ist ein Graben , au der
Westseite vier starke Stützmauern, dann
wendet sich dieselbe zum Rand eines tief in
den Felsen eingehauenen Grabens . Parallel
mit diesem Graben läuft ein unterirdischer
Graben mit zwölf Oeffnungen ; in der Decke
des Ganges sieht man Stufen , welche zur
Festung hmanfiihrten, vielleicht für die Ab¬
wehr von oben herab bis hierher gedrun¬
gener Feinde (die unterirdischen Felsen¬
kammernfür Waffenmagazine und Speicher ;
die Zeichen an den Wänden für Zahlen) . —
Zwischen den zwei Westgräben lag ein
Aussenfort, durch Zugbrückemit der Festung
in Verbindung, wie noch ein isolirter Mauer¬
pfeiler am Südende des Grabens bezeugt.

Noch 1la St . weit westwärts zieht sich
derBergrücken hin und endet mit dem stei¬
len Felsen , auf welchem der weithin sicht -
bare Weiler Belvedere ( Osteria) liegt , der
seinen Namen nur dem Blick nach aussen
verdankt , über die ganze antike Stadt hin ,
den Aetna und die Küste von Agosta bis
Cap Passaro. — Ueber dem Weiler auf der
Spitze des Kegels erhebt sich ein weisser
^TelegTaphenthurm, für Schiffer, Feld¬
messer und Touristen ein köstlicher Richt¬
punkt (138 m. ü . M.). Dem Belvedere nä¬
hert sich die Kette der Crimiti (der Thym-
bris Theokrits) bis auf eine Stunde.

Deii Rückweg schlage man auf der
Südseite den Stadtmauern nach' ein zur
Latomia del Filosofo , von welcher die
Steine der Fortifikation des Dionys stam¬
men . AelianXII , 44 , erzählt: Es gab Leute,
welche in diesen Latomien so lange Zeit
zubrachten , dass sie hier sogar heiratheten:
wenn ihre Kinder zum erstenmal nach Sy¬
rakus kamen und Pferde angespannt oder
Ochsen einhertreiben sahen , so geriethen
sie in solchen Schrecken , dass sie mit lau¬
tem Geschrei davon liefen . Die schönste
unter den Latomien (1er Epipolae war die ,
welche von dem Dichter Fhiloxenos (il filo¬
sofo ) ihren Namen hatte , der, anstatt die
Einkerkerung durch Dionys (für die Kritik
der fiii’stlichen Gedichte) schwer aufzuneh¬
men , hier sein schönstes Gedicht, den Ky -
klopen, verfasste. — 20 Min . weiter kommt
man zu Resten des antiken Aquädukts.
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Das antike syrakusanische Was¬

ser system war mit ungemeiner Kunst
angelegt ; aus sehr zahlreichen Quellen (Fa -
zello zählt 365) entspringt am Fuss von
Palazzolo und Buscemi der Anapos , bei
Sortino ostwärts sich wendend und dann
ziemlich direkt durch ein üppiges Thal in
Schluchtenwindungen demHafen zufliessend .
Das alte Syrakus wurde im S . durch das
Wasser des Anapos versorgt , im N . durch
die Quellen des wald - und schluchtenreichen
Crimiti - Gebirges , das sich jenseit des Eu -
ryelos bis auf eine Stunde Belvedere nähert .
Die Leitung des Anapos ist ganz erhalten
und dient heute für die neue Stadt und
ihren Bezirk ; die Crimiti -Leitung ist dagegen
nur bruchstückweise im Gebrauch ; sie be¬
ginnt von den nur 30 Schritte von einander
entfernten grossen Brunnenüffnungen (*pi -
ragli ) , V* St . vom Landhaus Monte , zieht
an der Villa Monte vorbei durch die Catn -
pagna S . Maria (wo ein antiker Ort lag ,
wie die Felsgräber , Ziegel - und bearbeite¬
ten Steine bezeugen ) , zog dann am östlichen
Hang des Crimiti entlang zum Verbindungs¬
kamm zwischen der Crimiti - Ecke und Bel¬
vedere und von diesem am Nordrandc des
syrakusanischen Hocliplateau ’s weiter ; beim
Euryelos trat sie unter dem nördlichen Fe¬
stungsflügel durch und durchzog in gerader
Linie ostwärts Epipolae und Tyche bis zur
jetzigen Tonnara di Panagia . insehr kom -
plicirter Weise sind nun in regelmässigen
Zwischenräumen die Seitenzweige angelegt ,
südwärts vom Labdalon nach Tremiglia ,
siklwestwärts von da gegen das Theater
hin (vom Felsrand zwischen dem Labdalon
und der Tonnara gegen das Theater hin ),
von der Scala Graeca zur Agora , von der
Tonnara zur Latomia Novantieri u . s. f.,überall mit überaus zahlreichen Brunnen .
Das Zusammenströmen in der Arethusa
S . 747. Vom Anapos gehen ebenfalls meh¬
rere Kanäle ab , und einer tritt am Buffa -
laro in die alte Stadt (Epipolae ) , kreuzt sich
mit dem Tremiglia -Aquädukt und dem Nym -
phäum -Aquädukt , über beide wegsetzend .
(Nahe bei dieser Kreuzung beginnt die
grosse , mit schönen antiken Quadern über
der Erde aufgebaute moderne Wasser¬
lei t u n g.)

Der in den Fels gehauenen antiken
Wasscrleitung entlang kommt man dann
ostwärts an einen Fahrweg und an einer
Meierei vorbei , dann (nach 22 Min .) an der
Wegtheilung r . dem Fahrweg entlang bis zu
jenem Häuschen an der Wasserleitung ober¬
halb des Griechischen Theaters , wo man r .
zur Griiberstrusse (S. 745) niedergeht . Eine
kleine Strecke nach W . führt eine andere
Gräberstrasse , in die Felsen gehauen , di¬
rekt von der antiken Stadt in die Ebene ;ihre Wände zeigen zahlreiche Nischen in
mehreren Reihen ; in den Felsen unterhalb
dev Strasse sind ähnliche Gräber ; an der
Landstrasse nach Catania nordwestl . von
S . Giovanni sind in die niederenFelsen eben¬
falls Gräber ausgetieft , unter denen sich jeneS . 743 genannten zwei , das sogen , Sepolcro di

Archimedc (mit neun Nischen und einer aus
römischer Zeit stammenden dorischen Fa ^ade )
und Tomba di Timoleone (ähnlich und auch
römischen Ursprungs ) auszeichnen (das Grab¬
mal des Archimedes , das Cicero [Tusc . Quäst .
V , 23] wieder entdeckte und zierte , lag jen¬
seit des Achradinischen Thors ; das Grab¬
mal Timoleons erhob sich auf dem Forum ,
S . 753). Die gesammte Umgebung dieser
beiden Gräber ist voll von Grabnischen .

IV . Das Olympieion , der Anapos und
die Papyrusstauden der Kyane .

Dieser Ausflug ist sehr lohnend , ver¬
langt aber , wenn er genussreich sein soll ,
gegen 4 St . Man timt am besten , im Boot
(3. 680) bis zum (Va St .) Ponte Grande , west¬
wärts am Porto Grande der Stadt gegen¬
über , zti fahren ; von da zum (10 Min .)
Olympieion zu Fuss zu gehen , dann zum
Anapos zurückzukehren und im Boot bis
in die Papyrnsstauden hinein und zur Quelle
zu fahren .

Gute Fussgänger (doch nicht aimirathen )
gehen von dem Rondel Pozzo Tngegnere auf
der Notostrasse (in der Nähe des Porto
Grande ) der grossen Strasse entlang bis
zum Ponte grandc bequem in VaSt .

Jenseit der Eingangsthore der Stadt
führt eine breite , gut unterhaltene Land¬
strasse (nach Noto ), eine Strecke weit dem
grossen Hafen parallel laufend und nahe
demselben an dem Sumpf Lysimelia vorbei ,der die Stadt von weiterem Vordringen nach
SW . dem Meer zu abliielt ; schon im Alter¬
thum umlagerten Moräste den grossen Ha¬
fen ln weitem Umkreis und erzeugten die
in der Kelagerungsgeschichte von Syrakusso berüchtigten Malarialieber (daher wurde
Syrakus Landstadt deren Grenze die Sümpfenicht berührte ).

In Va St . erreicht man den *Ponte
grandc , der den Anapos an seiner Mündung
überbrückt . Von dieser Brücke hat man
über den Anapos hin stadtwärts und gegendie Berge hin ein überaus schönes *Pano -
rama , dessen Nordrand die ganze Aus¬
dehnung der Festlandstadt und der Aetna
begrenzen ; r . sieht man die Säulen des
Olympieion ganz nahe .

Der Anapos ist nur ein kleiner Strom
und ausser zur Regenzeit nur mit wenig
Wasser (das für die anliegenden Felder
drainix 't wird ) ; er entspringt in den Bergen
nordwestl . von Syrakus , über Sortino , in
der Nähe von Acrae , und fliesst durch einen
höchst malerischen Einschnitt nieder ; erst
unterhalb seiner Verbindung mit der ihm
von W . zufiiessenden Kyane ( Pisma ) erhält
er seinen antiken Namen (weiter oben heisst
er Sortino ). Die Ebene , die er durchfiicsst ,leidet im Sommer an Malaria .

Am Ende des Ponte grande führt r . ein
Fussweg in 8 Min . bis zu einem Hohl¬
weg ; in diesem steigt man r . hinan und
der Feldmauer entlang zum
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*Tempel des Zeus Olynipios , von dem

nur noch zwei Säulen aus dem Grase sich
erheben , der nähere kannelirte Schaft sehr
verwittert über zwei Reihen grosser Posta¬
mentblöcke , die auf gewaltigem Quader¬
fundament ruhen , das noch in zwei Armen
vorhanden ist . Der entferntere , etwas besser
erhaltene kannelirte Schaft ruht ebenfalls
auf zweigliedrigem Postament , von dessen
Sockelsitze man eine herrliche **Aussicht
auf den Hafen , die Inselstadt und die ganze
Linie der Hochebene der antiken Stadt hat ;
letztere liegt von den Cappuccini (Höhe der
Achradina ) bis jenseit des Euryelos (Epi -
polae ) zum Belvedere in vollster Ausdehnung
in fast horizontaler Lage direkt vor dem
Beschauer ; 1. die schöne Bergkette ; über
der Mitte der Epipolae der Aetna . — So
thronte der Tempel auf einer die ganze
Bucht beherrschenden Felsterrasse ; der
Tempel wurde daher frühzeitig von Woh¬
nungen umlagert ; es bildete sich der Ort
71oh '

/VT ] , der als Militärposten bei den
Belagerungen in den Jahren 396 , 310 , 213
hohe Bedeutung erlangte .

Der Tempel , von welchem noch im
17. Jahrh . sieben Säulen und ein Theil der
Substruktionen standen , war ein dorischer ,
sehr alter Bau , ringsum mit Säulenporticus
an beiden Fronten mit je sechs Säulen , die
Säulen etwas enger gestellt als am Athene¬
tempel . Er stammt wohl aus dem 6. Jahrh .
v. Chr . und wird geschichtlich schon 493
v. Chr . erwähnt , als Hippokrates , Tyrann
von Gela , hier gegen Syrakus sein Lager
aufschlug . Gelon , sein Nachfolger , weihte
einen Theil der Beute seines Siegs über
die Karthager zu Himera 480 v . Chr . für
einen goldenen Mantel des Gottes , dessen
Dionys I . 100 Jahre später den Gott
wieder beraubte , mit den Worten : »Ein
goldener Mantel ist zu schwer für den
Sommer und zu leicht für den Winter ;
Wolle dagegen ist passend für beide Jahres¬
zeiten «. — Cicero nennt diese Zeusstatue
eine der drei schönsten Zeusstatuen der
Welt . — In diesem Tempel , der überreich
an Gold - und Silbergeschenken war , wurden
auch die Bürgerregister aufbewahrt . Das
Material ist der lokale Muschelkalkstein . —
Auf der westlichen Höhe nebenan stand
wohl das prächtige »Neunthurm - Denkmal «
Gelons und seiner Gattin , dessen Thiirme
Agathokles aus Neid zerstören liess ; Himil -
kon zerstörte 396 die ganze benachbarte
Nekropolis , um Material für die Befestigung
des Lagers zu gewinnen .

Zum Hohlweg zurück und dem länd¬
lichen Fussweg r . folgend , kommt man in
7 Min . zu dem pflanzen - und froschreichen
grossen Sumpf Syraka , woher Syrakus seinen
Namen haben soll (jetzt Palude Pantano ).

Zum Hohlweg zurück und 1. dem Pfad
folgend , welcher wieder dein grossen Hafen
zuführt , kommt man zur Landungsstelle
der Athener (415 v . Clir, ), wo sie ihr Lager
aufschlugen und den ersten Sieg erfochten .
Jenseit der Salzwerke , an denen man vor -
beikommt , folgen die niederen Felsen , die

des Zeus Olympios).

sich zur Punta Sferracavallo , dem antiken
JDasl'on, hinziehen , dem Schauplatz der athe¬
nischen Seekämpfe ; und dann folgt die
südliche Spitze der Bucht , Punta di Spinazza ,
jenseit welcher östl . der Fels Galera , jetzt
Scoglio del Trofeo , folgt , wo die Athener die
Siegestrophäe aufstellten . 1U St . weiter an
der Küste folgt der Leuchlthurm ( Faro Max¬
solivieri ), und den Südostschluss des grossen
Hafens bildet die Halbinsel Plemmyrion ,
jetzt Isola (1 St . lang und bis Va St . breit ,
gegenwärtig den besten Syrakuser Wein [Biauco
d’lsolal liefernd ) , wo der athenische Feld¬
herr Nikias drei Forts errichtete und Vor¬
rathshäuser anlegte , die aber vom Spartaner
Gylippos eingenommen wurden , ein Verlust ,
welcher nach Thukydides der Hauptgrund
des Untergangs des athenischen Heers war .

Vom Olympieion zurück zum
Ponte grau de . Hier kann der Passgänger
(nicht rathlich ) auf einem sehr unbequemen
Ackerrandweg am rechten Ufer entlang
bis zur (17 Min .) Vereinigung der Kyane
mit dem Anapos den Weg sich erkämpfen
und dann noch lU St . lang dem r ( eilten
Ufer der Kyane folgen , bis ein Schilfmeer
und Sümpfe das Fortschreiten unmöglich
machen .

Bequemer erreicht man die Papyrus¬
stauden , wenn man beim Ponte grande
150 Schritte den Weg nach dem Olympieion
folgt , dann bei der Wegtheilung r . dem
auf der Anhöhe liegenden , mit Kaktus um¬
lagerten Bauernhaus entgegenwandert (zwi¬
schen den Olympieionsäulen 1. und dem
Häuschen mit den drei Palmen r .) und am
Bauernhaus vorbei r . in die Wiese hinab
zum Fluss .

Weit vorzuziehen jedoch und sehr
originell ist die Fahrt im Boote den Ana -
pos hinan und der Kyane entlang zur
Quelle . Die Ufer des Anapos sind vor¬
herrschend von grossem Schilfrohr (Arundo
donax ) und Sumpfgänsedistel (Sonclms
palustris ) bekleidet ; erst eine Strecke jen¬
seit der Einmündung der stärker fliessenden
Kyane gelangt man zu der berühmten
Stätte , wo allein in Europa die *l >apyrns -
bin .se gedeiht , zuerst an den Ufern ln
vereinzelten Büschen , dann inselartig in
grossen Reihen aus dem Wasser auftauchend ;
man ist plötzlich mitten in tropischer Fluss¬
landschaft ; dreikantig bis zu 5 m . hoch
steigen die glatten dunkelgrünen Stengel
empor und an ihrer Spitze biegen die fein¬
haarigen , wunderlich gekrausten Büschel
(la perucca ) »feuerräderartig « dem Beschauer
sich entgegen . So dicht werden die Binsen¬
massen , dass der Schiffer nur schwer durch¬
drungen kann ; der Anblick wird immer
malerischer und überraschender , die blaue
Flut (Kyane ) und die originellen Pflanzen
spiegeln eine immer fremdartigere Welt .
(»Wahrlich , dies Lokal ist ganz wunderbar ,
so von dem verschüttenden , immer flüstern¬
den Röhricht mitten auf der Welle umwölbt ,
sitzt man da wie im Traum , in die lieb¬
lichste Mythe versenkt . Und nun erscheinen
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nocli die wunderbaren Papyrusstauden , aus
der bläulichen Flut fremd aufspriessend ,
verlorene Kinder des Nils .« Gregorovim .)
Es heisst Ptolemaeos Philadelplios habe die
pflanze mit anderen Geschenken Hieron II .
gesandt Die Hauptanwendung dieses
Schilfs ist bekanntlich die Verfertigung des
ursprünglichen »Papiers «. Die unter der
Stammrinde in vielen Lagen über einander
geschachtelten Basthäute müssen zur Ver¬
fertigung des Papiers durch eine Nadel gelöst
uad abgewiclcolt werden . Diese Häute ,
auf einer benetzten Tafel neben einander
ausgebreitet und mit anderen überlegt , dann
durch Leimwasser vereinigt , müssen dann
wieder abgenommen , gepresst , an der Sonne
getrocknet,verbunden und aufgerollt werden .

Nach 3U St . von der Einmündung der
Kyaiie erreicht man das hübsche , mit Papyrus
und Iris umrankte (Juellbeeken (Pisma )
der Kyane , 9 m . tief , mit überaus klarem
Wasser . Wcstl . sind noch einige Substruk -
tionen des antiken Kyanetempels sichtbar .
Am Flussufer fanden einst Feste der Deme¬
ter und Persephone statt .

Kyaiie , sie , namhaft vor allen sicilisclien
Nymphen ,

Hoch bis über die 1-Iüft 1 entragte sie mitten
dem Strudel ,

Sah Proserpina ’s Räuber und ruft : ihr gellt
mir nicht weiter !

Niemals kannst du , o Pluto , der Ceres zum
Trotze ihr Eidam

Werden . Sie war zu erfleliTi , nicht zu rauben !
Ja , wenn ich Geringes

Darf mit Grossem vergleichen : auch mich
hat erseh ’n sich Anapos ,

Aber er führet erfleht mich heim , nicht also
geängstigt .

Spracht und stellte sich ihm , nach ver¬
schiedenen Seiten die Arme

Breitend , entgegen . Da hielt Gott Pluto
fürder den Zorn nicht ,

Malmte die schrecklichen Rosse und barg
in die unterste Tiefe

Das mit gewaltigem Arme geschwungene
Sccpter des Königs ,

Und zum Tartarus bahnt der getroffene
Boden den Eingang .

Kyane aber bejammert den Raub der Göttin
und ihrer

Quelle verachtetes Recht und trägt untröst¬
lich im Herzen

Still die Wunden herum , und verzehrt sich
völlig in Thränen .

Und sie zerrinnt in jene Gewässer , wovon sie
die grosse

Gottheit erst noch war . Und so schmolz die
gesammtc Gestalt , hin ,

Ihr blcmlocHges Haar und die Finger , die
Füsse , die Seiten .

( Ovid , Metamorph . V, 412 .)
Auch das Quellgebiet des Anapos

ist des Besuchs sehr wertli . Es bietet sehr
reiche Gebirgslandschaften , das Thal ist von
über 100 m . hohen senkrechten Felswänden
eingeschlossen und die unteren Gehänge mit
reichster Vegetation bekleidet ; Orangen ,

Oliven , Feigen , Karuben , Steineichen . So
geht es nach dem Städtchen Sortino (s. un¬
ten ) hinan . Von Sortino kann man den nur
2 St . entfernten Monte Verde besteigen . (Die
Gegend ist hier überall vollständig sicher .)

Wer Zeit erübrigt , sollte nicht ver¬
säumen , vom Ideinen Hafen aus mit Boot
(2 Fr .) zu den Grotten an der Ostküste
Aehradina ’s zu fahren . Unter den zwei
unterhöhlten Felsen »due fratelli «. kann ein
Boot durchfahren ; der Besuch ist auch ge¬
schichtlich interessant .

Palazzolo und *Val d ’Ispiea sind
am bequemsten (mit Fahrpost ) von Syrakus
aus zu besuchen ; man kann die beiden
Ausflüge auch zu einer mehrtägigen Tour
verbinden (S . 131) , wenn mau von Palazzolo
nach Koto geht , von da nach Modica (Val
d’Ispica ) fährt und •eventuell noch Pachino
mitnimmt .

Von Syrakus nach Palazzolo .
Post von Syrakus (Abfahrt und Billete :

Piazza del Popolo 26 ) Abds . 0 Uhr in ö St .
Über Ploridia nach (37 Kil .) Palazzolo . Zu¬
rück (Abfahrt vom Alb . Centrale ) 10VaUhr ;
6 1/2 Fr . *£3 ^ Man kann Morg . von 6—10 Uhr
mit der Besichtigung * sämmtiieher Alterthü -
111er fertig werden .

Die Strasse ist durchweg gut ; man fährt
von Syrakus an der Bahnstation vorbei und
unterhalb Epipolae zum Anapos und über den¬
selben (bei l5onte Capocorso ) ; r . oben Bel¬
vedere (S - 758) . Weiterhin r . in der Höhe
Sortino (8791 Einw .) , ein wenig besuchtes
Städtchen (s . oben ) , ohne Wirtshaus .

(13 Kil .) Floridia (Sole ) , mit 8492 Einw .
und niederen Häusern , eleganter Hauptkirche
und hübschem Gemeindehaus (1854) , liegt
mitten unter Weinpflanzungen , Kornfeldern ,
Olivenhainen . Weiterhin r . auf Anhöhen
Perla (4227 Einw .) , Exfeudum des Herzogs
von Miraglia ; in der Umgegend Reste von
antiken Bauten und Grotten ; der Boden
reich an Getreide , Oel , Nüssen . Diesseit
Ferla , durch eine tiefe Thalsclilucht getrennt ,
Cassaro (8492 Einw .), Exfeudum der Statella ,
mit Fürsteiltitel . Durch San Paolo nach
Monte Grosso (Poststation ) ; an der kleinen
Höhe öffnet sich die Landschaft ; mau sieht
Palazzolo jenseit eines umfangreichen Thal¬
kessels mit zahlreichen breiten und sanften
Hügelkuppen . Nach einer Strecke von 7 Kil .
sieht man r . und 1. terrassenförmig abge¬
stufte , amphitheatralisch ausgerundete Fels¬
ränder , alle mit uralten Felsgräbern , den
sogen . Ddieri (S . 422). Im Eugthal sind die
Abhänge theilweise mit immergrünen Eichen
bekleidet ; unten wuchern Mastixbäume , Ge¬
büsch von Cistus , Ginster , Koronille , Eriken ;
auf dem Waldboden Cyklamen , Pfingstrosen ,
Kardaminen .

(37 Kil .) Palazzolo (Locanda di Acre , mit
ordentlicher Trattoria ; reinlich . — Loc . Cen¬
trale , gegenwärtig AbfahytsteUc rtev
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wägen nach Syrakus ). Das Städtchen (10,132
Einw .) hat besonderes Interesse durch die
Anhöhe mit den Kesten der antiken Stadt
Akrai (Kustode der Altertluimer ist Don
Paolo Monelli ; er hat auch die Schlüssel zum
Theater , Tempio Feriale u . a . ; die Besich¬
tigung verlangt ca . 4 St .). — Im Sommer
trifft man in Palazzolo viele Syrakusaner ,
die hier die kiihlo Luft gemessen .

Die jetzige Stadt , erst seit dem Erd¬
beben 1603 wieder aufgebaut , liegt an der
Ostseite am Hügelrand , wo er über dem tie¬
fen Thal aufragt , in so hoher Lage , dass im
Winter reichlich Schnee fällt . Im Städtchen
schmückt eine hübsche Villetta mit Brunnen
und Obelisk die Piazza der Casa comunale ,
und von besonderem Interesse ist im Palazzo
Jndica (der Kustode besorgt die Anmeldung )
das Museum der AUerthümer , mit Vasen , Terra¬
kotten , Gegenständen von Bronze , Eisen ,
Kupfer , Inschriften u . a . , die aus der anti¬
ken Stadt stammen ; denn der Baron Ga¬
briele Judica lieferte durch umfangreiche
Ausgrabungen den Beweis , dass Palazzolo
das antike Ab 'ui sei , und gab 1810 ein be¬
deutendes Werk mit 36 Kupfertafeln (»Le
Antichitä di Acre «) zu Messina heraus . Frei¬
lich haben seine Erben die Sorgfalt für die
Alterthümer nicht fortgesetzt .

Zur antiken _ Stadt steigt man am
Hügel über Palazzolo hinan ; noch jetzt heisst
der viereckige Hügelkamm Äcremonte . Seine
obere Fläche hat 31/^ Kil . Umfang und fällt
nach S . und W . steil ab , während von der
Ostseite her die Stadt leicht zugänglich war .
Nach Thukydides (VI , 5) wurde Akrai von
den Syrakusanern 70 Jahre nach der Grün¬
dung ihrer eigenen Stadt , also 664 v . Chr .,
angelegt , ein Zeuge der frühen mächtigen
Stellung der Mutterstadt , welche diesen
Posten nordwestl . gegen die feindlichen
Stämme des Innern vorschob , zum Vordrin¬
gen in die lleräischen Berge . Das Städt¬
chen blühte durch Landhandel und beson¬
ders durch Ackerbau (wie auch die späteren
Münzen mit dem Demeterkopf bezeugen ).
ZurZeit der Belagerung von Syrakus durch
die liömer war es von Karthagern besetzt ,
und als Jlippokrates bei Akrilla (Aguglio bei
Mezzo Gregorio , 3/4 St . von Palazzolo ) von
Marcellus geschlagen worden , fand er in die¬
ser Festungsstadt Zuflucht . Zu Plinius ’ Zeit
gehörte die Stadt zu den ltom tributpflich¬
tigen ; eine Heerstrasse führte von Syrakus
durch AA-m « nach Agrigent . Die Zerstörung
fand erst im spätem Mittelalter statt . — An
der Ostseite war der (einzige ) Zugang zur
antiken Stadt durch die hier gegrabenen
Steinlribhe (Latomien wie in der Mutterstadt )
geschützt , die , wie in Syrakus , auch zu
Gräbern dienten . Auch die Räume zwischen
den Steinbrüchen zeigen zahllose Gräber in
künstlichen und natürlichen Vertiefungen .

Gellt man zur nordöstlichen Ecke hin , so
kommt man zwischen Baufragmenten (von
Säulen und dorischen Fries - und Gesims¬
gliedern ) zu einer Gräbergruppe in unterirdi¬
schen Höhlen ; daneben sieht man in einem
Gang ein griechisches * Votivrelief in der Wand

(vor der Statue des Heilgotts eine Kranke
auf dem Lager , zu dessen Seiten je zwei
Personen ; an den Wänden Helme und Pan¬
zer ). — Es folgt eine grosse Grabkammer , la
Marciana , in welche man Gesimsstücke , einen
mit Giebel und Akroterien geschmückten
Pfeiler mit Nische für ein Götterbildchen u . a .
hineinstellte .

Dann kommt man südwärts zu den La¬
tomien , an deren Wänden in drei Geschossen
Grabkammern übereinander eingetieft sind ,
in der Mitte zwei aus dem Stein gehauene
Sarkophage , oben mit durchbrochenen roset *
tenartigen Oeffnungen . Aschengefässräume
sind hier mit sargartigen Vertiefungen ge¬
mischt . — Südwärts , etwas tiefer , liegt der
sogen . Tempio ferale , ein rechteckiger Kaum ,
an den drei Wänden .mit zahlreichen Löchern
für die Grabsteine , zuweilen mit dreiecki¬
gem Giebelschnitt ; dazwischen einige grie¬
chische Inschriften , oben zwei Grabkam¬
mern mit Nischen . — Auf diesen Tempio
folgt noch eine Grotte mit Gräbern in meh¬
reren Geschossen . Aqu 'dduktreste der unter¬
irdischen Leitungen zeigen , dass das Was¬
ser von verschiedenen Seiten herbeigeführt
wurde .

Innerhalb der Stadt , von deren Mauern
nichts erhalten blieb , liegt ostwärts das
♦Theater , eine , wenn auch kleine , doch sehr
schöne Anlage , mit voller Schau nach N. ; es
stammt noch aus griechischer Zeit ; die zwölf
Sitzreihen sind durch acht Treppen in sie¬
ben ganze und zwei halbe Keile getheilt
und umfassten also ca . 60» Sitzplätze ; die
Stufen sind noch gut ei’halten ; auf der Or¬
chestra steht noch in voller Ausdehnung die
wahrscheinlich der Seena dienende Mauer¬
brüstung mit zwei halbrunden Einschnitten ,
griechischer Inschrift und einigen Baufrag -
menten . Eingänge schieden die Orchestra
von den Sitzen . Zieht man im Theater eine
Linie von den mittleren Sitzen nach der
Mitte der Seena , so trifft sie direkt auf den
Gipfel des Aetna , der hinter den Bergen
von Buscemi hervortritt .

Nordwärts vom Theater liegen 13 Cister -
nen bei einander , innen stukkirt , oben mit
Ziegeln eingefasst . — Westl . nebenan ist
die sogen . Naumachia , d . h . drei Mauern
einer rechtwinkligen Anlage . — SüdL , dicht
dabei , liegt das sogen . Odeon , ein theater¬
artiger Halbkreisbau , aus Marmorblöcken
errichtet , mit Sitzstufen und zwei Treppen ,
die Sicht nach W . ; davor ein sich nachW .
wendendes rechteckiges Wasserbecken , also
wahrscheinlich eine Badeanlage (sie ist un¬
terirdisch durch zwei Gänge mit dem Thea¬
ter verbunden ). — An den Wasserbehälter
stösst rechtwinklig eine Mauer , die wegen
einer hier gefundenen Inschrift den Namen
Palazzo di Geroue (Residenz von Hieron II .,
dem die llümer die Stadt überliessen und
der hier einen Palast erbaute , wonach der
Berg Serra di Palazzo und darum wohl die
Stadt Palazzolo genannt wurde ).

Von der ganzen Hochfläche hat man eine
weite Aussicht auf die lang gestreckten
Bergstöcke umher ; im O. der Hafen von
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Augusta , der Busen von Mcgara , die syra -
kusanischen Küsten bis Pacliynos ; auch auf
den Südrand der Insel und das Afrikanische
Heer bis Terranova ; von Bergen im NO . San
Venera , im W . die Serra di Pedagaggi , dahin¬
ter Pilato , dann Serra di Guffari , dahinter
Monte Lauro und oben auf diesen Bergen
die Städte Buscemi , Cassaro Ferla , Buccheri ;
im NW . die Höhen Serra di Casale , dahin¬
ter Girratana ; westwärts die Serra di Cliiara -
monte , Ragusa und Modica .

Im S . von Akrai , am Monte Pineta , sieht
man zahlreiche (es sind 84) D dieri (S . 422) ;
ebenda , bei San Giovanni , sind auf dem
vlcrocoro della Torre eigenthümliche Gräber ,
in den Felsboden eingehauene , mit Stein¬
decken verschlossene Behälter ; die einen ,
von 0 . nach W . gerichteten , mit Frauen¬
leichen , wie die Knochen , kupferne Haar¬
nadeln und Armbänder darlegten , die an¬
deren , von N . nach S ., mit Männerskeletten
und Schalen ; die Gräber messen zumeist
zwischen 1,80—1,50 m . ; die trefflich erhalte¬
nen Skelette zeigten fast mandelförmige , an
den Schläfen sehr eingedrückte Köpfe , die
Zähne weit herausstehend (also nicht helle¬
nisch ) ; in den kleineren Gräbern fand man
ganz kleine Fläsclilein und bleischwarze
Miniaturvasen . Baron Judica hatte hier
schon 228 Vasen gefunden , mehrere hundert
Schalen , Fläschchen , Armringe , Haarnadeln ,
panische Inschriften und einige Freskoma¬
lereien . Diese eigentliümlichen , der vorgrie -
chischen Periode angehörenden Steindeckel¬
gräber werden den Phönikern zugeschrieben .

Unweit von denselben , direkt gegenüber
der Torre della Pineta , erhebt sich im 0 .
die Contrada del Santicello . Am Saum dieser
kleinen Anhöhe sind in den Felsen einige
eigenthümliche uralte *lteliefs skulpirt , vom
Volk i Santoni genannt . Sie sind südwärts
gewendet und folgen sich an der Basis des
Hügels in einer 2 m . hohen , von W . nach
0 . sich neigenden Felswand , jedes für sich
nischenartig in den Macigno eingehauen .
In fast allen diesen Reliefs ragt die Kolos¬
salfigur einer Frau hervor , stehend oder
sitzend , bedeckt mit einem langen Gewand ,
welches bis auf die Fiisse niederfällt , den
Modius (das Getreidemass ) auf dem Haupt .
Die Reliefs sind jedoch sehr verdorben ; man
erkennt , von W . beginnend : 1. Sitzende
Frau mit Modius , r . und 1. oben zwei Sta¬
tuetten . 2. In der rechten Ecke ein Reiter
und ein den Arm hebender Mann ; dann ein
Hund , eine Frau , ein Mann mit überschla¬
genen Beinen , eine halb zerstörte Figur ; in
der linken Ecke noch ein Reiter . 3. Sitzende
Frau mit Modius , schönem Gewand und zwei
Statuetten auf den Schultern . 4. Dasselbe ;die Frau mit reichem Haar und Ohrschmuck ,die linke Statuette mit Schild und Lanze ,die rechte mit Keule und Schild . 5. Ver¬
dorbene Figur , unten noch das Gewand er¬
kennbar , oben kleine Nischen . 6. Sitzende
Frau im Doppelgewand mit Schild . 7. Männ¬
liche Figur mit zwei Knaben und zwei Hun -
dßn , daneben eine kleine Nische . 8. ‘Wie
Ffr. 3 ; die Statuetten bewaffnet , eine kleine

Unter - Italien . II .

Figur sitzt daneben . 9. Dasselbe ; 1. unten
eine sehr hübsche weibliche Figur mit aus¬
gestreckten Armen , r . unten eine männliche
Gestalt , zu den Füssen der grossen sitzen¬
den Frau ein Hund . 10. Verdorbene Figur ,
nur der halbe Oberkörper sichtbar . 11. Eine
kleine Kapelle . 12. Eine Nische . (Man gibt
diesen Reliefs eine nähere Beziehung auf
den Todtenkultus der Gräberstätte und hält
die sitzende Frauengestalt für Kybele oder
Persephone . )

Gräbergrotien finden sich in der gan¬
zen Umgegend des Quellgebiets des Anapos ;
auf dem Weg von Buccheri nach Palar .zolo
am Berg , auf dessen Gipfel Occhera liegt ,
sind sehr zahlreiche , tlieilweise schwer zu¬
gängliche (bei Buscemi ) ; dann in der nach
Floridia sich hinziehenden Cava von Spin -
spinalo , wo man nach einem Brande der
Waldung allerlei Waffengeräthe entdeckte ;
die Einsiedelei von 8 . Lucia , 1 St . von Pa -
lazzolo , ist in eine Sammelgrotte eingetieft ,
mit Gängen , Treppen , Kammern . Auch bei
Perla und Bortino (in der Cava di Pantalica )
sind die Felswände von solchen Grotten
ganz durchlöchert . Der sicilische Name die¬
ser Grotten heisst BdUri ; die meisten sind
sehr klein und haben eine Vorderwand mit
einer Oeffnung darin ; sie variiren von 0,68 m .
Breite , 0,88 m . Tiefe , 0,70 m . Höhe bis 2,10 m .
Breite , 1,95 m . Tiefe , l,6o m . Höhe . Nach
Schubring gehören sie wahrscheinlich der vor¬
griechischen sikanisch - sikelischen Periode an .

Von Palazzolo führt ein beschwerlicher
Saumweg unterhalb (2 St .) Cassaro über (D/4
St .) Pantalica (mit der Nckropolis der alten
SikelerstadtHerbessos ) und über (V2 St .) Sor -
lino (einem hoch gelegenen , sehr primitiven
Städtchen ) durch eine überaus malerische
Schlucht nach (3 St . ) Floridia (S . 766).

Von Syrakus über Noto und Modica
ins Grottenthal von Ispica.

Post : Auf guter Strasse nach (33 Kil .)
Koto , in 4 St . ; 5 Fr . 40 C. (Billete an Piazza
del Popolo Nr . 26, Abfahrt Abels . 7 Uhr ). —
Von Noto Post nach (35 Kil .) Modica (6 Fr .)
in 5 St . über Spaccaforno . Zwischen Spacca -
forno und Modica führt ein Saumweg r . in
das Val d’Ispica . Da in Modica ein ordent¬
licher Gasthof ist , so timt man am besten ,
von dort aus ein Pferd zu nehmen (hin und
zurück bedarf man bei etwas gründlicher
Besichtigung 8—9 St ., also einen Tag ). Der
ganze Ausflug nimmt 3 Tage in Anspruch .

Man verlässt Syrakus beim Rondel des
Pozzo dell 1 Ingegnere und schlägt hier die
Strasse längs des grossen Hafens ein ; dies -
seit der Brücke prächtiger Rückblick auf
die Insel , Achradina , Epipolae , den Anapos
und sein in die Berge hinanziehendes Fluss -
tlial sowie r . , jenseit des Flusses , auf die
zwei Säulen des Olympieion . Dann der
Meeresküste folgend durch offene felsige
Gegend ; hier und da Reste antiker Kon¬
struktionen und Bäder ; nach 17 Kil . über
den Fluss Cassilili , den antiken Kakypuris ,
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Hier war es , wo (Thukyd . VII , 80) Ni -

kias seine Abthoilung Athenienser nacli
Ueberwältigung der syrakusaniselien Wacht¬
posten , welche die Furt mit Mauern und
Pfahlwerk sperren wollten , glücklich vor¬
wärts drang ; aber das Heer des nachziehen¬
den Demosthenes , von den verfolgenden Sy -
rakusanern in einen ummauerten Oliven¬
hain hineingedrängt , umstellt und einen
vollen Tag von allen Seiten beschossen , zur
Uebergabe gezwungen wurde (S . 703 ).

Nun durch eine an Korn , Wein , Oliven
und Orangen reiche Gegend der Küste ent¬
lang , unter den Höhenplatcau ’s der Monti
d’Oro, über den Fiume d’Avola , den antiken
Erineos , nach

(27 Kil .) Avola (11,912 Einw .) , einer
modernen , auf waldiger Erhöhung hübsch
gelegenen Stadt mit grosser Piazza und
langer Strasse mit niedx-igen Häusern . Sie
hat einen regen Handel mit Wein , Oel ,
Honig , Früchten und Käse und besitzt in
Sicilien die einzigen Pflanzungen von Zucker¬
rohr (in parallelen Reihen zwischen Wasser¬
gräben ). Die Araber haben dasselbe an die
Küste des Mittelmeers gebracht , und es
wuchs einst reichlich bei Palermo , allein die
Rückschritte der Bodenkultur unter spani¬
scher Herrschaft und die Konkurrenz West¬
indiens verdrängten deren Anbau . Das
Rohr wird hier im December geschnitten
und der Saft bloss zu Rum benutzt , die
Rohre werden roh gegessen , auch Sirup
daraus gemacht . Die Umgegend ist reich
an Wild und an guten Weiden mit schönem
Vieh . Avola hat auch einen kleinen Hafen
und mehrere Tonnaren (Juni bis Oktober ).
Durch reichbepflanzte Gegend zwischen
Meer und nackten Hügeln nach

(33 Kil .) ÄOtO (* Vittoria , mit gutem
Restaurant , nicht billig ; Aquila d’Oro, ordi¬
när ) ; die Stadt (16,590 Einw .) hat eine
hübsche Lage auf einem 60 m . über die
Ebene sich erhebenden Kalkplatcau , in reich
bewaldeter Gegend und mit Ueberfluss an
Wein , Korn und Oel . Man sieht hier statt¬
liche Häuser , hübsche Kirchen , reich aus¬
gestattete Adelspaläste , überall moderne ,
behagliche Wohlfahrt . Die Stadt steht erst
seit 1703 , weil das alte , 2 St . landeinwärts
auf vorgebirgartigem Felsen gelegene Noto ,
das antike Neeton , nach dem schrecklichen
Erdbeben von 1693 verlassen wurde . Am
Hauptplatz an der Nordseite die hübsche
Hauptkirche 8 . Corrado (Name eines Ere¬
miten von Noto ) , ein moderner Kuppelbau
aus gelbem Kalkstein ; daneben der elegante
Pal . 8 . Alfano , an der Ostseite die Renais¬
sancekirche S . Salvatore , an der Südseite
das Stadthaus mit der Bibliothek und den
Bildnissen der berühmten Bürger Noto ’s.
Westl . vom Platz liegt die elliptische Kuppel¬
kirche 8 . Chiara (mit einem Bild von Sal¬
vatore Loforte aus Palermo , S . Scolastica
und S. Benedikt ) ; auf der Piazza S . Do¬
menico ein Monumentalbrunnen von 1758.

Siidl . jenseit des Giardino pubblico , die
bewaldeten Gehänge hinab in die Ebene ,
kommt man nach 20 Min . zu einer Strassen -

verzweigung , 1. zur Marine (Verladungs¬
stätte ) von Noto , r . zur Südspitze Siciliens
(4Va St . Pachino ). Folgt man r . der Strasse
nach Pachino , so kommt man nach 1 St . zu
einem Pachthof ; hier führt ein Weg 1. ab
durch eine Gegend mit Zwergpalmen , Karu -
ben und Mandeln zu dem (D/4 St . von Noto )
Monument *La Pizzuta , einer griechischen
Säule , die , sich verjüngend , noch 10 m . hoch
aufsteigt und auf vierstufiger Basis ruht ,
deren Plinthe aus dem Felsen gehauen ; die
Säulentrommeln sind sehr gross und ohne
Cement genau gefugt . Da in dieser Gegend
am 21. (?) Sept . 413 v . Chr . das athenien -
sische Heer unter Nikias (S . 703) nach dom
sechsten Tag des leidenvollstenRückzugs und
letztem verzweifelten Kampf sich an Gylip -
pos und die Syrakusaner ergab , so hält man
diese Säule für den Rest des Denkmals zur
Feier dieses Tages .

Von Koto nach Pachino . Von Noto aus
besucht man auch am besten die Südost¬
spitze der Insel ; eine Fahrstrasse führt in
5 St . nach Pachino . Sie überschreitet kurz
nach Noto den Fluss Falconara , den antiken
Assinaros , in welchem jener Rest des athe -
niensischen Heers den Syrakusanern erlag .
Die Athener zogen hier dem Hclorischen Weg
entlang , der sie zur Stadt Heloros geführt
hätte . Die Strasse führt dann über den
Fluss Heloros , der jetzt im obern Lauf Atel-
laro , im untern Abisso heisst , westl . von
Palazzölo entspringt , zumeist über felsigen
Boden strömt und dessen Ufer im Alter¬
thum mit Tempo verglichen wurden , wie
auch noch jetzt dieses Flussthal von Man¬
del -, Oliven - und Nussbäumen beschattet
wird und mit Rosen und Jasmin geschmückt
ist . Im Winter ist aber zur Regenzeit der
Abisso ein sehr unangenehmer Strom , der
weit über seine Ufer austritt .

Hier zwischen Strasse und Meer auf
kleiner Anhöhe stand die antike Stadt Helo¬
ros , am linken Ufer des Helorosflusses ; jetzt
heisst der Ort Stampaci , und man sieht nur
ein halbzerstörtes Kastell von 1312, am Bo¬
den zahlreiche Töpferscherben (welche die
antike Stadt andeuten ) , direkt über dem
Meer Reste der Befestigung , in der Rich¬
tung zum Pantano di Stampaci eine in den
Felsen gehauene Treppe , welche vom Hafen¬
thor hinabführte , Substruktionen einiger Ge¬
bäude innerhalb des Stadtkreises mit Cister -
nen ; ausserhalb der Stadtmauern einige in
den Felsen gehauene Gräber . Die Helorische
Strasse ist nicht mehr erkennbar .

Von da führt die Strasse in 3 St . nach
Pachino , einem Städtchen mit 6452 Einw .,
auf grüner Erhöhung , von Gaetano Starraba
Alagona 1758 als Grafschaft gegründet , mit
einem Kastell und grosser Kirche von 1790,
dem Schlitz des S . Crocifisso geweiht . Hier
ist vom 15.—20. Aug . grosser Viehmarkt .
Südl . von der Stadt , auf sumpfigem Heide¬
boden , viel Wild . Smith vermuthet , dass in
diesem Thal , welches sich vom Meer aus ins
Innere ziehend einen See mit Salzwasser ent¬
hält und alle Zeichen einer frühem Meeres¬
bucht hat , der Hafen des Odysseus zu suchen
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sei . 2 St . südl . liegt die Isola delle Correnti ,
der südlichste Punkt Siciliens , ein dem Fest -
Landvorgelegter Sandsteinfelsen mit Leucht -
tliurm . Vk St . südl . von Pachino ist der
kleine Hafen Porto di Polo , landwärts der
Weiler Portopalo ; die Ostscite des Porto di
Palo bildet die niedrige felsige Halbinsel
Capo Passaro . Nördl . von demselben , liegt
die Jsola di Passa.ro , an der Ostspitze mit
viereckigem Fort und Leuclitthurm ; der
Boden der Insel gehört zu den eigenthiim -
lielien Kalk - und Lavaverbindungen des
Val di Koto , die , nachdem sie an den Ufern
des Anapos verschwinden , an der Marina di
Capo Passaro wieder erscheinen , unter einer
2 m. mächtigen horizontalen Bank von Hip -
puritenkalk wieder der Basalt und am Vor¬
gebirge eckige Bruchstücke dieses Basalts
mit Tufftrüminera gemengt und durch Kalk
gebunden eine schwarzgefleckte Breccie bil¬
dend . Die Insel bricht überall , ausser gegen
das Festland hin , in niederen , jähen , schwar¬
zen Klippen ab . Ihr gegenüber ist eine
beliebte Tonnara . Die grösste Tonnara Sici -
liens (T . Marzameni ) aber liegt IVa St . nördl .
von Capo Passaro , wo sich der hinterlie¬
gende Salzsee zum Locken des Fisches be¬
sonders eignet .

Gegen Vindicari hin liegt an reizender
Bucht der Weiler Porticella di lteitam, , und
noch etwas nördlicher auf einer von Salz¬
werken gebildeten Halbinsel die Ueberrcste
einer antiken Stadt , vielleicht des sikeliselien
Ichana .

l lk St . westl . von Pachino liegt am
Meer das Dorf Gastelluecio (sieil . Castidduzzu ),
an der Bucht La Marza . Diese schmale
seichte Bucht ist ohne Zweifel der Hafen des
Odysseus, der sich wahrscheinlich über den
salzigen Sumpf im Grunde der Bucht er¬
streckte . Der antike Name Pachynos wurde
wohl dem ganzen Umkreis gegeben , welcher
die Halbinsel Capo Passaro , die folgenden
zahlreichen Landzungen und das Odys -
seische Vorgebirge (Capo di Castclluccio ) um¬
fasste . Lyhophron (Alexandra , Vers 1029) er¬
wähnt das Promontorium , das man einst
nach dem Abkömmling des Sisyphos nennen
werde , wo er den berühmten Tempel der
Jungfrau Athene (Longatis ) und (V. 1181)
an den Felsen der Hekabe ein Denkmal
errichtete , geschreckt durch Träume , weil
er am thrakischen Gestade den ersten Stein
auf sie geworfen .

Von Noto nach Modica (35 Kil . , Post )
führt die Strasse zum Fluss Falconara (dem
antiken Assinaros , S . 772) hinab und durch
die mit Oliven , Wein , Korn und Mandeln
bepflanzte Niederung , deren umgrenzende
Anhöhen mit Zwergpalmen und Lentiscus
bewachsen sind , zum Fluss Atellaro (dem
antiken Heloros , S . 772) , dessen Umgebung
Virgil , Aen . III , 698 den ausserordentlich
fruchtbaren Boden des überschwemmenden
Helorus nennt . Jenseit des Flusses folgt
ein an Oliven , Korn und Früchten reiches
Land , dann eine Heide mit Zwergpalmen ,
und jenseit des Flusses Stafenna ein üppig

mit Korn , Mandeln , Karuben , Flachs u . a .
bekleidetes Thal bis nach

(14 Kil .) ltosolini (6307 Einw .) , einem
malerisch auf niederen grauen Felsen über
dem reichen Thal aufragenden , erst im
16. Jahrh . gebauten Städtchen mit guter
Luft und gutem Wasser und vortrefflichem
Gemüse (so zart , dass die Artischoke , der
Salat , die Kohlrüben und Bohnen selbst von
den Vermügliclien roh genossen werden ).

Dann nach (20 Kil .) Spaccaforno (8035
Einw .), einem ebenso reich umgebenen Städt¬
chen am Südende der Valle d’Ispica , und
ehemals Ispica genannt ; die Fortezza mit
Baronialpalast erlagen dem Erdbeben . Nun
verlässt die Strasse die Kulturgegend , zieht
zu dem rauhen , steinigen Hochplateau hinan ,
mit köstlichem Blick auf das Meer , Capo
Passaro , Pachino (selbst Malta soll man bei
ganz klarer Luft sehen ) ; dann niederwärts
mit malerischer Schau Modica ’s zwischen
Felsen von Karuben bekleidet , nach

(35 Kil .) Modica (Bella Italia , mit guter
Trattoria , auch Betten und Zimmer recht
ordentlich ; —Locanda di Mastro Giorgio , unter
den Archi bei der Präfektur ) , eine wohl¬
habende , bevölkerte (33,131) Einw .) Stadt in
eigenthümlicher , höchst sonderbarer Lage ,
zwischen steile Felswände eingeklemmt ,
zwei tief eingeschnittene enge Tliälor und
einen zwischenliegenden Hügel auf dessen
oberer Ebene einnehmend , daher mit breiter ,
ebener Strasse längs des Flusses , aber zahl¬
reichen Steigen und Krümmungen hinan , und
an den Abhängen eingehauenen Felsenwoh¬
nungen ; amphitheatraliscli in zwei Städte
zerlegt , welche der überbrückte Strom trennt ;
gegen S . mit sehr altem Kastell auf der
Höhe (mit sehr schöner Aussicht ) , die sich
gegen N . in eine leicht geneigte Ebene ver¬
läuft , mit dem Quartier S . Giovanni ; die
Hauptkirehe S . Giorgio , wie das Kastell von
den Cinaramonti errichtet , wurde 1653 von
Graf AlfonsoHenriquez umgebaut und steigt
in eleganter Pracht an der linken Seite des
Westthals an der höchsten Stelle auf . Ebenda ,
etwas niedriger , Hegt die schöne neue Kirche
S . Pietro , die mit S . Giorgio gleiche Rechte
hat und sie durch die zwölf Apostel vor dem
Eingang bekräftigt . Südl . unter der Rocca ,
wo der öffentliche Uhrthurm ist , liegt S . Maria
di Betlemme , wo noch eine schöne mit¬
telalterliche Kapelle erhalten ist . Die an¬
tike sikelische Stadt , vielleicht von Phöni *
kern gegründet , schon in den ältesten Zei¬
ten Motylce genannt , nahm nur die Höhen
ein . Die mittelalterliche Stadt war Haupt¬
ort einer bedeutenden Grafschaft , die in
unserem Jahrhundert der englischen Familie
Fitz James gehörte . Das Rindvieh und die
Maulesel gelten als die beste Rasse Siciliens ;
Luft und Wasser sind gut ; die Ilauptaus -
fuhr besteht in Vieh , Getreide , Gerste , Oel ,
Hanf , Johannisbrod , Käse . Die Tliälor nahe
der Stadt liefern in jedem Monat neue Ge¬
müse . Gegen die Meeresküste hin liegen
zahlreiche Villen und Fruchtgärteu ; der

; Fluss ist reich an Fischen , die Weiden für
, das Vieh sind vorzüglich .

25 *



775 21 . Die Liparischen Inseln, 776

St . südöstl . von Modica beginnt eines
jener Felsenthäler , wie sie mir im Kalk¬
gebilde Vorkommen , eine tiefe Furche in
oder Steinfläche mit senkrechten Wänden ,
und zieht bis in die Nähe von Spaccaforno
(das davon den Namen hat ). Das Volk nennt
es Le Grotte di San Filippo ; es ist die durch
ihre Höhlen so merkwürdige

Walle (l ’Isplca . Man folgt der Strasse
nach Spaccaforno ; nach V2 St . zweigt 1. ein
Saumweg nach dem Felsenthal ab , das man
in l J/4 St . erreicht . Am Anfang und auf
jeder Seite dieses etwa 15 m . tief einge¬
schnittenen Felsenthals sind in den weichen
Kalkstein mehr als 1000 Höhlen eingetieft ,
von Menschenhand ’ künstlich eingehauene
Grotten aus uralter Zeit . Das Grottenthal
zieht 2Va St . lang in Krümmungen dahin ,
vom Dach Bnsaidone durchflossen , der an
verschiedenen Stellen zu Teichen und klei¬
nen Wasserstürzen sich sammelt . Einen
auffallenden Gegensatz bildet der üppige
Pflanzenwuchs dieses Thals mit der kahlen
Höhe ; der Bach tränkt die herrlichsten
Oleandergebüsche , Nuss -, Feigen - und Jo -
hannisbrodbäume ; weiter hinauf wachsen
üppige Artischoken und breitblätteriger
Akanthus ; von der Höhe der Felsen hängen
dicke Opuntien schwer herein und umschat¬
ten den verwitterten Eingang der Höhlen .
Die Grotten liegen oft in mehreren Geschos¬
sen über einander . Der Zugang zu den obe¬
ren ist sehr beschwerlich , obschon durch
Sturz und Verwittern von Felsstücken
treppenartige Zugänge geschaffen worden
sind . Weder Thih 'öffnungen noch Wände

haben irgend eine Verzierung ; der Thür
gegenüber sind Nischen eingetieft und La¬
den in denselben ; im Boden sieht man aus¬
geschnittene viereckige Stellen ; in einigen
(l’altaria , la spezieria )* sind seitliche vier¬
eckige Vertiefungen und mit Platten be¬
deckte Steinschränke , durch welche Wasser¬
kanäle ziehen . Die Raumverhältnisse der
Grotten sind sehr verschieden , sie über¬
schreiten selten 4 in . Breite , 2 m . Höhe , 6 m .
Tiefe . Die Trennung der Wände ist stets
durch dünne Lagen vermittelt ; jede Höh¬
lung besteht für sieh ; einige jedoch haben
Treppen und stehen mit der obern Kammer
durch eine Oeffnung in Verbindung ; auch
hinterliegende Gellen und Korridore finden
sich . Zu den höheren Geschossen musste
man von aussen mit Leitern gelangen .

Wo man von O. eintritt , liegt gegen die
Mitte hin das sogen , (.'astello d ’Ispica , ein
burgartiger , fast isolirter Fels , in drei Ge¬
schossen mit lauter offengelegten Hohlräu¬
men ; offenbar -später zu Wohnungen be¬
nutzt , wie die verschiedenen Austiefungen ,
Oeffnungen und Treppen darlegen . — Die
in die Mauer gehauenen unförmlichen Ringe
dienten wohl für Ziehstiicke . — Man ist
gegenwärtig überwiegend der Ansicht , dass
diese Höhlen Grabstätten waren und einige
erst später zu Wohnungen gedient haben
(das Kastell und die Spelonca grossa am
Westende dienten noch in neuester Zeit
dazu ). Ueber diese Grabstätten (Ddidri )
s. S . 422.

Von Modica nach Palazzölo R . 11.
Von Modica nach Terranova S . 434—432.

21 . Die Liparischen Inseln .
t )ie Reise zu den Liparischen Inseln

macht man am besten mit dem Dampfboot
der Societä Florio von Messina aus . Es fährt
gegenwärtig alle Sonntage (Morg . 8 Uhr )
nach Lipari , wo cs um 12 Uhr anlangt . Von
Lipari nach den Inseln Volcano und Salina
und zurück hat man 1 Tag zu rechnen .
Von Lipari nach Stromboli und zurück
3 Tage . Rechnet man auf Lipari 2 Tage ,
so kann man am folgenden Sonntag um
2 Uhr Nachm . Lipari mit dem Dampfboot
Florio wieder verlassen und fährt dann
nach Milazzo (S . 481) , wo man um 5l/a Uhr
ankommt . Von hier Post nach Messina oder
nach Palermo . — Begnügt man sich mit JA-
pari , Volcano und Salina , so bringe man den
Sonntag Nachmittag in Lipari zu , fahre am
Montag nach Volcano und Salina und zu¬
rück , und schliesse den Besuch Dienstags
mit einer Inselreise durch Lipari . Am
Mittwoch früh 6^2 Uhr fährt dann (gegen¬
wärtig ) das Dampfboot direkt nach Messina ,
wo es D /2 Uhr ankommt . Gasthöfe findet
man auf den luseln und in Lipari . In Strom¬
boli hat man sich sicilianisch einzurichten .

Geschichtliches . Die Liparischen (Aeoli -
schen , Jlephästischen ) Inseln waren im Alter¬
thum , wie Diodor (V, 7) berichtet , zuerst un¬
bewohnt , dann von einer italischen Bevöl¬
kerung besetzt , indem ein Sohn des Königs
Auson , Namens Liparos , mit grossen Schiffen
und mit Soldaten nach einem Aufstand sich
dahin geflüchtet habe . Diodor beschreibt ,
dann die Inseln , deren er sieben nennt :
Strongyle (Stromboli ) , Evonymos (Ustica ),
Didyme (Seline ), Phoenikodes (Felicudi ), Eri -
kodes (Alicudi ), Hiera Hephaistu (d . h . Vul¬
kans heil . Insel , Volcano ) und Lipari mit der
Stadt Lipari . Ihre Lage zwischen Aetna und
Vesuv lässt schon die Alten vermuthen , dass
von den Inseln zum Aetna unterirdische
Verbindungen führen , wozu Diodor bemerkt ,
dass deshalb die Ausbrüche auf diesen In¬
seln und die des Aetna meist mit einander
abwechseln . Auf allen diesen Inseln , fügt
er hinzu , sind starke Feuerausbrticlie vor¬
gekommen , und noch jetzt sind die Kessel
sichtbar , die sich an den Oeffnungen gebil¬
det haben . In Strongyle und Hiera dringt ,
noch gegenwärtig ein gewaltiger Dampf
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mit fürchterlichem Getöse aus den Klüften ,
auch wird Sand ausgeworfen und glühende
Steine in Menge , wie aus dem Aetna . —
Diodor gibt auch an , dass die Lokalität ,
welche Homer (Odyss . X , I ) als ^ wfos-Insel
bezeichnet , wo der Dämon Aiolos , der Schaff¬
ner der Winde , wohnt , hier liege . (Odyss .
X, 3: »Rings umgibt eine eherne Mauer die
schwimmende Insel , Felsen umzingeln sie ,
glatt aufsteigend «.) Den Aiolos nennt Homer
(X, 2) Sohn des Hippotes (des Reitersmanns ,
mit Bezug auf die Meeresrosse , d . h . die Mee¬
reswogen , über welche der Wind als schnel¬
ler Reiter dahinsaust ) ; er hat zwölf Kinder
(die Winde ) und lebt in »Saus und Braus «.

Im Jahr 579 v . Chr . gründete Pentathlon
(Diodor V, 9) von Knidos mit Bewohnern von
Knidos und Rhodos eine griechische Kolonie
auf Lipari , nachdem er zuvor den Selinun -
tiern gegen Egesta geholfen . Sie fanden auf
Lipara freundliche Aufnahme , erbauten
später eine Flotte gegen die tyrrhenischen
(etruskischen ) Seeräuber und lebten in der
Weise zusammen , dass einige das Feld auf
den Inseln als gemeinschaftliches Eigenthum
bebauten , die anderen aber den Seeräubern
Widerstand leisteten ; ihr Vermögen war
Gemeingut , und sie hatten Speisegesell -
sehaften gebildet . Später vertheilten sie die
Insel , wo die Stadt ist , unter sich , wähi -end
sie auf den übrigen das Feld noch gemein¬
schaftlich bestellten . Endlich wurden alle
Inseln auf 20 Jahre vertheilt lind jedesmal
wieder aufs neue verloost . In der Folge er¬
fochten sie manchen Sieg zur See über die
Etrusker , und als Zehnten von der Beute
schickten sie oft ansehnliche Weihgesclienke
nach Delphi . Da der Stifter der Kolonie ,
Peutathlos , sein Geschlecht auf Hippotes
(aber als einen Herakliden ) zurückfülirte , so
befestigte sich der Glaube , Aiolos , der Sohn
des Hippotes , sei einst Herrscher der Inseln
gewesen . Einen Aiolos II . , Enkel , identi -
ficirtc man mit dem Stammvater der Aeolier .
Ein Aiolos III . , Enkel des vorigen durch
dessen Tochter Arne , aber Sohn des Posei¬
don , soll dann aus Metapont nach den Li¬
parischen Inseln gekommen sein , die nach
ihm die Aeolischen genannt wurden . Man
lässt ihn die Tochter des Liparoe , Kyane ,
heirathen , und Liparos zieht sich nach Sor¬
rent zurück , Aiolos aber herrscht fromm und
gerecht (Diodor V, 7) , bezeugte sich gegen
die Fremden sehr freundlich , führte die Se¬
gel für die Schiffahrt ein und konnte den
Einwohnern die Winde Voraussagen aus
Vorzeichen, die er an dem Feuer des vulkani¬
schen Bodens beobachtete ; des Aiolos sechs
Söhne herrschen dann auch über Sikaner
und Sikeler . — Als Schauplatz des wilden
Tobens. vulkanischer Kräfte beschreibt Virgil
(VIII , 416) eine der Aeolischen Inseln . Und
diese vulkanischen Erscheinungen gaben
der ganzen Gruppe den Namen Ilephaestia -
des , Vulcanicae . Von der grössten Insel ,
Lipara , erhielt dann die Gesammtheit den
Namen Liparenses oder Liparae .

Ein Bild dieser Inseln beschreibt Philo -
stratos (II , 17) , nennt die erste steil , wie von

Natur ummauert , und bienenernährend , die
folgende niedrig und mit . gutem Boden , von
Fischern und Ackerleuten bewohnt , zwei
daran stossende einst verbunden , die fünfte
ein Wundei ', da überall unter ihr ein Feuer
glimmt und aus den Klüften hervorbricht ,
Gänge bildet und gewaltige Lavaströme her¬
vorpresst ; auf dem Gipfel schleudert Zeus
Blitze auf den Giganten ; die Insel aber ist
mit Epheu und Reben überrankt , auf dem
Gebirge reiche Waldung .

Die Inseln wurden wiederholt von feind¬
lichen Flotten angegriffen , so auch von den
Athenern und Karthagern . An diesen Inseln
aber schlug die erste Unternehmung der
römischen Flotte kläglich fehl , denn der Kon¬
sul Ca . Cornelius Scipio , der (260 v . Chr .)
mit einer Abtheilung von 17 Schiffen nach
Sicilien voraus gesegelt war , liess sich ver¬
leiten , in den Hafen der Insel Lipara ein -
zufahren , welche , wie man ihm vox'spiegelte ,
bereit war , von Karthago abzufallen . Aber
ein karthagisches Geschwader lag in der
Nähe und sperrte in der Nacht den Hafen ,
so dass Scipio mit sämmtliclien Schiffen und
der gesammten Mannschaft in Gefangen¬
schaft gerietli und seitdem »Asina « hiess .
Neun Jahre nachher wurden die Inseln den
Römern unterthan und erhielten eine Kolo¬
nie . Unter den Saracenen und Normannen
gehörten die Inseln zu Sicilien , beim Bruch
Neapels mit Sicilien fielen sie bald jenem ,
bald diesem zu und wurden erst 1609 mit
Sicilien definitiv verbunden .

Die Liparischen Inseln (5,29 QM . =
290QKiI .),mit den Hauptvulkanen Strom¬
boli , Vulcano und IÄpari , sindinsgesammt
vulkanischen Ursprungs , Es ist eine
Gruppe von sieben Hauptinseln , nebst
mehreren , ringsum aus dem Meer sicli er¬
hebenden vulkanischen vereinzelten Fels¬
massen ; von manchen werden sie als be¬
sondere Mündungen eines einzigen unter¬
seeischen Vulkans gehalten . Stromboli
und Vulcano sind noch jetzt thätig , erste -
rer als in dauernder Eruption befindlicher
Schlund , Vulcano als Solfatara . Die In¬
seln bilden zwei Linien gegen den Konti¬
nent hin , die eine von W . nachO . schlies .st
Alicudi , Felicudi undSalina ein und tritt
mit Panaria in die zweite Linie , welche
von N . nach S . Stromboli , Panaria , Li¬
pari und Vulcano aufnimmt und die bei¬
den noch thätigen Vulkane besitzt , in
einer Richtung , die auf die zwei anderen
thätigen , den Aetna und Vesuv , hinweist .
Die Vulkanreihe an der Westseite der
Apenninen hört auf dem Kontinent nach
einer Länge von 300 Kil . (vom Monta -
iniatabis Castellamare ) amFuss des Apen -
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ninenzweigs des Monte S . Angelo plötz¬
lich auf , und es zeigen sich von hier an in
einer Länge von 190 Kil . an der übrigen
Kalksteinkette keine vulkanischen Fels¬
arten . Erst 47 Kil . nordwestl . vom Capo
Vaticano taucht nun die 45 Kil . lange
Reihe vulkanischer Bildungen der Li -
paren auf . Sämmtliclie Liparen haben
als vulkanische Gebilde die Kegelform ,
sind aber westwärts abschüssiger als ost¬
wärts . Ueberall , wo Anbau ermöglicht ist ,
bringt derselbe reiche Frucht ; das Wasser
aber , sparsam wie an allen Vulkanen ,
muss in Cisternen gesammelt werden .

Die Insel Lipari (früher Meligunis ,
StvabonVI ) ist die grösste Insel (IV2 QM .
= ca . 80 QKil .) der Gruppe und be¬
steht aus drei längst erloschenen Vulkan¬
kegeln , die aus abwechselnden Schichten
von Bimsstein und Obsidian bestehen .
Man fährt in den Hafen der Stadt Lipari
( Albergo di Luigi Melino , ordentlich ;
Fortuna , am Eingang in das Kastell ) ,
welche das Innere der südlichsten und
grössten der drei malerischen östlichen
Buchten einnimmt . Sie zählt 12,020
Einw . Ein 64 m . hoher , mit Opuntien
bewachsener Felsen trägt im Hinter¬
grund das Kastell ; zu beiden Seiten
senken sich die Häuser herab , meist ein¬
stöckig und verwittert , die ganze Stadt
grau in grau , die Gassen winklig und eng ,
da Pferde und Kutschen fehlen . Dennoch
ist Lipari Bischofsstadt ; die Kathedrale
zählt 18 Kanoniker und ebensoviele Heb¬
domadaren ; vor der Hauptthür und an
den Stufen des Hochaltars sind noch zwei
römische Inschriften erhalten . Zwischen
dem Kastell und dem Weg nach dem
die Stadt hoch überragenden Monte S .An¬
gelo liegt der ziemlich stattliche moderne
IHschofspalast . Auch das Haus der Un¬
terpräfektur ist ein ansehnlicher Bau .

In der Immacoluta ist ein Altarbild (Mar¬
tyrium des S . Bartholomäus ) von Giovanni
Barbera von Barcelona ; im rechten Schiff
ein Nepomuk von Ciccio Solimena . — In
aS' . Pietro (1. vom Eingang ) ein (restaurirtos )
Bild des Täufers mit Madonna und S . Nic -
colb , neapolitanische Schule , 156f>. — In
S . Maria delle Grazie eine Madonna del Ro¬
sario , von Giuseppe Russo von Lipari , und
die Himmelfahrt Mariä in der Hauptkuppel ,
Fresko von demselben . — In Lipari ist eine

grosse Zahl (ca . 500) von Manutengoli (S . 8)
im Gewahrsam .

Nördl . trennt die Halbinsel der Monti
Rossi die Bucht mit den Kauffahrtei¬
schiffen von der kleineren , wo Fischer
und Gärtner die Ortschaft Caneto bewoh¬
nen ; die Bucht Caneto ’s wird durch den
Campo Bianco von derBaja dellaPomice
getrennt , wo das Dorf Castagno sich in
zerstreuten Häusern hinzieht .

Lipari war in antiker Zeit wegen seiner
warmen Bäder von zahlreichen Kranken be¬
sucht , und noch sieht man an der Westseite
der Insel die antiken Dampfgrotten am Ge¬
hänge des Monte 8 . Calogero , unterhalb
derer eine heisse Quelle hervorbricht , welche
einst Mühlen trieb und abgekühlt ,von den
Einwohnern getrunken wird . Das von Poly¬
bios erwähnte Bad in Lipari wurde vom
Bischof Reggio zwischen dem bischöflichen
Palast und dem Klerikerseminar aufgefun¬
den (drei Räume , zwei mit Mosaiken , und
ein Badebecken , in welchem man Lämp¬
chen und kleine Gefässe fand , die jetzt in der
bischöflichen Bibliothek aufbewahrt sind ) ,
leider aber wieder zugesclnittet . Torre -
muzza zählt 23 antike Münzen von Lipari
auf , vier mit der griechischen Inschrift Pa -
rion und den Symbolen der Demeter sowie
mit dem Adler , der einen Hasen zerreisst ,
und dem Delphin , mit einem Helm und
Keule , mit Bacchus und einem bärtigen
Alten , die zwei ersten in Silber , die zwei
anderen in Bronze . (Eine Sammlung lipa -
risc .her Alterthiimer findet man in (Jefalit
[S . 470J ; einige Inschriften von griechischen
Gräbern , die zwischen dem Kastell und dem
Weg zum Monte S . Angelo lagen , sind im
Seminar zu Lipari aufbewahrt .)

Die übrige Küste der Insel ist rauh
und vereinsamt , zahlreiche Schluchten
durchziehen das jäh abstürzende Land ,
Landungsplätze fehlen . Von romantisch
wilder Schönheit ist namentlich die Süd¬
küste an der Strecke , die sich von der
Valle diMuria bis zum Capo Capparo hin¬
zieht . Dagegen sind die Gehänge um die
Stadt reicli bebaut mit Reben , Mandeln
und Feigen , auch an den Seiten und Kc -
gelkratern der längst erloschenen Vul¬
kane wird trefflicher Wein gezogen , auf
der 250 m . hohenEbene an der West - und
Nordseite des Monte S . Angelo (mit der
Ortschaft Quattropani ) wird Korn ge¬
pflanzt . Das Depot des Inselreichthums be¬
findet sich am Landungsplatz der Dampf¬
schiffe , in der Nähe der vom Meer um¬
spülten Kirche de! Purgatorio . Den Haupt¬
handel bildet der Bimsstein , von welchem
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grosse Brüche durch Ausgrabungen am I gelo bildet jene tracbytische Hochebene , in

Fuss der Berge und in den Thälern , die | f eren Schlucht die heissen Quellen
. , & ! liervorbrechen . Im S . wird er durch die

sietrennen , eröffnet worden. Auch ho - ; Vertiefung , die anfänglich sanft geneigt
rinthen ( Passolina ) und Zibeben werden j »Chiana greca« heisst , dann jäh abfallend
reichlich exportirt, r dzudenvorzüglieh - |
sten Produkten gehören die Zeigen , die

( Der Gi pfel des Monte Guardia ist der
ganz ausgezeichnet schmecken . Alis dem j Südrand eines Kraters (Fossa della Valle del

Wein zieht man den süssen Malvasia . i Monte ) , wahrend der zwar ebenso steile ,
I aber viel niedrigere Nordrand dieses Kra -

Wer das Innere der vulkanischen
Insel besuchenwill, reite zu Esel (ca. 6 St .,
6 —7 Fr . für Thier und Führer ) zuerst
zu den Acque di S. Calogero, dann zum
Oampo Bianco und zum Capo Castayno.

Zu den Bagni di S . Calogero (mit eben
errichtetem Badehotel ) kommt man anfangs
fast eben hin , dann an der Steigung
den Monte S . Ängelo mit dem Monte Guardia
verbindet , einem Hohlweg ( Via Mueminyer ) |
entlang , zu einer herrlichen Aussicht auf .
den nahen Vulcano , dann bergab zum Bade ,
das über einer heissen Quelle (52°) erbaut ist ,
in tiefer Felsschlucht . Die Wand , aus wel¬
cher die Quelle {48° Wärme ) hervorsprudelt ,
ist aus zahlreichen , völlig wagrechten und
gleichlaufenden Schichten loser vulkani¬
scher Asche gebildet , welche regelmässig mit
Schichten von fester , steiniger Natur wech¬
seln ; die losen sind s/3—i m . dick , die festen
1k m . ; beide enthalten vegetabilische Reste
(Blätter , Aeste u . a . ; Monokotyledonen und
Dikotyledonen ). Die heissen Quellen , aus
deren Wasser Schwefelwasserstoffgas ent¬
weicht , sowie einzelne Angaben von anti¬
ken Schriftstellern deuten darauf , dass aus
einigen Kratern dieser Insel noch innerhalb
der historischen Zeit Eruptionen , stattfan¬
den ; Feuer sah man nur zur Nachtzeit , und
zwischen den Ausbrüchen waren 16jährige
Pausen . Oberhalb der Quelle liegen die
Fumarolen »Le Stufe « di S. Calogero , deren
schweflige Wasserdämpfe , wie in der Sol -
fatara zu Pozzuoli , Tuffe und Laven sclinee -
weiss bleichen und zersetzen .

Nach den Stufe besuche man den Kra¬
ter des Monte S. Angelo , der sich sanft
aufsteigend als stumpfer Kegel 490 m . ü . M.
in der Mitte der Insel erhebt . Er ist aus
meist dunkelbraunem Tuff gebildet , der aus
kleinem Lava - , Schlacken - und Bimsstcin -
trümmeni besteht und in mantelförmigen
Schichten den Berg umgibt . Der Krater ist
elliptisch , hat 250 m . Durchmesser und einen
sanft abgerundeten Rand , gegen SW . offen ,
gegen N. 65 m . über den Kraterboden an¬
steigend . Noch bemerkt man die Spuren
von zwei Lavaströmen in schwarzen , aus
dem Tuff hervorragenden Felsen . Nach O .
ist der Kegel durch eine 00 m . hohe Land¬
enge mit den Monti Rossi verbunden , ein
Berg , der weit ins Meer vorragt und seine
röthliche Farbe durch basaltische Laven er¬
hielt ; der an zwei Seiten durchbrochene
Krater gab ilnn den zweigipfeligen Namen .
Die West - und Nordseite des Monte S. An -

ters Monte della Gallina heisst . Die Schieb
ten des Monte Guardia bestehen aus ab¬
wechselnden Lagen von Bimsstein und Ob¬
sidian , an deren blasigen Theilen die Blasen
in der Richtung des abwärts fliesseuden
Stroms in die Länge gezogen sind . Diese
Schichten bilden eine Masse von mehreren
hundert Fuss Dicke . »Sie sind vom Gipfel
successive in Strömen herabgeflossen , welche

dio i wie gewöhnliche Lava an den Abhängen
des Bergs unter einem Winkel von 20—30°
erstarrt sind ; die unteren Schichten sind
weniger glasartig als die oberen , die glasige
Lava geht an manchen Punkten in einen
festen steinigen Trachyt über , der dem
Thonstein gleicht , an anderen in Perlstein .«
— Ein zweiter Strom zieht über das Nord -
geliänge des Monte della Gallina , ein dritter
liegt in der Chiana greca , und »die Stirn «
eines vierten bildet den Felsen des Kastells .

Nordöstl . ist der Monte S . Angelo durch
eine 320 m . ü . M. liegende Thalebene und
den Höhenzug von S . Eremo mit dem
Monte tre pecore verbunden . Der Gipfel die¬
ses Bergs (490 m .) bildet die Westhälfte
eines alten Kx*aters , aus dessen Mittelpunkt
der Kegel des Campo Bianco aufsteigt , an
dem vorbei ein Saumweg vom Monte S. An¬
gelo zum Nordkap der Insel Capo Castagno
führt . Der Campo Bianco ist eine enorme
Masse von weissem Bimsstein ; wegen seiner
Schluchten gegen das Meer hin kann man
die Küste nicht umwandern . Die grösseren
Stücke Bimsstein werden hier in einer Menge
künstlicher Höhlen gegraben , und dieser
Berg ist es , welcher für ganz Europa den
in den Handel kommenden Bimsstein liefert .
Zwischen den Bimssteinen befinden sich
einzelne Obsidianstücke , und die Grundlage
des Campo Bianco bildet eine mächtige ,
rauhe und schwarze Obsidianlava , welche
nördl . von Caneto in der Punia tSparanello
auftritt und sich längs der Küste weit gegen
N . ausdehnt . (Bimsstein kann aus dem Ob¬
sidian hervorgehen sowie auch aus der Um¬
wandlung von trachytischen Laven und
blasigen Trachytcn .) Der ausgegrabene
Bimsstein wird von Männern , Weibern und
Kindern auf schwindelndem Weg zu jener
Baja della Pomice (»Bimssteinbucht «) hinun¬
tergetragen . Der Campo Bianco hat selbst
wieder einen Krater , den seine schnee -
weissen steilen Halbkreiswände auszeicli -
nen ; er ist nach NO . offen , fast lh ATiglio breit
und 150 m . tief , auf dem Boden mit Wein
bepflanzt , um einen Lavastrom herum , den
man seiner rotlien Farbe wegen Fossa delle
rocche rosse nennt . Dieser Strom floss 1 St .
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weit und zuletzt 700 m . breit ins Meer , wo
er das Oapo Gastagno bildet . Südl . vom
Campo Bianco lief der Lavastrom »Corrente
della Perrera « aus der 220 m . ü . M. liegen¬
den Piana della Perrera gegen das Dörf¬
chen Caneto (s. oben ) liin .

Ein 2 Kil . breiter Kanal trennt die
Insel Lipari von der Insel Yulcauo
( Hiera , Vulcana , Thermissa , Thercisia ) ,
die südlichste der Liparisehenlnseln , mit
einem noch thätigen Vulkan . Die Insel ,
die mit Volcanello zusammen ca . 50 QKil .
Oberfläche hat , scheint doch nie blei¬
bende Bewohner gehabt zu haben , wohl
wegen ihrer ausserordentlichen Steilheit
und der Heftigkeit der Eruptionen .

Aristoteles (Meteor . II , 8) spricht von
einer Anschwellung des Bodens und einem
Aschenausbruch , der sich bis nach Italien
verbreitete . — Strabon (VI , 2) nennt die Insel
ganz felsig , öde und vulkanisch ; sie habe
drei Krater , aus deren grösstem die Flam¬
men . Massen herauswerfen , welche schon
einen grossen Theil der »Seestrasse ausgefüllt
haben . — Poseidonios erzählt , man habe zu
seiner Zeit (ca . 100 v . Chr . , da er 135
geboren wurde ) in der Sommersonnenwende
beim Aufgang der Sonne zwischen Volcano
und Euonymos (Saline ) das Meer sich auf
eine ausserordentliche Höhe erheben sehen ,
es sei eine Zeitlang unter beständiger Auf¬
wallung so geblieben und dann wieder ge¬
sunken ; diejenigen , welche näher heran zu
schiffen wagten , hätten todte Fische auf
den Wellen treiben sehen , jedoch theils
wegen der Hitze , theils wegen des Übeln
Geruchs sich davon gemacht . Nur ßin
Schiffchen , das näher heran steuerte , sei ,
wiewohl mit einigem Verlust an Mannschaft ,
mit Mühe nach Lipara gelangt ; die Leute
desselben seien nachher manchmal von Sin¬
nen gekommen , wie wenn sie die fallende
Sucht hätten , dann aber hätten sie ihren
Verstand wieder bekommen . Viele Tage
nach diesem Ereignis habe man an der
Oberfläche des Meers eine schlammige Ma¬
terie wahrgenommen , und an vielen Stellen
seien Flammen , Itauch und Qualm hervor¬
gebrochen ; später habe sich die Masse ver¬
härtet und sei so hart wie ein Mühlstein
geworden . Der »Statthalter von Sicilien ,
Titus Flaminius , benachrichtigte den römi¬
schen Senat davon , worauf derselbe sowohl
auf dieser wie auch auf den übrigen Lipa¬
rischen Inseln den Göttern der Unterwelt
und des Meers Opfer darbringen liess . —
Polyhios sagt , von den drei Kratern sei
einer zum Theil verschüttet , die zwei an¬
deren aber noch vorhanden ; der grösste
habe am Rand einen Umfang von 5 Stadien
fl Kil .) , verengere sich aber bis zu einem
Durchmesser von 50 Fuss ; von ihm hinab
bis zum Meer sei eine Tiefe von 1 Stadium ,so dass man es bei Windstille sehen könne .
Vielleicht sei auch das wahr , was von Empe -

doJcles berichtet werde : ehe der Südwind
gehe , liege eine dunkle Wolke rings um die
Insel , so dass man nicht einmal Sicilien in
der Ferne erblicken könne ; beim Nordwind
würden hello Flammen vom Krater in die
Höhe getrieben , er gebe auch ein grösseres t
Getöse von sich ; beim Westwind befinde er |
sich in einem mittlern Zustand ; die übrigen
Krater seien diesem ähnlich , stünden ihm
aber an Heftigkeit in den Ausbrüchen nach .
Aus der Verschiedenheit des Getöses und 1
den Stellen , aus welchen die Ausströmun¬
gen , die Flammen und der Rauch hervor - fr
kommen , könne man drei Tage schon vorher - 1
sagen , was für ein Wind wehen werde ;
daher können die Leute auf Lipara die Zeit
vorausbestimmen , wo man nicht schiffen
kann . — Virgil , Äen . VIII , 416 : »Und von
Lipara seitwärts hebet ein Eiland sich , auf¬
ragend mit rauchenden Klippen , Haus des
Vulkan sein Name , Vulkania heisset die
Insel «.

Vulcano hat gegenwärtig noch zwei
thätige Krater , einen grossem , südl . von !
Porto di Ponente , und einen kleinern auf !
derselben Linie , durch eine flache Sand - I
bank mit ihm verbunden , den Vulcanello ;
nach Orosius (IV , 20) ist Vulcanello 183
v . Chr . plötzlich entstanden ( »in Sicilien
ist damals die Vulkaninsel , welche vor¬
her nicht da war , plötzlich aus dem Meer ‘
hervorgegangen zum Wunder aller , und
sie blieb bis heute «) , 1

Schon zu Strabons Zeit hatten die Lipa - »
roten Einkünfte durch ihren Alaun , dessen
Material sie von hier bezogen .

Man nimmt von Lipari zu Essen mit
(da auf Vulcano nichts zu haben ) und fährt
in einem Boot mit zwei Ruderern (6 Fr .) von
Lipari in 1 St . in den Porto di Levante , zur
flachen Sandbank , welche Vulcano mit Vul¬
canello verbindet .

Nahe beim Landungsplatz steht das
Häuschen des Direktors einer englischen
Gesellschaft , welche hier Borax und Sal¬
miak ausbeutet . — Die Arbeiter wohnen
in einem zwischen der Fabrik und dem
Vulcano gelegenen bienenkorbartigen
Berg in Höhlen , die sie theils neben ,
theils über einander ausgrnben , — Vom
Landungsplatz steigt man in einem neuan¬
gelegten , nicht allzusteilen Zickzackweg
zum grossen Krater . Er ist nur von die¬
ser einen Seite zugänglich , wo eine thal -
artige Einbuchtung freien Zutritt gestat¬
tet . Versucht man mit dem Hammer einen
der Steine loszuschlagen , welche dieses
Thal umgeben , so hört man ein starkes
inneres Dröhnen (wie bei derSolfatara zu
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Pozzuoli , Bd . I , S . 360) ; auch steigt man
in dem weisslichen Sand voll Schlacken
und Bimsstein nur sehr mühsam hinan .
Nach einer starken Stunde erreicht man
ein kleines Plateau mit vielen trichter¬
förmigen Löchern und grossen und klei¬
nen Gruben , denen schwefliger Dampf
entsteigt ; ringsum sind die Steinwälle mit
Schwefel bekleidet . Eine kleine halbe
Stunde weiter bergan erreicht man den
Kraterrand , und hier hat man einen
überaus grossartigen Anblick . Die inneren
Wände dieses ganz geschlossenen runden
Kessels von ca . 900 m . Durchmesser mit
oft mehr als 180 m . hohem Gerüst fallen
fast senkrecht ab . Hinabgeworfene Steine
prallen unter lautem Getöse in die Tiefe
hinab , in die man , wenn ein Luftzug
die Dämpfe vertreibt , hinabsehen kann .
Auf dem Grunde stehen Fabrikgelasse .
Ueberall sieht man sublimirten Schwefel ,
Gipsdrusen , und die glänzenden Schüpp¬
chen der seidenartig glänzenden Borax¬
nadeln bilden einen oft schneeähnlichen
Ueberzug .

Der mächtige äussere Halbkreis des Vul¬
kans , aus mantelförmigen Schichten von
alten Traehytlaven (reich an weissen Feld -
spatkrystallen und schwarzgrünen Augitna -
deln ) und aus Tuffbänken und Schlacken ge¬
bildet , ist durch jenen Thaleinschnitt von dem
innern Kegel mit dem neuen Krater getrennt ;
dio zwei durch flachen Sattel geschiedenen
Gipfel des alten Kraters heissen : der süd¬
östliche Golle chiano , der südwestliche Monte
Saraceno ; die Nordseito des alten Kraters
liegt offen , so dass der balbfreie innere Kegel
jäh direkt aus dem Meer sich empor -
tlnirmt . Eisenrotlie , graue , dunkelbraune und
schwarze Tuffscliichten häuften diesen oben
breit und flach abgeschnittenen Kegel auf .
An der Meerseite liegen zwei Kegel von
Seitenausbrüchen , der untere mit einem
Krater von 200 Schritten Durchmesser . Der
Boden innerhalb des alten Kraters ist flach ,
und Wasserdämpfe mit Schwefelwasserstoff
dringen zischend aus den mit Schwefel über¬
wucherten Spalten ; ein 16 m . hoher Wall
von Obsidiantrümmern scheidet jene Solfa -
tara von dem gegenwärtigen Krater . Mit¬
ten aus dem Kratergrunde , der 158 m . ü . M.
Hegt , erhebt sich ein 25 m . hoher Hügel
von Lavablöcken , der (wie dio Arbeiter ver¬
sichern ) Nachts oft rothe Glut durchscheinen
lasse . Zwei Lavaströmo ziehen vom Krater
gegen das Meer hinab , und noch jetzt drin¬
gen Gase mit Sckwefehvasserstoffgeruch von
jener Meerstelle auf . Der Krater liegt nicht
im Centrum des Kegels , sondern gegen S . ;
die mächtigen Gasausströmungen in seinem
Innern veranlassen durch Zersetzung der

Gesteine ringsum die Ablagerungen von
Borsäure und Salmiak , für welche beson¬
dere Kammern im Krater angelegt worden
sind . Ein Gang dichten , schaligen Traehyts
(Klingstein ) durchsetzt die eine Seite des
Kraters . Die zwei Ausbrüche aus dieser
Mündung fanden 1775 und 1780 statt . Bei
dem letztem , welcher vom März bis Mai
dauerte , soll sich der gegenwärtige Krater
gebildet haben , da der Berg damals 14 Tage
lang unaufhörlich Schlacken und Asche
auswarf .

In 20 Min . legt man , den Aschenberg
hinabrutschend , den Weg zurück , zu dem
man beim Hinansteigen 1 ^ 2 St . gebraucht .
— Von eigentliümlieher landschaftlicher
Wirkung ist , dass kein Strauch oder
Schlinggewächs die vulkanischen Wände
bekleidet , nirgends ein Fluss über die
Schluchten niederströmt . Nicht einmal
einen Vogel trifft man hier an , und nur
das Widerhallen der Schritte mit hoh¬
lem Dröhnen unterbricht die Stille . — Der
Vulcanello zeigt eine noch rauchende
kraterförmige Depression am Gipfel ; er
bildet einen kleinen , breiten , nur 94 m.
hohen Kegelberg aus rothbraunen , dun¬
keln , mantelförmigen Schichten mit drei
Kratermündungen , von denen nur die
westlichste erhalten blieb ; sie hat 62 m .
Durchmesser und 16 m . Tiefe .

Die Insel Salina (im Alterthum Dt -
dyme , zwiefache , oder Zwilling genannt ,
wegen der zwei ihren landschaftlichen
Charakter bedingenden Bergspitzen ) .

Die Fahrt per Boot zu dieser Insel uud
ihr Besuch kann in dieselbe Tagestour mit
Vulcano aufgenomnien werden (S . 783).

Sie ist an Grösse (ca . 55 QKil .) und an
Bevölkerung (4907 Einw .) , die sich auf
vier Ortschaften vertheilt , die zweitbe¬
deutendste der Liparischen Inseln . Ihren
jetzigen Namen erhielt sie von den Salz -
werken , die in einer Lagune am südlichen
Strand angelegt sind . An der reich ange¬
bauten , sanft geneigten Ostküste liegt in
der Mitte bei einer permanenten Quelle
die malerische Ortschaft 8 . Marina . Ein
fruchtbares Thal zieht zwischen den zwei
jähen Zwillingskegeln schräg durch die
Insel . Au seinem nordöstlichen Anfang
liegt dev Hauptort Amalfa , an seinem
südwestlichen Meeresende das Dorf Are -
nella . An der Nordseite liegen an einer
Ebene , die sich absenkend gegen das
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Meer öffnet , die Häuser von Pedara .
ZwischendiesemundAmalfa ist die Küste
gegen 100 m . hoch abgebrochen. — Der
Kegelberg , Monte Salvatore , der im S .
962 m . aufsteigt, hat einendicht mit Farn¬
kraut überwachsenen Krater , der des¬
halb Fossa dei filici heisst ; er hat ca.
600 Schritte Durchmesser ; sein Nordrand
ragt als 25 m . hoher Lavafelsen auf, der
Ostrand 16 m . , der Westrand fehlt .

Nordostwärts zieht sich weithin der
Rücken des Monte Monachello , der an der
Pnnta Apullara über 300 m . hoch jäh ins
Meer abbricht . Der ganze Südtheil der In¬
sel besteht aus braunen Tufflagern und zahl¬
reichen Lavaschichten von röthlich grauer ,
thonsteinartiger Grundlage mit eingemeng¬
tem Feldspat und Augit .

Nordwärts zieht ein Thal aus Tuffbän¬
ken ( in der Mitte 156 m . ü . M ) mit auf¬
geschütteten Bimssteinen und schwarzen
und rothen Trachytlaven durch die Insel
und verbindet den Monte Salvatore mit sei¬
nem Zwillingsbruder , dem Monte Yergine
(860 m .), dessen Krater Volle di spina heisst ,
ca . 300 Schritte Durchmesser und 15 m .
Tiefe hat ; der Kegel bestellt aus Konglome¬
raten grosser eckigen Schlacken . Das erste
Drittheil der Berge ist mit Vignen besetzt ,
höher hinan wachsen nur Ginster und dor¬
niges Gebüsch , durch welches man mühsam
zum Gipfel dringt . Nach Amalfa zu sind
die Abhänge mit scharfkantigen dichten
Lavablöcken bedeckt . Das dichte Strauch¬
werk an allen Abhängen schützt die Vignen
und Anpflanzungen gegen die plötzlichen
Regenbäche und Erdstürze und gibt zu¬
gleich die Holzstützen für die Vignen . —
Korn wächst nicht auf der Insel ; sie be¬
zieht dasselbe aus Kalabrien im Tausch
gegen Zibeben und Rosinen .

An der Cala della Pedara bildet ein
Lavafelsen ein 12 m . hohes und 9 m . brei¬
tes Felsenthor . — Berühmt sind der Wein
( Ufalvasia ) , die Zibeben , Rosinen , Mandeln
und Feigen der Insel , die mit denen von
Lipari exportirt werden .

Der Faraglione della Pedara ist ein 1 St .
nordwestl . von Salina aus dem Meer auf¬
steigender schwarzer Lavafelsen .

Die Insel Filicudi (Phönicusa imAl-
tertlmm genannt, wegen der Palmen , die
einst hier wuchsen ) liegt 17 Kil . westl.
von Salina , hat ein Areal von 26 QKil.
und ist von primitiven Ackerbauerntheil¬
weise bewohnt; die Häuser sind kleine
Hütten aus Lavablöcken, denen die Thür
auch als Fenster dient ; sie liegen in hal¬
ber Hohe des Bergs. Der Landungsplatz
»Scaricello« enthält nur wenigeBarken ;
er liegt an der Nordseite, durch das Kap

Graziano geschützt. Einige Oelbäume,
etwas Gerste , Weizen und zahlreiche
Opuntien liefern die Nahrung , Cisternen
das Trinkwasser .

Der Kegel der Insel steigt 775 m . auf
und hat zwei Krater , einen oben , den zwei¬
ten niedriger und grösser an der Südseite .
Das Kap Graziano an der Südostseite ist
ein kleinerer , durch eine Landenge mit der
Insel verbundener Kegel , dessen Krater
zwar zerfallen ist , der aber aus einer Spalte
seiner Lavafelsen noch Wasserdämpfe mit
Schwefelwasserstoff entsendet . Ander West¬
küste liegt zwischen den Vorbergen Stam -
paniata und Perciata eine Grotte von 48 m .
Länge , 36 m . Breite und 15 m . Höhe , die
schon Philostratos als Drachenliölile be¬
schreibt (II , 17).

Dielnsel Alicudi ( Ericussa) , 15 Kil.
von Filicudi , die westlichste der Li-
paren , hat ihren Landungsplatz »Sbar-
catojo« an der Südseite und auf ca
18 QKil. etwas über 400 Einw.

Die Kirche liegt hoch am Berg (der
848 m . ü . M. aufragt ). Nur an der mildern
Süd - und Ostseite konnte etwas kulturfähi¬
ges Land abgewonnen werden , während
die Nord - und Westseite sehr steil , felsig
und unbewohnt sind . Das Vorgebirge La
Punta dell ’Alice (»Sardellenspitze «) liegt noch
388 m . ü . M. Die Trachytlava herrscht vor , der
Tuff zeigt sich an wenigen Stellen , Kegel¬
form und Krater sind nicht sehr deutlich .

Die Insel Pail *iri *l ( Euonymos) , ca.
16 QKil. , liegt 12 Kil. nordostl. von Li¬
pari , auf halbem Weg nach Stromboli,und ist von einer Trachyt ■Inselgruppe
umgeben, mit welcher sie früher wohl
nur eine einzige Vulkaninselbildete. Der
Hajen liegt im SO . Die Insel war lange
Zeit Gemeindegut Lipari ’s, das hier Holz
und Gras bezog. Dann liess Bischof Ci-
polla 1740 über 3000 Olivenbäume pflan¬
zen , und so bildete sieh eine Kolonie von
ca . 300 Bewohnern an der östl. gelegenen
» Vallata «..

Vom Hafen aus geht die Steigung
sacht bis über 300 m . hinan ; sie erreicht
ihre höchste Erhebung mit 421 m ., dann
bricht der Fels nördl . und nordwestl.
schroff, oft senkrecht ab . Der halbkreis¬
förmigeBerg umschliesstaber eine kleine,
wohlbebaute Ebene, in der die Wohnun¬
gen zwischen Weingärten , Baumwoll-
pflanzungen und Gemüsegärten liegen.
Die Insel besteht , wie die sie umlagern¬
den , aus einem harten und sehr krystal -
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linisclien rothgrauen Tracliyt , der an
vielen Stellen säulenförmig ist und aus
glasigem Feldspat . Glimmer und vielem
Quarz besteht ; er nimmt oft eine blätte¬
rige und selbst schieferige Struktur an .
Panaria ist die einzige dieser Inseln , die
am Strande Tuffbänke hat .

Als die übrigen Reste der Vulkan¬
insel , die vielleicht zum Thcil infolge von
»Paroxysmus - Eruptionen « aufgestiegen ,
zum Theil von den Wellen weggerissen
sind : nördl . der (unbewohnte ) Scoglio del
Castoro ( »Kastorfelsen «) , nordöstl . der
Spinazzolo (»Stachelfels «) , ein Felsen mit
unzähligen Zacken ; dicht daneben die Fel¬
seninsel Basiluzzo ( IleraTclestes) , 2 Mi-
glien im Umfang , 95m . hoch , wie Panaria
auf der Seeseite senkrecht abgebrochen ,
nur von wenigen Menschen , aber zahl¬
reichen Kaninchen bewohnt ; sie besteht
ganz aus röthlicli - und weisslichgrauem
Tracliyt (mit weissen Feldspatkrystallen ,
sechsseitigen Glimmertafeln und Quarz) .

Südö'stl . von Panaria und südl . von
Basiluzzo liegen hinter einander die Klip¬
pen i Panarelli , Dattolo , eine nackt ab¬
gebrochene , 46 m . hohe Zackenpyramide ,
mit einer heissen Quelle , die am Fuss ,
mitten im Meer , kochend und brausend
emporwallt ; die einsamen kleinen schwar¬
zen Felsenklippen Le Fonniche (beim
Vorbeisegeln wie »Ameisen « durch einan¬
der laufend) . — Oestliclier , in einer Paral¬
lelreihe von NO . nach SW ., die niedrigen ,
auch unbewohnten Felseninseln Lisca,
bianca und liottavo 7 beide von schwef¬
ligen Wasserdämpfen gebleicht , und Lisca
nerct , durch ihre alten Laven geschwärzt .

Die Insel Stromboli (griech . Stton -
gyle , die runde , und in der Inselsprache
nee \i Strongoli genannt ) liegt 35 Kil . nord¬
östl . von Lipari und ist die nördlichste
Insel der Gruppe , ein berühmter »hleiner
l 'esuv« im Meer, daher von den Inselbe¬
wohnern wohl auch »il Vesuvio « titulirt .

Bis jetzt ist noch kein Gasthaus hier .
Man hat also Nahrung mitzimehmen . Für
ein Boot mit vier Ruderern von Lipari nach
Strongoli und zurück bezahlt man 36—40 Fr . ;
man erreicht die Insel gewöhnlich in etwa
0 St . , je nach dem Wind . Eine Nachther¬
berge (etwa in einem Weinmagazin ) kann
man sich durch Empfehlung von der Locanda
Caravello von Lipari aus verschaffen .

Man landet an der Nordseite der Insel ,
die allein und zwar nur für kleine Schiffe
zugänglich ist . Hier zieht sich nämlich
ein Lager von schwarzem vulkanischen
Sand zwischen zwei Lavaströmen in sanf¬
tem Abfall am Fuss des steilen Krater¬
bergs gegen das Meer hinab . In sebrzälier

■Ausdauer hat sich an dieser Abdachung
; eine muthige Bevölkerung gegen den
i Vulkan und gegen die Seeräuber behaup¬

tet . Zu Strabons Zeit war der Vulkan
auch thätig , aber er sagt (VI , 2) von ihm :
»Die Flammen sind minder heftig , jedoch
um so glänzender « . Auch verlegt er den

. Wohnsitz des Aiolos hierher . — Am Ufer
sieht man weisse Fischerhäuschen , von
Lava erbaut , mit flachen Mattendecken
und Schilflauben . Hoher hinan die Ort-

; schaft Contrada di S . Vincenzo} von Reben
und Maulbeeren umgeben , mit Kirche .
An der südlichen Bucht sind Häuser zu-

sammengruppirt als Ortschaft Inosta .
Die ganze Insel zählt auf ca . 34 QKil .
Oberfläche ungefähr 400 Einw ., noch jetzt
ein kräftiger , starkknochiger Schlag , halb¬
afrikanische Sicilianer mit lohfarbener
Haut . Die Häuschen stehen , selbst wo
sie sich um die Kirche scharen , jedes für
sich frei da ; fast allehaben nur eine Thür,
die auch als Fenster dient , sindeinstöckig ,
mit nur einem Zimmer , und haben Flach¬
dächer ; nur die Honoratioren haben ein
zweites Geschoss mit Fenster ; aber alle
haben Lauben (Pergole ) mit Lavaboden
und Schilfumsclilingung (Bäume bat die
Insel nicht , nur stachlige Sträucher mit
Tossiche [Pomo d’oro ]) . Der Anblick der
hellen weissen Häuschen an dem schwarz¬
aschigen Küstensaum ist ein ganz origi¬
neller , wozu das Volk dieser romantischen
Wüste eine vortreffliche Staffage gibt .

Die Besteigung des Kraters ist eine
lange Reise ; 1 St . steigt man durch

j Weinbergeempor , die den dritten Theil
; derNordostinsel bekleiden ; vor der durch
| Sonnengliit allzu warmen Asche schützt
! man die Reben durch 1/2 m. hohes höl¬
zernes Gitterwerk , auf dem sie sich aus¬
breiten ; die Weinberge werden durch

1jene stachligen Tossiclie umzäunt . Dann

| folgt ein Streifen Zwergweiden und Bin -
I sen gegen das Geröll . Nun hört jede
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Vegetation auf und man steigt steil den
mit vulkanischem Schutt bedeckten Berghinan , kommt dann nach dreistündiger
mühsamer Aschentour auf den ausge¬
schweiften Grat , der die zwei Gipfel des
Vulkans verbindet ; meerwärts senkt sich
die Lavawand jäh hinab. Wind, Schwefel¬
qualm und ausgeworfene Steine empfan¬
gen den Wanderer oft schon liier. Nach
V4 St . sieht man vom Gebirgskamm
den Krater gerade unter sich. Der steil
aus den Fluten aufgeschüttete Kegel¬
berg endigt mit einem alten grossenKrater , in welchem ein jüngerer Kegelmit kleinerem Krater noch 90 m . höher,921 m . ii. M . , aufsteigt. Der Krater am
Gipfel ist nach N . eingebrochen, und auf
dieser Seite senkt sich eine schwach ge¬
neigte Ebene unter einem Winkel von ca .
50 ° vom Boden des Kraters gegen das
Meer hinab . Man sieht daher, sowie man ;
den Gipfelranddes Kraters erreicht , direkt !
in die ca . 90 m. unter ihm gelegene Mün¬
dung des Vulkans hinein. Höchst merk¬
würdig ist nun , dass man die Lavasäule
innerhalb sieht, wie sie durch beständige
Explosionenin Zwischenräumenvon 5—15
Minuten Stücke schlackenförmiger Lava
auswirft und stets in der gleichen Höhe
mit dem Mündungsrand im Grund des
Kraters bleibt . Legt man sich am Rand
der Spaltung des Kraters so nieder , dass
man den Kopf über den senkrechten Ab¬
sturz noch vorstreckt , so erblicktmandie
Lava wie einen leuchtenden Metallspie¬
gel zwischen den schwarzen Lavafelsen
des Grundes ; dann erfolgt plötzlich aus
der einen Oeffnung eine Explosion mit
brüllendem Getöse (wie beim Thüröffnen
eines Schmelzofens) und ein Gasstrahl
strömt aus, der in derLuft sich zur kuge¬
ligen weissen Wolke verdichtet ; aus der
Oeffnungdaneben steigt die rothglühende
Lava als geschmolzene Masse in jenen
regelmässigen Intervallen auf und ab,öffnet sich jedesmal , wenn sie den Rand
der Mündung erreicht , in der Mitte und :
stösst mit dem Dampf eine grosse Menge j
glühenderLavastücke undSchlacken aus,

;
welche mehrere hundert Fuss hoch über
den Kraterrand aufsteigt und Nachts in
rothem Widerschein leuchtet.

Manche Stücke der Aschensäule fallen
in den Krater zurück , oder auf den steilen
Abhang der Nordseite , wo sie ins Meer nie¬
derrollen . — Zuweilen trifft man 3 , 5—7
Oeffnungen . Friedrich Hoffmann fand drei
Oeffnungen , »aus der im Mittelpunkt liegen¬den Hauptmündung von 60 in . Durchmesser
stiegen nur sanft und gleichförmig weisso
Wolken schwefligen Dampfes auf , die Wände
dieses Schlots waren mit hochgelbem Schwe¬
felanflug überzogen . Siidwestl . von dieser
Oeffnung lag in gleicher Höhe ein Schacht
von 6 m . Durchmesser , in welchem die sie¬
dende Lava vom Wechseldruck der empor¬
dringenden Wasserdämpfe und der eigenenSchwere wie die Kolben einer Dampf¬maschine auf und nieder getrieben wurde ,ohne je den Rand der Mündung zu errei¬
chen ; in ziemlich regelmässigen , sekun¬
denlangen Pausen ertönte das ruckweise
Puffen , jedem Stoss folgte das Kmpor -
steigen einer weissen Dampfkugel , und
mit ihr tanzten kleine rothglühende Lava¬
klumpen , durch die Blase des durchziehen¬
den Wasserdampfs aufgesprengt , in die Höhe .
So dauerte dies ruhige Sieden oft über lU St .
gleichförmig fort . Dann aber sah man plötz¬lich den Dampfballon stehen bleiben und
in die Kratermündung Zurückschlagen , der
Boden zitterte , es erscholl ein dumpf poltern¬des Getöse , und mit helltönendem Geprassel
stieg mit einer grossem Dampfwolke eine
Garbo zahlloser glühender Lavaklumpen bis
400 m . hoch empor , in einem Bogen nach
allen Seiten wieder herabstürzend . Unmit¬
telbar nachher begann das alte Spiel . Gegen30 m . tiefer , schon am Hand des Kraters ,lag die dritte Mündung ; aus dieser quollsanft und gleichförmig ein Lavabach her¬
vor und zog langsam den steilen Abhangder Schlackenhalde hinab ; die Sclilacken -
trümmer der abgeworfenen Rinde dieser
(im Winter oft ) fort und fort sich ergiesscu -
den Lava polterten den steilen Abhang hin¬
unter und erreichten mit immer grösseren
Sprüngen häufig klingend und zischend das
Meer . Diese neue Lava ist sehr blasig ,schwarz , vollw eisser Feldspatflecken , reich
an Augit , mit einzelnen Olivinkörnern «.

DieAusfüllungdes südöstlichenTlieils
des alten Kraters durch den jetzigen Ke¬
gel ist so vollständig , dass der Abhang,
den beide zusammen bilden, ein ununter¬
brochener ist ; der ganze ältere Theil be¬
steht aus mantelartig mit einer Neigung
von 20 — 30 ° übereinander liegenden
Schichten einerdunkelrothenTrachytlava
(aus dichtem Flussspat , schwarzgrünen
Augitnadeln mit Titaneisen) , wechselnd
mit zahlreichen Schichten von Lava¬
schlacken und einem hellbraunen Tuff
voll Lavatrümmer Lind untergeordneten
Bimssteinschichten. Hat man nun den
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untern Saum des öden Bergrückens wie¬
der erreicht, so durchschreitet man jenes
sandige Gebiet, das im SO . der Insel sich
hinzieht; man trifft oben feinem, schwar¬
zen und glänzenden vulkanischen Sand,
nach unten fortschreitend grobem , wo
er dann den Ackerboden bildet (man
kommt halbwegs an einer Quelle mit gu¬
tem Wasser vorbei) ; endlich führt der
Weg wieder nach S . Vincenzo zurück . —
In stiller Sommernachtversäume man ja
nicht , sich nördl. um die Insel herumru¬
dern zu lassen , zur Westseite hin ; jenseit
der letzten Ecke sieht man die Feuer-
säide des Vulkans in Absätzen prächtig
emporsteigen und sich oben als Garbe
ausbreiten, aus welcher die glühenden
Steine massenweiseniederstürzen ; oft stei¬
gert sich der Lichtglanz im letzten Mo¬
ment des Ausbruchs so bedeutend , dass
auch die nächsten Felsen die herrliche ,
rothglühendeFarbe erhalten , dann plötz¬
lich wieder in die Finsternis versinken .

Will man eine Tour durch die Insel
machen, so hat man keine Wahl , als den
Fusspfad einzuschlagen, der S . Vincenzo
mit Inosta verbindet ; er führt den Berg
hinan über Asche und Schlacken bis in¬
nerhalb des alten Kraters und in steilem
Zickzack zwischen Lavafelsen wieder
hinab . Die Einwohner halten (wie schon
Plinius mittheilt ) den Dampf des Vulkans
für einen trefflichen Wetterpropheten,
denn er zeigt den Wind an , ehe man ihn
in der Tiefe spürt , und die verstärkte Thä -
tigkeit des Vulkans deutet auf eine Ver¬
minderung des atmosphärischen Drucks .
Die Seeleute haben den stets seine Licht¬
säule weit hinaus als feurigen Schein ver¬
breitenden Vulkan schon in antiker Zeit
»den Leuchttliurm des Tyrrhenischen
Meers« genannt.

Nördl . , ganz nahe bei Stromboli , liegt
die hohe Lavaklippe StrongoliccJiio , bei hef¬
tigen Stürmen , denen Stromboli sehr aus¬
gesetzt ist , hoch hin überflutet .
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